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Lord Beaconsfield und ſeine Leute. 

Es iſt eine böſe Suppe, welche das Cabinet Beacondfield. ſich ein⸗ 
gebrockt und die es nun auzeſſen muß. Die Politik der Machteon⸗ 
currenz mit Rußland, ſo naturgemäß ſie für das britiſche Reich iſt, 
hat nach einigen glücklichen Schachzügen ſich zu einem weniger ge⸗ 
ſchickten verleiten laſſen, den man vergebens rückgängig zu machen 
ſuchte. Der Afghanenkrieg iſt eine unerwünſchte, ſchmerzliche Noth⸗ 
wendigkeit geworden und die Colonnen des angloindiſchen Heeres ſind 
im Vormarſch gegen die Engpäſſe begriffen, welche das Gebiet Schir 

Alis mit dem Pendſchab verbinden. Man muß im Hinblick auf die 
Ende der Dreißiger und Anfang der Vierziger Jahre verſuchte Inva⸗ 
ſion in Afghaniſtan ſich auf einen opferreichen Kampf gefaßt machen, 
deſſen Ergebniß, mag der Ausgang wie immer ſein, vermuthlich ſein 
dürfte, daß die Engländer nur für die Zwecke des Czaren gearbeitet 
haben. Denn in jedem Fall wird die Scheidezone zwiſchen der briti: 
ſchen und ruſſiſchen Machtſphäre verringert, wo nicht aufgehoben, und 
die beiden Rivalen in Aſien ſtehen ſich dann Stirne wider Stirne 
gegenüber, ein Verhängniß, welches die Staatslenker in Downing⸗ 
ſtreet ſtets bemüht waren, hinauszuſchieben. Der Sieg zwingt den 


Engländern die Vormundschaft über den unterworfenen Gegner auf, 


ohne die Thätigkeit der auf orientaliſche Ränke eingeſchulten mosko⸗ 
witiſchen Diplomatie zu beſeitigen. Eine Niederlage würde aber das 
moraliſche Preſtige der britiſchen Herrſchaft in Oſtindien diesmal ganz 


anders ſchädigen als vor vier Jahrzehuten, wo der Krieg nur einen 


localen Charakter hatte, die ruſſiſchen Vorpoſten noch weit in Central 
Aſien zurückſtanden und es unzufriedenen Stämmen und Kaſten nicht ein⸗ 
fallen konnte, nach dieſer Seite hin um Hilfe auszuſchauen. Die Gefechte, 


welche jetzt zwiſchen den indobritiſchen Truppen und dem Heergefolge 
Schir Alis ſtattfinden werden, find demnach als ein Vorſplel des 
Entſcheidungskampfes anzuſehen, der zwiſchen den zwei in Aſien domi⸗ 


nirenden europäiſchen Mächten unausbleiblich iſt. 


| 


Dieſen Erwägungen iſt auch die öffentliche Meinung in England 
nicht fremd geblieben, bevor noch der Kampf begonnen. Daß es zu 
ihm kommen mußte, wird ziemlich allgemein als ein Unglück betrachtet. 
Jetzt ſtellt man ſelbſtverſtändlich weniger die Unſicherheit des Erfolges 


als die gleichfalls ſehr einſchneidende Koſtenfrage in den Vordergrund. 


Die „Times“ erinnert daran, daß der letzte Afghanenkrieg 17 Millionen 
Pfund erfordert und betont zugleich, daß die „Finanzen Indiens 
nicht jene Spannkraft haben, die es leicht mache, die Kriegskoſten auf 
ünftige Hilfsquellen zu verweiſen“. Zugleich warnt ſie vor jeder 
größeren Ausdehnung des oſtindiſchen Colonialbeſtzes. Der Rath, ift 
gut gemeint, aber leider nicht ausführbar. Eine directe Gebiets: 


vergrößerung erſcheint, einige ſtrategiſch wichtige Grenzpunkte ausge⸗ 


nommen, von vornherein ausgeſchloſſen, denn mit ſolcher beſchwerlicher 


Beute wird ſich das angloindiſche Regime ohnedies nicht beladen 


wollen; aber die Logik der Thatſachen muß die Engländer nach einem 


erfolgreichen Kampfe dazu führen, den von ihnen eingeſetzten Nach⸗ 


folger Schir Alis oder dieſen ſelbſt in ein Abhängigkeitsverhältniß zu 
verſetzen, welches die Erweiterung der angloindiſchen Machtſphäre 
in ſich ſchlieft. In Kabul muß von da an britiſcher oder ruffiſcher 
inuß gelten, und zwar nicht blos im allgemeinen, ſondern in 
Janz conecretem Sinne. Das heißt aber, Ruſſiſch-Aſten und Britiſch⸗ 
Aſien werden künftig aneinander grenzen. Wir glauben, daß die 
engliſche Politik ein Cypern opfern würde, wenn ſie dieſer gefährlichen 
Conſtellation ausweichen konnte. a 
Lord Beaconsſield und feine Anhänger die ihn ſtützenden Elemente 


in der Regierung wie im Parlamente, ſind unſerer Anſicht nach in 
einen großen Irrthum verfallen, als ſie das Syſtem von Warren 


Haſtings und Lord Clive, den großen Fundatoren der engliſchen Macht 
in Indien, copirten und noch dazu halb copirten. Die Einſchüch⸗ 
„tung nützt nur dann, wenn Derjenige, welchem fie gilt, ſich keines 
g Wäftigen Rückhaltes bewußt iſt, und wenn vorausgegangene Thaten 
dufür zeugen, daß auch eventuell Ernſt gemacht werden könne. Wollte 
N n der feindſeligen Geſinnung des Khans in Kabul und den ruſſi⸗ 
ien Anzettelungen mit einem Schlag ein Ende machen, ſo mußte 
ne Concentration entſprechender Streitkräfte im Pendſchab das Erſte 
aus nicht das Letzte ſein. War aber bei dem engliſchen Premier 
5 8 gewiſſe Actionslüſternheit, welche nicht immer Actionskraft be⸗ 
SH et, der Erkenntniß gewichen, daß es unzeitgemäß ſei, die vielen 
Bay, in die man ſich eingelaffen, noch zu vermehren, nun dann 

f Man auch die diplomatiſche Action ſich anders geſtalten müſſen. 
denn durfte nicht brusquiren, auf die Gefahr hin brusquirt zu wer: 
5 Man konnte immerhin eine Zeit lang zuſchauen und den 
ent abwarten, wo Rußland anderswo in Aſien beſchäftigt fei 
ner wo die Herrſchaft des Emirs durch innere Zwiſtigkeiten unter⸗ 

f Soden würde, um den Verächter der Briten zu züchtigen. Wie man 
der ache diesmal eingefädelt, darf man jedenfalls nicht den Ruhm 
‚ei Klugheit in Anſpruch nehmen. Setzte man die engliſche Ehre 


e 
fe „ mußte man auch darauf gefaßt fein, fie auf jenem Kampf: 
ai einzulöſen, das ſchon einmal für die britiſchen Streiter verhäng⸗ 


dun geworden. Der Romantiker Disraeli, welcher mit der Erfin⸗ 
it des indiſchen Kaiſertitels eine That glaubte vollbracht zu haben, 
den „ zu unbehend, um in dem Wirrſaal orientaliſcher Staatspolitik 
nichtigen Ausweg zu finden. } 
Rus it einiger Spannung ſieht man der Rolle entgegen, welche 
im and in dieſem Afghanenkrieg ſpielen wird. Man wird, wie 
celle wo von moskowitiſcher Diplomatie die Rede iſt, hier die off: 
ge e Politik von der offictöfen wohl zu unterſcheiden haben. Officiell 
® ußland bereits alle Beſchwichtigungsmittel aufgeboten, um den 
e zur Nachgiebigkeit zu bewegen, es hat erklären laſſen, daß es 


inem Widerſtreite „europäticher und aſiatiſcher Mächte nur das: 


Kalkan . l den Berbel der eferen im Muge Bfalt, Das 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wird aber die ruſſiſche Politik ſchwerlich hindern, Schir Ali jede indi⸗ 


recte Unterſtützung zu gewähren, die nicht zu auffällig iſt. Sollte der 
Khan beſiegt werden und dies nach orientaliſcher Sitte eine Staats⸗ 
und Thronumwälzung herbeiführen, ſo dürfte Rußland in ſeiner Weiſe 
zu interveniren und jedenfalls auf die Beſtallung des neuen Herrſchers 
ſeinen Einfluß zu nehmen ſuchen. Vielleicht verlängert es auch die 
Anarchie und reißt dann allmälig paſſende Stücke der herrenloſen 
Länder an ſich. Denn die Ruſſen haben weder eine Tradition noch 
eine geographiſche Urſache, an ihrer jetzigen Südgrenze in Aſien feſt⸗ 
zuhalten. Im Gegentheil drängt ſie der natürliche Zug aller großen, 
ſtaatlich gefügten Völker, ſich die Wege zum Meere und zu reicheren 
Gebieten zu bahnen. Ueber die Expanſionsfähigkeit des Czaren⸗ 
reiches hat man ſich aber lange genug Täuſchungen hingegeben und 
die Phraſe iſt faſt verbraucht, daß der ungeheure Coloß nur immer 
ſchwächer werde, je weiter er ſeine Arme ausdehnt. 

Der Krieg gegen Afghaniſtan iſt aber nicht nur eine Frage der 
äußeren Politik in England, er wirft auch auf die inneren Geſchicke 
des vereinigten Königreiches ſeine Schatten, welche von dem Parlamente 
feſtgehalten werden dürften. Die letzten Miniſterberathungen in London 
mußten ſich mit der Erörterung beſchäftigen, ob das Parlament ein⸗ 
zuberufen ſei, bevor die Entſcheidung über den Krieg gegen Schir 
Ali gefallen, d. h. bevor die indeß vollſtändig ausgebliebene Antwort 
des Emirs auf das britiſche Ultimatum eingetroffen. Begconsfield 
hat ſich gegen dieſe Anſicht ausgeſprochen, er wollte dem Vicekönig 
von Indien vollſtändig freie Hand gelaſſen wiſſen und dieſen mit 
ſeiner Verantwortlichkeit decken. Bekanntlich iſt dies geſchehen, trotz⸗ 
dem der Schatzkanzler und der Staatsſecretär des Innern ihre De: 
denken nicht verſchwiegen haben. Nach engliſchen Begriffen iſt ein 
ſolches Vorgehen ziemlich autokratiſch. Trotzdem dürfte hieraus eine 
ernſtliche Gefahr für Begconsſield erſt dann erwachſen, wenn die 
afghaniſche Unternehmung mißglückt; ſonſt wird ſich nach heftiger 
Oppoſition die Mehrheit des Parlamentes mit den vollzogenen That⸗ 
ſachen abfinden, ohne geradezu von der Politik Beaconsſields erbaut 
zu ſein, welche durch ihre Geſchäftigkeit und geringe Beſonnenheit die 
Gefahren für die britiſche Weltſtellung und den engliſchen Welthandel 
vervielfältigt. Wie aus den eitirten Ausführungen der „Times“ her⸗ 
vorgeht, fängt dieſer Pitt der Kleinere bereits an den Mancheſterleuten 
etwas koſtſpielig zu werden. Und dieſer Afghanenkrieg iſt ein beſon⸗ 
ders unrentables Geſchäft. f 


Breslau, 22. November. 

Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, hat der Kaiſer genehmigt, daß bei feinem Ein⸗ 
treffen auf dem Potsdamer Bahnhof am 5. December eine des beſchränkten 
Raumes wegen nicht zahlreiche Deputation des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung anweſend iſt und der Freude der Bevölkerung 
Ausdruck giebt. Die Führung der Deputation übernehmen der Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. von Forckenbeck und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Straßmann. 

Den Eindruck, welchen das Expoſs des Finanzminiſters Hobrecht bei 
Vorlegung des Staatshaushaltsetats im Abgeordnetenhauſe gemacht hat, 
charakteriſirt die „B. A. C.“ im Allgemeinen dahin, daß der ſchlichte maß⸗ 
volle Vortrag, der ſachlich freilich nichts Neues bringen konnte, vom Hauſe 
anerkennend aufgenommen wurde. 

„Aeußerlich glatt und klar ſtellte er die gegenwärtige Finanzlage dar. 
Freilich lag in dieſer Selbſtbeherrſchung zugleich auch die Schwäche der 
Rede, indem ſie über die Stellung und Abſichten des gegenwärtigen In⸗ 
habers des Finanz-Portefeuilles, die erwarteten Erläuterungen nicht 
gab. Die ſchwierigen Verhältniſſe mögen dafür zur Entſchuldigung 
gereichen. Der Eindruck des erſten Auftreten des Herrn Hobrecht 
im Abgeordnetenhauſe war ein ſolcher, daß derſelbe von Seiten des Hauſes 
eine durchaus entgegenkommende ſachliche Behandlung des Etats zu er⸗ 
warten berechtigt iſt, wogegen in Betreff ſeiner erwartet wird, daß er in 
der Generaldebatte über das Budget ſeine allgemeinen Geſichtspunkte über 

die Finanzverwaltung Preußens im Zuſammenhang mit derjenigen des 
Reichs darlegen werde.“ g 
Endlich weiß man, wie hoch die öſterreichiſche Regierung die Oceu⸗ 
pationskoſten für die Jahre 1878 und 1879 veranſchlagt. Für das Jahr 
1878 find noch 41,720,200 Fl. zu zahlen. Davon iſt mehr als die Hälfte 
bereits verausgabt, ſo daß alſo bezüglich dieſes Betrages das in Oeſterreich 
beliebte Auskunftsmittel eines „Nachtrags⸗Credites“ platzzugreifen hätte. 
Für das Jahr 1879 „glaubt“ die Regierung mit der Summe von 33,560,000 Fl. 
das Auslangen zu finden. Die „D. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
„Aber auch der Glaube einer hohen Regierung kann trügen, und am 
wenigſten in dieſer Beziehung wird ſie Unfehlbarkeit für ſich beanſpruchen. 

iel begründeter erſcheint uns der Glaube, daß in der nächſtjährigen 
Delegations⸗Seſſion abermals ein Nachtrags⸗Credit für die Occupations⸗ 
koſten eingebracht werden wird. Was eins jedoch am unwahrſcheinlichſten 
dünkt, iſt die in der Occupationsvorlage ausgeſprochene Erwartung, daß 
ſchon im Jahre 1880 die occupirten Provinzen die Koſten der Oceupation 
aus den eigenen Einnahmen zu beſtreiten im Stande ſein werden. Wir 


fürchten, es werden noch viele „Nachtrags⸗Credite“ nöthig werden, bevor 


jenes freudige Ereigniß eintritt.“ 

Die Behauptung, daß zwiſchen der Schweiz und dem Vatican der Friede 
bereits als geſichert zu betrachten ſei, erfährt durch den Berner „Bund“ 
den entſchiedenſten Widerſpruch. Das Blatt iſt nämlich, wie es ſagt, auto⸗ 
toriſirt, die Nachricht für unbegründet zu erklären, daß der Papſt den ehe⸗ 
maligen Internuntius nach Bern geſandt habe, um eine Verſöhnung mit 
der Bundesregierung anzubahnen, und beglückwünſcht die Schweiz, daß ſie 
vor „dieſer Verſöhnung“ bewahrt bleibt. 

Die italieniſche Preſſe iſt durchweg einmüthig in der Verodmmung des 
Attentates. Die „Opinione“ insbeſondere bemerkt, mit der Verabſcheuung 
des Verbrechens ſei nicht Alles gethan, man müſſe auch auf die Urſachen 
dieſer ſeit einiger Zeit ſich ſo ſehr häufenden Miſſethaten zurückgehen, und 
die „Perſeveranza“ ſagt, die ungehinderte Glorification des Mordes trage 
natürlich ihre Früchte. — An Einzelheiten über das Attentat bringen die 
italieniſchen Blätter bis jetzt kaum mehr, als ſchon in den Telegrammen 
enthalten iſt. Der in Neapel ſelbſt erſcheinende „Pungolo“ giebt über den 
ganzen Vorgang folgenden Bericht: 

Als der Wagen, in welchem ſich das Königspaar mit dem Prinzen 

von Neapel und mit dem Conſeilpräſidenten befand, in der Straße 
Giovanni a Carbonara anlangte, und während ohne Unterbrechung 
Perſonen ſich dem König a et um Bittſchriften zu überreichen, ſprang 
plötzlich ein Mann von unheimlichem Ausſehen auf den König los und 
ſchickte ſich an, mit einem Dolche den König in die Bruſt zu treffen. Der 
Dolch war mit einer Art rother Fahne umwickelt, auf welcher angeblich 
die Worte geſchrieben waren: „viva la republica universale f“ — Jetzt 
läßt ſich in dem zerriſſenen Tuche kein einziges Wort mehr unterſcheiden. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen 227 die Zeitung, wel in 5 


e Sonntag einmal, Montag 


58 baiadlı erſcheint. 
Sonnabend, ten 1858. 


zweimal, an den übrigen 


unteren Theile der linken Schulter, indem er ſich aber inſtinktib erhob und 
mit der größten Ruhe ſeinen Säbel ſammt der Scheide ſchwang, verſetzte 
er dem Mörder einen kräftigen Schlag auf den Kopf. Der Mörder jedoch, 
einem Tiger gleich, ließ ſich dadurch nicht einſchüchtern, noch zog er ſich 
zurück; vielmehr en er ſeinen verhrecheriſchen Anfall bon Neuem, 
bis es dem Miniſter⸗Präſidenten Cairoli, welcher fi zwiſchen den 
König und den Mörder warf, nach einigen Anſtrengungen gelang, 
den Meuchelmörder an den Haaren zu faſſen und feſt zu halten, 
trotz aller Anſtrengungen deſſelben ſich zu befreien. Während dieſer 


Kampf Kärper an Körper zwiſchen dem Conſeil⸗Präſidenten und dem 


Mörder fortdauerte, führte dieſer unablaſſig Dolchſtöße gegen Gairoli, der 
ſich nach Kräften vertheidigte und die Stöße parirte, ohne den Meuchel⸗ 
mörder loszulaſſtn. Ein ſtarker, gegen den Unterleib Cairoli's geführter 
Stoß traf ihn am Schenkel, etwas oberhalb des Knies, und verurfachte 
eine breite Wunde, die aber nicht tiefer als 1½ oder 2 Centimeter war. 
Inzwiſchen — alles das trug ſich in einem Augenblicke und ſo plötz⸗ 
lich zu, daß man nicht einmal in den dem Wagen des Königs N 
barten Wagen Kenntniß von den Vorgängen erhielt — kam der Küraffier- 
Commandant Giovannini hinzu, welcher mit einem Degenhieb den Kopf 
des Meuchelmörders traf, der ſoſort verhaftet wurde. Der Zug ſetzte 
Ja Weg fort und keiner von Denjenigen, welche den König vorüber⸗ 
ahren ſahen und ihn mit Beifall begrüßten, vermochte ſicherlich das 
Drama, das ſich zugetragen hatte, zu errathen. Der König zeigte fein 
gewöhnliches Ausſehen. Ebenſo bewahrten ſowohl die Königin als auch 
der Prinz von Neapel, welche dieſem mörderiſchen Kampf beigewohnt 
hatten, trotz der natürlichen Erregung über ein ſo unerwartetes Exeigniß 
jene erhabene und muthige Haltung, welche ihre tapfere Familie in den 
Gefahren ſtets beſonders ausgezeichnet hat. Was den Miniſterpräſidenten 
Cairoli anbetrifft, aus deſſen Wunde das Blut in großer Menge ſtrömte, 
ſo konnte man ihn während der ganzen Fahrt des Zuges lächeln ſehen. 
Aufſehen macht, wie ein römiſches Telegramm der „K. Z.“ ſagt, eine 
Enthüllung des „Fanfulla“ über das Beſtehen eines Zweigvereins der In⸗ 
ternationale in Rom, der ſich „Zweigverein von Rom und Latium“ nennt 
und gerade ſo wie die Londoner Clubs für ſocialiſtiſche Propaganda über 
große Geldmittel verfügt und einflußreiche Perſonen zu ſeinen Mitglie⸗ 
dern zählt. { 80 
Ueber den Namen des Attentäters ſind die italieniſchen wie alle übrigen 
Blätter durchaus nicht einig. Während ihn nämlich Einige Paſſamante 
oder Paſſamente heißen laſſen, ſchreiben ihn Andere mit größter Beharrlich⸗ 
keit Paſſavante oder Paſſavente; einem Wiener Blatte zufolge lautet er 
dagegen Paſſanante. f 


= 


= 


Die Verwundung des Königs beſteht in einer einfachen Schramme am 


Was die ſchon vor einiger Zeit von mehreren Blättern gebrachte Nach⸗ | 


richt betrifft, der zufolge der Papſt ein neues clerieales Blatt gründen will, 
welches in fünf Sprachen erſcheinen ſoll, fo meldet das „Diritto“, daß die 


Idee dazu von dem Cardinal Parochi, Erzbiſchof in Bologna, ausgegangen 
ſei. Die neue Zeitſchrift werde die „Rechte“ des heiligen Stuhls vertheidigen 
und den reactionären Kampf gegen die „uſurpatoriſche“ italieniſche Regie⸗ 
rung in der ganzen katholiſchen Welt verbreiten, um dem Papſte das Pa⸗ 
trimonium Petri — die weltliche Gewalt — wieder zu verſchaffen. 

In Frankreich hat die Erbitterung, welche ſich in den letzten Tagen 
zwiſchen den Republikanern und den Anhängern der Regierung vom 16ten 
Mai aufs Heftigſte ausſprach, bis zu einem Duell zwiſchen Gambetta und 
de Fourtou geführt, welches freilich für Keinen von Beiden von nachthei⸗ 
ligen Folgen geweſen iſt. Von der Heftigkeit, mit welcher Gambetta ſeinen 
Gegner bekämpfte, giebt namentlich ein Artikel der „Republique francaiſe“ 


Zeugniß, welcher mit folgenden Worten ſchließt (wobei zu bemerken iſt, daß 


der ganze Artikel beruhigend, reſp. abwiegelnd zu wirken beſtimmt war): 
Laſſen wir die elenden Debatten über die trügeriſche Wahl des Herrn 
Bardy v. Fourtou, welcher beute wieder der kleine Advocat von Niberac 
geworden iſt, der er hätte bleiben ſollen, weit hinter uns! Die Worte des 


Herrn Dufaure haben einen ganz andern Werth, als die hohlen und land? 


läufigen Declamationen dieſes mittelmäßigen Anwalts einer zur Ohnmacht 
verurtheilten Reaction. Der beredte Siegelbewahrer hat dem Lande geſtern 


erklärt, daß die Republik es iſt, welche über die nationalen Freiheiten 
Republikaner! Vergeſſen wir niemals, daß dieſe Huth für 
Man hat unſere Mäßigung bezweifelt; wir 


Wache hält. 
uns eine Ehrenſache iſt! g bezw 
haben bewieſen, daß von allen Parteien nur die republikaniſche Mäßi⸗ 


gung mit Stärke vereinigen kann; man prophezeit uns, daß wir nicht 


liberal bleiben, rn das Land durch Zügelloſigkeit und Anarchie in 
den Abgrund führen werden, aus welchem der von den monarchiſchen 
Fractionen erſehnte Retter es hervorziehen würde, zeigen wir den Libera⸗ 
len, die uns mit Herrn Dufaure Vertrauen ſchenken, wie den Reactionä⸗ 
ren, die uns mit Herrn v. Fourtou herausfordern, daß Freiheit und po⸗ 
litiſche Vernunft die Grundlagen der friedlichen und wiederherſtellenden 
Regierung ſind, die wir errichten wollten! Herr Dufaure hat uns geſtern 
einen großen Dienſt geleiſtet, indem er das republikaniſche Feier für 
ſchmähliche Verläumdungen rächte; lohnen wir es ihm durch treues Feſt⸗ 
halten an der liberal⸗demokratiſchen Politik, welche den Wünſchen Frank⸗ 
reichs entſpricht und ſich ſo edler, beharrlicher und kraftvoller Vertheidi⸗ 
ger erfreut!“ J . 1 
Zwiſchen England und Afgbaniſtan it jetzt thatſächlich der Kriegs⸗ 
zuſtand eröffnet. Der Emir hat das Ultimatum des Vicekönigs ganz ein⸗ 
ſach unbeantwortet gelaſſen und die indiſche Regierung hat (fiehe die telegr. 
Dep. am Schluſſe der Ztg.) dann ebenſo einfach eine Kriegserklärung er⸗ 
laſſen, in welcher ſie die Verantwortlichkeit für alles daraus 
Uebel dem Emir überläßt. N N 
Nach dem, was der Correſpondent der „Daily News“ aus Simla ſchon 
früher (in einem längeren Briefe vom 24. October) gemeldet hat, würden 
gegen Afghaniſtan drei Heere zu operiren haben: die Quettah⸗Armee, die 
Peſchawurthal-Armee und die Kurum⸗Colonne. Der erſte Truppenkörper 
zählt 12,590 Mann, unter ihnen 3380 Europäer; der zweite 16,364 Mann, 
von denen 7544 Europäer ſind; der dritte endlich 5766, unter ihnen ſind 


1816 Europäer. Die Geſammtmacht beläuft ſich alſo auf 34,730 Mann 


(12,749 davon Europäer). Der Correſpondent fügt hinzu, nach mäßiger 
Schätzuung ſei dieſes Herr in Rücksicht auf modernes Kriegsweſen mindeſtens 
dreimal mächtiger als das vor 32 Jahren gegen die Afghanen ausgeſendete. 
Hoffen wir, daß daſſelbe glücklicher ſei, als das letztere. Zu bedauern iſt 
es jedenfalls ſchon jetzt darum, weil es ſo viele Kranke mit ſich zu führen 
genöthigt iſt. . . - 

In Belgien hat der Senat ſchon am 18. d. Mts. einſtimmig die Ant⸗ 
wort⸗Adreſſe an den König votirt; den Traditionen der Verſammlung zu⸗ 
folge hat dieſelbe eine ſolche Faſſung, daß Liberale und Clericale ſie an⸗ 
nehmen konnten, ohne ihren Prineipien zu nahe zu treten. 


Deutſchland. 

O Berlin, 21. Novbr. 
waltung. Amtsſeeretäre. — Neuer zöſterreichiſcher 
Fahrpoſttarif. — Berathungen über die Reform des Me⸗ 
dieinalweſens. — Die Unterſuchung über die Kataſtrophe 
des „Großer Kurfürſt“. — Die Drohungen der „Ger⸗ 


[Koſten der Reichsſteuern⸗Ver⸗ 


entſtehende 


mania“. Die in Gemägheit des Bundettalhsbeſchluffes vom 2. Nrobr.] Ernpfndung Gelegenheit findet, ſich in der Preſſe Luft zu machen, iſt] Laufende Beobachtung derſelben, ſowie durch ſachverſtändige Berathung 


1876 von den einzelnen Bundesſtaaten gelieferten Nachweiſungen nicht verwunderlich; auffallend dagegen iſt es, wenn jene Maßregel 
der wirklichen, durch die Verwaltung der Reichsſteuern veranlapten | der Merreichiſchen Poſtverwaltung zu einem gänzlich unbegründeten 


Koſten waren unter Berückſichtigung des Bundesrathsbeſchluffes vom 
13. Decbr. v. J. dem Kaiſerl. Stat. Aunt zur Bearbeitung überwieſen 


Ausfall gegen die deutſche Poſtverwaltung benutzt wird, indem die 
Urheberſchaft jener öͤſterreichiſchen Maßregel geradezu der deutſchen 


worden. Die angefertigten Zuſammenſtellungen hat jetzt der Reichs⸗ Poſtoerwaltung zur Laſt gelegt wird. Dieſe Unterſtellung ift von 


kanzler dem Bundesrath mit dem Anheimſtellen weiterer Beſchlußnahme 
vorgelegt, indem er zugleich den begleitenden gutachtlichen Bericht des 
Stat. Amtes zur Kenntnißnahme mitgetheilt hat. 
entnehmen wir etwa Folgendes: Die Hauptzahlen der Zuſammen⸗ 
ſtellungen machen zweifellos, daß hinſichtlich der Belaſtung der ein⸗ 
zelnen Staaten des deutſchen Zollgebietes durch die mit der Ver⸗ 
waltung und Einhebung der Reichsabgaben verbundenen Koſten eine 
ſehr erhebliche Ungleichmäßigkeit beſteht und daher in Erwägung zu 
ziehen iſt, wie eine anderweite Regelung der Beſtimmungen in Betreff 
der den einzelnen Staaten für dieſe Koſten zu gewährenden Ver⸗ 
gütigung ſich ermöglichen laſſe. Dieſe Ungleichheit wird auch durch die 
in den einzelnen Staaten herrſchende Verſchiedenheit der gewährten 
Beſoldungen verurſacht. Erhebliche Schwierigkeiten bietet die Unter⸗ 
ſuchung der Frage dar, welche Maßregeln zu ergreifen fein möchten, 
um die erwünſchte Gleichmäßigkeit der Belaſtung in Zukunft zu er⸗ 
reichen. Der Bericht kommt zu dem Schluß, daß, wenn zwar in 


einer Liquidation aller durch die Verwaltung der Zölle und der Reichs⸗ 


ſteuern veranlaßten Koſten die einzige geeignete Grundlage für eine 
richtige Vertheilung derſelben auf die einzelnen Staaten erblickt werden 
kann, die wirklich verausgabten Koſten doch nicht den unbedingt zu⸗ 
treffenden Maßſtab für eine ſolche Abrechnung bilden können, vielmehr 
ſei zu empfehlen, daß dieſe Koſtenrechnung nach Art der unter An⸗ 
nahme gleichmäßiger, d. h. dem Durchſchnitt ſämmtlicher Staaten ent⸗ 
ſprechender Gehaltſätze aufgeſtellt und hiernach die Höhe der Koſten⸗ 
erſtattung bemeſſen werde, ſo daß diejenigen Staaten, welche ihren 
Beamten ein höheres Einkommen gewähren als jenem Durchſchnitt 
entſpricht, den hierdurch veranlaßten Mehraufwand aus den privativen 
Kaſſen zu beſtreiten hätten, dagegen denjenigen Staaten, welche ihre 
Beamtenſtellen geringer dotiren, die gegenüber dem Durchſchnit etwa 
erzielten Erſparniſſe zu Gute kämen u. ſ. w. — Innerhalb der be⸗ 
treffenden Verwaltungskreiſe iſt neuerdings die Frage erwogen worden, 
ob ſich im Allgemeinen die Anſtellung von Amtsſecretären empfehle, 
welche mit ihrer Beſtätigung und Vereidigung den Charakter öffent⸗ 
licher Beamten erhalten würden. Die bezüglichen Erörterungen haben 
zu der übereinſtimmenden Auffaſſung geführt, daß für ſrlche Maßregel, 
abgeſehen von ſehr wenig zahlreichen Ausnahmefällen ein praktiſches 
Bedürfniß nicht vorhanden ſei. Die Anſtellung ſolcher Amts⸗ 
ſecretäre würde zu einer beträchtlichen Vermehrung der Amts: 
koſten führen und birgt die Gefahr in ſich, in den Amts⸗Vor⸗ 
ſtehern; das Gefühl der perſönlichen Verantwortlichkeit und das 
Intereſſe für die Verhältniſſe des Amts⸗Verbandes abzuſchwächen. 
Auch möchte der Abſicht des Geſetzes zuwider an die Stelle der per⸗ 
ſönlichen und unmittelbaren Verwaltung durch die Amtsvorſteher in 
manchen Fällen die Thätigkeit untergeordneter Bureaubeamten als 
Folge ſolcher Einrichtungen treten. Andererſeits dürfte an dem 
Grundſatz feſtzuhalten ſein, daß die Zahl der mit der öffentlichen 
Beamtengqualität ausgeſtatteten Perſonen auf das nothwendigſte Maß 
zu beſchränken ſei. Es wird daher von einer allgemeinen Anſtellung 
von Amtsſecretären entſchieden Abſtand genommen. Wo beſondere 
Verhältniſſe eine ſolche Maßnahme unerläßlich machen, ſoll ſtreng da⸗ 
rauf gehalten werden, daß die Thätigkeit der Amtsſecretäre ſich auf 
den Bureau: und Regiſtratur⸗Dienſt beſchränkt. — Die Beſtimmun⸗ 
gen des neuen öſterreichiſchen Fahrpoſttarifs, wonach für die Verſen⸗ 
dungen von Banknoten, Papier: und Baargeld ohne Werthangabe 


oder unter Angabe eines geringeren Werthes eine Strafgebühr im 


fünffachen Betrage des auf die verſchwiegene Summe fallenden Werth⸗ 
portos erhoben wird, wird von denjenigen Privat⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, deren Betrieb auf der Verſendung von undeclarirten Ber: 
ſendungen von Geldern und Werthen durch die Poſt beruht, als eine 
höchſt unliebſame Störung ihres Gewerbes empfunden. Daß dieſe 


Concert. 

Was Breslau an Muſikfreunden aufzuweiſen hat, ſchien ſich geſtern 
im Muſikſaale der Univerſität ein Stelldichein gegeben zu haben; 
galt es doch, zwei Künſtler erſten Ranges, beide in unſerer Stadt 
längſt bekannt und hoch geſchätzt, Ignaz Brüll und Georg Hen— 
ſchel zu begrüßen. Eine ſolche Vereinigung zweier ſich ebenbürtiger, 
echter Künſtler verſprach einen Genuß ſeltener Art und dieſe Erwar⸗ 
tung wurde vollauf erfüllt. 

Herr Henſchel entzückte durch feine echt männliche, von Wohl: 
laut geſättigte Stimme, ſeine vollendete geſangliche Ausbildung und 
ſeinen bezaubernd ſchönen Vortrag in gleicher Weiſe. Die erſten 
Nummern des Programms zeigten uns den Künſtler in ſeiner tech⸗ 
niſchen Meiſterſchaft. Die Vittoria⸗Cantate von Cariſſini (dem be⸗ 
rühmten Lehrer Scarlattis, 1600 —1690) iſt eine wirkungsvolle, 
intereſſante, gegliederte Compoſition, deren Vortrag aber ihrer ſchwie⸗ 
rigen Melismen halber einen Künſtler erſten Ranges erfordert. Nicht 


mindere Anforderungen an den Sänger ſtellt die Arie aus Haydn's 


verſchollener Oper „Orfeo“ und die zopfige Arie aus der „Almira“ 


von Händel; — Herr Henſchel überwand die ausgeſuchten tech⸗ 


niſchen Schwierigkeiten dieſer Arien mit ſpielerder Leichtigkeit. Hatten 


uns dieſe muſikaliſchen Akrobatenkünſte mit ſtaunender Bewunderung 


erfüllt, ſo wendete ſich der Künſtler in ſeinen weiteren Vorträgen an 


unſer Herz; mit wahrer Verſchwendung übergoß er die Zuhörer 


mit einem duftigen Blüthenregen. Er ſang vier Nummern aus den 
Müllerliedern von Schubert, von welchen namentlich das herrliche 


„Eiferſucht und Stolz“ hinreißend ſchön geſungen wurde, ferner aus⸗ 
exleſene Lieder von Schumann, Rubinſtein, Franz und Brahms. 


Endloſer Beifall folgte jeder einzelnen Nummer, für den enthufiafti- 


ſchen Applaus, der am Schluſſe des Concertes erſchallte, dankte Herr 


Henſchel durch den tiefempfundenen Vortrag von Schumanns: „Ich 
grolle nicht“. 

= Nicht minder glänzenden Erfolg hatte Herr Brüll, der gegen: 
wärtig unbeſtritten mit zu den erſten Clavierheroen zu zählen iſt. 


Mie einer vollendeten techniſchen Ausbildung verbindet Herr Brüll 


eine wahrhaft zündende Genialität des Vortrages. Er eröffnete das 
Concert mit Chopin's B-moll-Sonate (op. 35), welche durch ihren 
dritten Sat, den marche funèbre, berühmt geworden iſt, unter 
deſſen Klängen Chopin zu Grabe gtragen wurde. Mit ſcharfer Aus⸗ 
einanderhaltung der beiden Stimmen ſpielte Herr Brüll ferner 
Schumanns ſchwierige „Studie für den Pedalflügel“ (Nr. 4); ſeine 
eminente Virtuoſität bekundete der Vortrag von Liszts Rhapsodie 
hongroise Nr. 6. Außerdem trug der treffliche Künſtler einige an⸗ 
ſprechende Stücke eigener Compoſition, das Scherzo op. 16 vou Men: 
delsſohn, Schumanns Novellette Nr. 2 aus Op- 21 und als Zugabe 
ein Preſto von Mendelsſohn mit durchſichtiger Ktarheit und echt 
künſteriſcher Nobleſſe vor. 

Das Concert erregte in den Zuhöhrern nur ein Bedauern, daß 

Ende ſo raſch gekommen war, und nurdden einen Wunſch,, die 
1 ünſtler mochten recht bald wieder zu uns zurückkehren. 


Dieſem Bericht 


augenſcheinlicher Grundloſigkeit. — Die im Cultusminiſterium ſtatt⸗ 
findenden Berathungen über eine Reform des Medicinalweſens, deren 
wir ſchon Erwähnung gethan haben, erreichen in dieſer Woche ihren 
Abſchluß. — Heut iſt im landwirthſchaftlichen Miniſterium unter 
Vorſitz des Miniſterialdirector Marcard die Central⸗Moorcommiſſion 
zuſammengetreten. — Es iſt noch nicht lange her, daß verſchiedene 
Blätter über den langſamen Gang der Unterſuchung in Sachen des 
„Großen Kurfürſt“ Klage führten; nachdem eine Beendigung der 
Total⸗Unterſuchung bis zum Abſchluß des Jahres nach ungefährer 
Schätzung von uns in Ausſicht geſtellt worden, erklärt die „Kieler 
Ztg.“ jetzt, die Vorunterſuchung ſei vollſtändig geſchloſſen. Wir müſſen 
jedoch vor allen zu ſanguiniſchen Hoffnungen warnen, damit dieſe 
nicht, wenn ſie getäuſcht werden, zu neuen, unbegründeten Klagen 
Veranlaſſung geben. — Officiös wird geſchrieben: Die „Germania“ 
kündet einen neuen Feldzug ihrer Freunde gegen den Norden an; 
die Vertreter des katholiſchen Volkes würden eindringlicher als je die 
Forderung erheben, Zuſtände zu beſeitigen, welche das katholiſche Volk 
ſchwer bedrückten und auch den Staat auf das Schwerſte ſchädigten. 
Die Verhandlungen des Landtags werden der gegneriſchen Partei wie 
der Staatsregierung Gelegenheit bieten, ihre Stellung zum Cultur⸗ 
kampf zu kennzeichnen und ihre angebliche Friedensliebe zu bekunden. 
Es iſt denn doch abzuwarten, ob dieſe Ankündigung den Abſichten der 
ie Führer des Centrums entſpricht und ob ſie ſich ver⸗ 
wirklicht. 

= Berlin, 21. Nov. [Dienſtordnung für die Fabriks⸗ 
Inſpectoren.] Die dem Bundesrathe zugegangene Feſtſtellung von 
Normen für die Regelung des Dienſtes der Fabrik⸗Inſpectoren erfolgt 
in Ausführung eines Bundesrathsbeſchluſſes vom 4. Juli d. J. Es 
ſoll ein Einverſtändniß darüber erzielt werden, daß 1) als Aufſichts⸗ 
beamte nach Maßgabe des § 139 b der Gewerbeordnung in der Regel 
nur Perſonen mit wiſſenſchaftlicher Vorbildung angeſtellt werden ſollen, 
welche entweder eine höhere techniſche Lehranſtalt abſolbirt und dem⸗ 
nächſt einige Zeit als techniſche Beamte im öffentlichen oder Privat⸗ 
dienſt thätig geweſen ſind, oder welche mehrere Jahre eine großere 
gewerbliche Anlage mit techniſchem Betriebe ſelbſt geleitet haben; 2) 
daß für die unter Aufſicht der Bergpolizeibehörden ſtehenden Anlagen 
die Bergrevierbeamten als Aufſichtsbeamte berufen werden ſollen und 
in Anſehung dieſer Beamten den Bergpolizeibehörden überlaſſen bleibe, 
die etwa nöthigen Inſtructionen unter Berückſichtigung der von dem 
Bundesrath für die Aufſichtsbeamten im Allgemeinen feſtgeſtellten 
Normen zu ertheilen. Im Uebrigen iſt aus den vorgeſchlagenen 
Normen Folgendes hervorzuheben: „Der Wirkungskreis der anzu⸗ 
ſtellenden Beamten umfaßt: a) die Aufſicht über die Ausführung der 
die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter betreffenden 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung; b) die Aufſicht über die Aus⸗ 
führung des § 120, Abſatz 3 der Gewerbeordnung. Die Aufſicht 
darüber, ob die Einrichtungen der nach der Gewerbeordnung einer be⸗ 
ſonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen den Bedingungen der 
ertheilten Genehmigung entſprechen, iſt den Aufſichtsbeamten durch die 
Gewerbeordnung im Allgemeinen nicht übertragen. Enthält aber die 
für eine ſolche Anlage ertheilte Genehmigung Bedingungen, welche mit 
Rückſicht auf die beſondere Beſchaffenheit des Gewerbebetriebes und der 
Betriebsſtätte die Sicherung der Arbeiter gegen Gefahren für Leben 
und Geſundheit bezwecken, fo iſt die Einhaltung dieſer Bedingungen 
von den Aufſichtsbeamten auch dann zu controliren, wenn im Uebrigen 
die Aufſicht über den conceſſionsmäßigen Beſtand und Betrieb der 
Anlagen nicht von ihnen, ſondern von anderen Beamten wahrgenommen 
werden ſollte. Die anzuſtellenden Beamten ſollen in dem ihnen zu⸗ 
gewieſenen Wirkungskreiſe nicht an die Stelle der ordentlichen Polizei⸗ 


Käthe Beaumont.“) 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Sechstes Capitel. 
Fortſetzung.) 

In ſolchen und ähnlichen Betrachtungen verbringen dieſe Herren 
den Tag. Tom läuft faſt allſtündlich zu ſeiner Tante und ſeiner 
Schweſter, ihnen ein Wort des Troſtes zu ſagen. Der ausſchweifende 
junge Menſch iſt unzweifelhaft tapfer und nicht ohne zarte Gemüths⸗ 
regungen. y 

„Ich hoffe, Tom“, ſagt Käthe und ſieht ihn traurig an, „daß Du 
heute keinen Tropfen trinkſt. Du haſt Dich geſtern übernommen und 
ich denke noch mit Schrecken an Deinen Zuſtand. Wie, wenn der 
Tod Dich ſo getroffen hätte? Und hätteſt Du uns in dieſer Verfaſſung 
beiſtehen können?“ | 

„Bei Jupiter, Schweſterchen, hör' auf“, bittet Tom, der zu lachen 
verſucht, ſich aber doch unter dieſen Vorwürfen windet. „Es war 
nicht recht, ich gebe es zu, und ich bitte Dich um Verzeihung. Die 
Sache kam fo plotzlich, weißt Du, und ich war nicht darauf gefaßt. 
Heute iſt es was Anderes, heute habe ich noch keinen Tropfen über 
die Lippen gebracht. Konnte gar nicht. Proviantmeiſter war ſo 
ſchlau und hat den Buffet Schlüſſel verloren. Bei Jupiter! Ich 
wollte ihm ſchon Eins verſetzen, aber da er Recht hat und ich es ein⸗ 
ſah, gab ich ihm einen Dollar. Sagte ihm, er ſolle den vermißten 
Schlüſſel nicht eher wiederfinden, als bis wir gelandet ſind. Soll ich 
einmal ertrinken, ſo ſteht's doch einem Gentleman beſſer an, nüchtern 
zu ertrinken. Gemeine Matroſen mögen betrunken dem Tode ent⸗ 
gegengehen. Aber unſereins fürchtet ſich nicht vor dem Tode! O, Du 
brauchſt keine Angſt zu haben, Dir geſchieht nichts! Jeder Mann an 
Bord ſpringt Dir bei. Und ich rette Dich ganz allein, braucht mir 
Keiner zu helfen. Mit der Tante iſt's was Anderes. Bei Jupiter, 
der kann ein kleiner Schreck nicht ſchaden.“ 

„Aber Tom!“ 

„Ja, ſo iſt's. Wird ihrem Temperament zu gute kommen. Warum 
iſt ſie ſo ſtill? Lieſt wohl die Bibel? Hohe Zeit, daß ſie ſich wieder 
einmal mit den Patriarchen beſchäftigt. Soll mich wundern, ob ſie 
noch Beſcheid weiß.“ 5 

„Schweig, Tom! Vergiß nicht, daß fie unſere Tante if. Du 
mußt nicht ſo rden, und ich darf's nicht mit anhören.“ 

„Bei Jupiter, Schweſterchen, Du würdeſt geraden Wegs gen Himmel 
fahren!“ ruft der wilde Junge aus und ſtarrt ſeine Schweſter ehr⸗ 
fürchtig ſtaunend an. 

Einige Minuten darauf trifft das junge Mädchen Frank Me Aliſter 
und ſagt ihm haſtig und mit rührender Scham: 5 

„Was ich mir geſtern von Ihnen erbat, iſt heute überflüſſig. Mein 
Bruder kann für ſich ſelber Sorge tragen. Sie haben genug mit ſich 
ſelbſt zu thun. Ich danke Ihnen.“ 

„Ich werde auf Sie Alle achten“, erwidert er. „Ich will thun, 


) Nachdruck verboten. 


behörden treten, vielmehr durch Ergänzung ihrer Thätigkeit und fort⸗ 


der zuständigen höheren Verwaltungsbehörden eine ſachgemäße und 
gleichmäßige Ausführung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung und 
der auf Grund derſelben erlaſſenen Vorſchriften in dem ihnen über⸗ 
wieſenen Aufſichtsbezirk herbeizuführen ſuchen. Dabei ſollen fie ihre 
Aufgabe vornehmlich darin ſuchen, durch eine wohlwollend contro⸗ 
lirende, berathende und vermittelnde Thätigkeit nicht nur den Arbeitern 
die Wohlthaten des Geſetzes zu ſichern, ſondern auch die Arbeitgeber 
in der Erfüllung der Anforderungen, welche das Geſetz an die Ein⸗ 
richtung und den Betrieb ihrer Anlagen ſtellt, tactvoll zu unterſtützen, 
zwiſchen den Intereſſen der Gewerbeunternehmer einerſeits, der Arbeiter 
und des Publikums andererſeits auf Grund ihrer techniſchen Kennt⸗ 
niſſe und amtlichen Erfahrungen in billiger Weiſe zu vermitteln und 
ſowohl den Arbeitgebern als den Arbeitern gegenüber eine Vertrauens⸗ 
ſtellung zu gewinnen, welche fie in den Stand ſetzt, zur Erhaltung 
und Anbahnung guter Beziehungen zwiſchen beiden mitzuwirken.“ 
„Den anzuſtellenden Beamten ſtehen nach § 139 b, Abſ. 1 der Ge⸗ 
werbeordnung die amtlichen Befugniſſe der Ortspolizeibehörden zu. 
Sie ſollen indeſſen, ſofern in dieſen Befugniſſen das Recht zum Erlaſſe 
von Strafmandaten oder das Recht zum Erlaſſe polizeilicher, eventuell 
im Wege adminiſtrativen Zwanges durchzuführender Verfügungen ent⸗ 
halten iſt, von dieſen Rechten keinen Gebrauch machen. Die Abftellung, 
einzelner Geſetzwidrigkeiten und Uebelſtände ſollen ſie zunächſt durch 
gütliche Vorſtellungen und geeignete Rathſchläge herbeizuführen ſuchen. 
Die ordentlichen Polizeibehörden ſollen angewieſen werden, den an⸗ 
zuſtellenden Aufſichtsbeamten bei Ausübung ihrer Amtsthätigkeit jede 
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit liegende Unterſtützung zu Theil werden 
zu laſſen, inſonderheit auf desfallſiges Erſuchen die erforderlichen Zeug⸗ 
niſſe vorzulegen, bei der Reviſion gewerblicher Anlagen Aſſiſtenz zu 
leiſten, Reviſionen und Nachreviſionen vorzunehmen und über das 
Ergebniß Mittheilung zu machen, endlich über den Ausgang eventuell 
weiteren Verfahrens Kenntniß zu geben. Auch über die Jahres⸗ 
berichte der Fabrik⸗Inſpectoren find beſondere Beſtimmungen erlaſſen.“ 

Berlin, 21. Noobr. [Eintheilung der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeit. — Das Centrum und der Abg. Windt⸗ 
horſt. — Religionsunterricht. — Eiſenbahnverkehr nach 
Berlin.] Ueber die zweckmäßige Eintheilung der parlamentariſchen 
Arbeiten iſt zwiſchen dem Miniſterium und dem Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes noch kein Abkommen getroffen worden. Herr von 
Bennigſen iſt der Anſicht, daß die zahlreichen, größtentheils bereits 
eingebrachten Geſetzentwürfe, welche die Ausführung der neuen Juſtiz⸗ 
geſetze am 1. October des nächſten Jahres vorbereiten und ſichern 
ſollen, an eine Commiſſion zu verweiſen ſind, die während der Bud⸗ 
getverhandlungen des Plenums eifrig die Vorberathung fördern ſoll. 
Aber man zweifelt, ob es gelingen wird, dieſe Arbeit bis zu den 
Weihnachtsferien fertig zu ſtellen. Auf jeden Fall wird das Plenum 
wohl erſt im Januar in die 2te Leſung der Entwürfe eintreten können. 
Es iſt ſchon daran gedacht worden, dieſelbe noch weiter hinauszuſchie⸗ 
ben, und zwar bis nach dem Schluß der Reichstagsſeſſion. Der 
Landtag müßte dann natürlich für die Dauer der letzteren vertagt 
werden. Ob man zu dieſem Aushilfsmittel einer Nachſeſſton ſchreiten 
muß, wird zumeiſt von dem mehr oder weniger beſchleunigten Gange 
abhängen, welchen die Etatsberathung nimmt. Im Allgemeinen 
prognoſticirt man derſelben einen raſchen Verlauf, da das Centrum 
entſchloſſen ſein ſoll, im Widerſpruch mit ſeinem ſeit ſechs Jahren 
beobachteten Verfahren, keinerlei unnöthige Verzögerung der Debatten 
herbeizuführen. Wenn wir ſagen: das Centrum, ſo meinen wir die 
Führer, ſpeciell den enen Windthorſt (Meppen). Ob de 
Einfluß des letzteren aber ſtark genug fein wird, ſo unbotmäßige 
Kampfgenoſſen, wie verſchiedene unter den rheiniſchen Mitgliedern der 
Partei ſind, auf die vorgeſchriebene Taktik unbedingt zu verpflichten, 
iſt doch ſehr fraglich. Gelingt es indeſſen, den Etat bis zum Schluſſe 
des Jahres durchzuberathen, ſo iſt Hoffnung vorhanden, daß der Land⸗ 
tag die übrigen ihm obliegenden Arbeiten bis zum Beginn des Mo 
nats März vollende. Er würde dann nur etwa zwei Wochen mi 
dem Reichstage, der in der letzten Hälfte des Februar berufen werden 
was in meinen Kräften ſteht“, fügt er beſonnen hinzu, da er überlegt 
wie wenig das ſein mag. 

„Ich begreife nicht, wie ich ſo etwas von Ihnen verlangen konnte“, 
ſagt ſie, da ihr der Familienzwiſt wieder einfällt. 

„Zu ſolchen Zeiten werden alle Menſchen Brüder, und außerdem 
hatte ich mich Ihnen zur Verfügung geſtellt.“ 

Sie antwortete auf dieſe letzte Bemerkung nicht und hatte fie in 
ihrer Unruhe vielleicht überhört. Er glaubte deshalb, daß ſeine An⸗ 
ſpielung nicht am Platze geweſen ſei und wandte feine ganze Aufmerk- 
ſamkeit ihrer Bequemlichkeit und Sicherheit zu. 

„Haben Sie Ihre Vorbereitungen getroffen?“ fragte er. 

„Mein kleines Packet iſt fertig, und mehr kann ich nicht thun.“ 

„Wie muthig Sie ſind!“ ſagte er wiederum. y 

„O nein! Ich bin ſehr ängſtlich. Was würde ich nicht darun 
geben, ſicher am Ufer zu ſein!“ 8 

„und doch ſind Sie gefaßt!“ bemerkte er und hätte vor ihr 
niederknien und ihre Hände küſſen mögen. „Allein Sie ſollten noch 
zu ſchlafen verſuchen, da es befier iſt, wenn Sie das jetzt bei Tage 
thun, als bei Nacht. Am Tage läßt ſich die Gefahr beſſer abſchätzen, 
und wenn es Noth thun ſollte, können Sie auch beſſer in das Bo 
befördert werden.“ 

„Gut denn, ich werde mich im Salon niederlegen“, ſagte ſie, 
nachdem ſie zuvor einen Schritt nach ihrer Kabine gethan. Nebe 
derſelben befand ſich Frau Chefter’d Aufenthalt, und man konnte fi 
laut die Bibel leſen hören, denn fie war jo entſetzt, daß ihr nich 
mehr daran lag, von aller Welt gehoͤrt zu werden, wenn ihre Stimm 
nur zum Himmel drang. 3 

So verlief die Zeit auf dem unfeligen „Merſey“, der imm 
ſchneller feinem Untergang entgegenſteuerte. Tags über ein troftlofl 
Harren und Beobachten; zuweilen bemächtigte ſich eine eraltirte Ho 
nung auf ſichere Befreiung der Gemüther, dann trat wieder ei 
lähmende, tödtliche Beſorgniß ein. Der Capitain, der die Lage af 
beiten kannte und als kluger Offizier mehr verſchwieg als jagl 
fürchtete hauptſächlich zwei Gefahren. Entweder durchbrach das Feus 
die hölzerne Wandung, ſchmolz das Kupfer und dann ließ die eil, 
dringende Fluth das Schiff in wenigen Minuten ſinken, oder da 
Schiff ſtieß unterwegs auf dieſem unbekannten Theil des Meere 
über den nur die Seekarke dem Capitain Auskunft gab, auf 7. 
verborgene Sandbank und zerſchellte fern vom Ufer. Zu und 
ſuchungen war keine Zeit. Heulend und raſſelnd lauerte der 14 
unten und drang immer näher; immer heißer flieg die Rauch die 
auf, und die Gefahr einer Verzögerung ſchien drohender, als 
Gefahr, die in einer allzugroßen Ueberhaſtung lag. ittag⸗ 

Dennoch vergingen der lichte Morgen und der neblige Nachm cht 
ohne die Kriſis herbeigeführt zu haben, und eine ſternenloſe lauel, 
brach über die dunkle Waſſerfläche herein. Dabei wehte ein 
würziger Wind, und die See ging nicht hoch. 

Um acht Uhr Abends verbreitete fi) eine heitere Stimmung 


ſoll, zuſammen tagen und die läſtige und koſtſpielige Nachſeſſion wäre 
vermieden, Wie freilich der Reichstag bei einer jo ſpäten Berufung fein 
eigenes Budget bis zum vorgeſchriebenen Termin fertig ſtellen ſoll, 
iſt noch nicht abzuſehen und es wird wohl nichts anderes übrig blei⸗ 
ben, als auch diesmal wieder zunächſt proviſoriſch den Etat für den 
Menat April oder für die beiden Monate April und Mai 1879 zu 
bewilligen. — Wenn das Centrum wirklich, wie oben angedeutet, ſich 
für ſein parlamentariſches Verhalten in der nächſten Zeit gewiſſe Re⸗ 
ſerven auferlegen will, fo geht dieſer Beſchluß ſelbſtverſtäͤndlich aus 
dem Bewußtſein hervor, daß eine allzu ſchroffe oppositionelle Haltung 
der Anbahnung einer Verſtändigung zwiſchen der Berliner Regierung 

und dem Vatican neue Hinderniſſe bereiten könnte. Windthorſt per⸗ 
ſönlich ſoll bereits feinen Parteifreunden erklärt haben, daß er, falls 
wirklich erſt gegründete Hoffnuug auf die Erzielung einer ſolchen 
Verſtändigung vorhanden ſei, aus der hervorragenden öffentlichen 
Stellung, die er jetzt ſeit einem Decennium im politiſchen Leben 
Preußens und Deutſchlands bekleidet, ſcheiden und ſich ins Privat⸗ 
leben zurückziehen werde. An ſeiner Perſon, ſagt er, ſollen die Frie⸗ 
densverhandlungen nicht ſcheitern, er wolle ſie gern der Sache zum 
Opfer bringen. — Die preußiſchen Kreisſchulinſpectoren ſind in letzter 
Zeit wiederholt angewieſen worden, ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf 
die Ertheilung des Religionsunterrichts auf der Unterſtufe der Volks⸗ 
ſchule und auf die Beſeitigung des geiſtloſen Memorirens der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte zu richten und über das Ergebniß ihrer Bemühungen 
Ende März k. J. Bericht zu erſtatten. — Mit Recht iſt mehrfach 
darüber geklagt worden, daß die deutſchen Eiſenbahnen den Verkehr 
nach Berlin nicht in gleichem Maße begünſtigen, wie umgekehrt. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wird jetzt von betheiligter Seite em⸗ 
pfohlen: 1) Allen Retourbillets nach Berlin eine Giltigkeitsdauer von 
mindeſtens 3 Tagen zu geben und dieſelbe je nach der Länge dee 
Bahnſtrecken (in ähnlicher Weiſe, wie das in England der Fall if) 
bis zu acht Tagen auszudehnen; 2) zu den verſchiedenen Schulferien: 
Weihnachts-, Oſter⸗, Pfingſt⸗, Sommer: und Michaelis⸗Ferien Retour⸗ 
billets mit einer der allgemein üblichen Ausdehnung der Ferien ent⸗ 
ſprechenden Giltigkeitsdauer auszudehnen. 

[Zur Frage des Welfenfonds.] Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
Die Mittheilungen über die Verhandlungen zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Finanzminiſter über die Frage des Welfenfonds 
ſind, wie uns verſichert wird, durchweg unzutreffend. Als wahr⸗ 
ſcheinlich gilt jedoch, daß, falls neue Entſchließungen über den Welfen⸗ 
fonds jetzt getroffen werden ſollten, dieſe nach Lage der thatſächlichen 
Verhältniffen in der Richtung auf völlige Aufhebung des Ver: 
trages in Ausſicht zu nehmen ſein würden. Darauf deutet wohl 
1005 1 Veröffentlichung des Schreibens des Herzogs von Cumber⸗ 

nd hin. 5 

[Den Herren Haſſelmann und Fritzſche iſt,] nach der „Nordd. 
Nu Ztg.“ am 19. d. M. ein vom 18. N M. beine Tier des Berliner 
ra zugegangen, welcher lautet: Auf Grund des § 24 des 
eichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo⸗ 
kratie vom 21. October 1878 wird hierdurch dem Schriftſteller Herrn 
Wilhelm Haſſelmann (reſp. Herrn Fritzſche) bierſelbſt. welcher es ſich zum 
Geſchäft macht, ſocialdemokratiſche, beziehungsweiſe ſocialiſtiſche oder com: 
muniſtiſche, auf den Umſturz der behebenven Staats: und Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtete Beſtrebungen zu fördern, von der unterzeichneten Landes⸗ 
polizeibehörde die Befugniß zur gewerbsmäßigen und nicht gewerbsmäßigen 
öffentlichen Verbreitung von Drudihriften entzogen. - 

Köln, 19. Novbr. [Hausſuchung.] Heute wurde bei dem 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Moritz Rittinghauſen eine Haus⸗ 
ſuchung nach verbotenen Schriften abgehalten und dabei ſeine vor 
vielen Jahren von ihm im Selbſtverlag herausgegebenen ſocial⸗ 
demokratiſchen Schriften mit Beſchlag belegt. 

f e ſterreich. 

. Bien, 21. Nov. [Das öſterreichiſche Rothbuch.] Ueber 
We Rae der Verzögerung in der Ausgabe des Rothbuches wird 
fudet reſſe“ aus Pet von geſtern geſchrieben: „Auch auf Rothbücher 
2 das Habent sua fata libelli feine Anwendung. Das heutige 
othbuch Nr. 2 war beinahe von dem tragi-fomifhen Schickſal be: 


droht wohl gedruckt, aber nicht in dieſer Form den Delegationen mit: | 


dem Schiff. Der Ausguck oben im Maſtkorb ſtrengte ſeine Augen 
an, um Land zu erſpähen, und der Capitän rieb ſich todmüde, wie 
er war, die Hände mit aufgehelltem Blick. In dieſem Augenblick 
1 4 ren. 18 ie d faſt im Anfang, aber bald ſehr 

7 die e der ahrt in 
gungen des Schifes 0 = Fahrt und die elaſtiſchen Schwin 

„Was iſt das?“ fragte Wilkins, als der Capitän in ſeiner Eile 
ihn faſt über den Haufen rannte. Der Capitän Rolperte ie 4015 
ch Zeit zu einer Antwort zu nehmen, und fein Paſſagier folgte ihm 
ſinkenden Herzens mit der Ahnung, daß nun das Ende nahe fei. 
Mittſchiffs trafen fie ſchon auf die Heizer und Maſchiniſten, die aus 
em Maſchinenraum geſtürzt waren, und der Eine unter ihnen ſagte, 
als er den Capitän erkannte, mit herbem Ton: 

„Waſſer rings um den Ofen!“ 

„Wirklich?“ ſchrie der Capitän auf. Allein er konnte nicht län⸗ 
ger zweifeln. Ein ſeltſames Ziſchen bewies, daß die beiden gigan⸗ 
lichen Elementarmächte des Feuers und Waſſers darum kämpften, 
bol von ihnen zuerſt die Schöpfung der Menſchenhand zerſtören 

e. 

Mittlerweile hatte ſich der Paſſagiere eine paniſche Furcht bemäch⸗ 
ug, und überall wurden Schreckensrufe laut. et e 

ein „Peilt die Pumpen!“ befahl der Capitän und alsbald antwortete 

Ne Stimme: 

„Drei Fuß hoch im Kielraum, Sir!“ | 

Say umpt aus!“ lautete der nächſte Befehl und das Raſſeln und 

"Ohren der Pumpen begann. Da erſcholl eine andere Stimme: 

Bog, Sine Erplofion ſteht bevor!“ zugleich ſtürzten Viele nach den 

in en. So ſehr man die Gefahr vorausgeſehen hatte, erſchien fie 


bee der letzten drohenden Geſtalt doch plötzlich und Todesſchrecken ver⸗ zu ſein, ein anderer erſt im Begriff, es zu werden. Wenigſtens zogen 
wallend. Jeder fühlte, daß leine Zeit zu verlieren ſei, und fat Alle] Viele die Flaſchen hervor und thaten lange Züge e. Die Bur⸗ 


A geftüm auf ihre eigene Rettung bedacht. 


6 leichten Schlummer emporgefahren war: „Merken Sie nichts?“ 
* ſchüttelte noch ſchlafbefangen den Kopf. 
In iderbar e murmelte ſie, aufmerkſam lauſchend. 


d 
er Thür, ließ ihre Bibel fallen und lief auf ihre Nichte zu. 


würde 


Endlich vorüber! Oh Käthe, wie glücklich bin ich!“ 


ud in ihrer Freude über die vermeintliche Rettung tanzte und 
lachte ſie wie ein Kind. 5 e 


muß e aß es nur endlich vorüber iſt!“ ſchwatzte ſie. „Wie entſetzlich 


dernd 
ſeiner 2 


getheilt zu werden. Als daſſelbe dleſer Tage vollendet im fauberen | 


Reindruck dem Minifter des Aeußern vorlag, hegte er Bedenken und 
Zweifel ob es in dieſer Geſtalt wohl genüge und inhaltsreich genug ſei, 
um in den Delegationen vertheilt zu werden. Es wurde deshalb 
auch bezüglich ſeiner Verſendung eine inhibirende Ordre gegeben, die 
zur Folge hatte, daß das geſtern in Peſt aus der Wiener Staats⸗ 
druckerei eingelaufene Packet ſofort wieder telegraphiſch dahin zurück⸗ 
gefordert wurde. Mittlerweile aber hatte die Ueberzeugung platzge⸗ 
griffen, daß ein Rothbuch, welches, wie in den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen bedingt iſt, auch nur theilweiſen Aufſchluß über den Stand 
der größtentheils noch in der Schwebe befindlichen Details der Orient⸗ 
frage giebt, den Delegationen und dem politiſch denkenden Publikum 
immerhin weit mehr willkommen ſein wird, als gar keines, und es 
wurde heute die Ausgabe des Rothbuches beſchloſſen. Dieſelbe wäre 
auch in der Delegation erfolgt, wenn nicht, wie bereits gejagt, das 
für dieſelbe beſtimmte Packet ſich wieder auf der Rückfahrt nach Wien 
befunden hätte.“ . 

„ Wien, 21. Novbr. [Zur Situation.] Die Rede des 
Juſtizminiſter Pauler iſt eine neue Mahnung für die ungariſche Re⸗ 
gierung, endlich mit der Adreßdebatte ein Ende zu machen. Was ſoll 
ſich, um alles in der Welt, ein zurechnungsfähiger Menſch dabei 
denken, wenn, nach dem Empfange der Deputation aus der Herze⸗ 
gowina, nach den officiellen Toaſten auf „Neu⸗Oeſterreich“, ein Mi- 
niſter noch die naive Erklärung wagt: „Zur Annexion kann die 
Occupation nicht werden, weil das dem Berliner Vertrage zuwider⸗ 
laufe?“ Da man an dem Verſtande einer Excellenz doch nicht zweifeln 
darf, bleibt wirklich nur die Annahme übrig, daß Herr Pauler von 
dem Verſtande der Herren, zu denen er geſprochen, eine beleidigend 
geringe Meinung habe! Aber der Miniſter ſagte auch noch mehr und 
Anderes. Die Parallelifirung der Occupation mit der Theilung Polens 
zurückweiſend, erging er ſich in einer heftigen Polemik gegen die Ur⸗ 
heber dieſer letzteren und kam fo zu einer herben Kritik auch der 
gegenwärtigen Haltung Rußlands und Deutſchlands, um bei der 
Hoffnung auf eine baldige Regeneration Frankreichs zu landen, die ja 
wohl das Gleichgewicht Europa's im antideutſchen und antiruſſiſchem 
Sinne wiederherſtellen werde. Die Rede machte um jo größered Auf: 
ſehen, als Tisza ſonſt niemals einem ſeiner Collegen erlaubt, in an⸗ 
deren als bloßen Reſſortfragen das Wort zu ergreifen; und ward am 
Schluſſe mit um ſo allgemeinerem Jubel begrüßt, als ſich jede Partei 
herausleſen konnte was ſie wollte, da auch die Apotheoſe Andraſſy's 
nicht fehlte. Selbſt Tisza drückte Herrn Pauler die Hand: bei der 
Doppelſeele in dem ungariſchen Volke mag ihm momentan ſogar die 
Boutade gegen die Dreikaiſerallianz ganz willkommen geweſen ſein. 
Anders unſere DOfficiöfen: die find beordert, dem ungariſchen Juſtiz⸗ 
miniſter um dieſer Escapade willen ſcharf den Text zu leſen und die 
Rede, die ſie noch in der Morgenausgabe als „Eines von den be⸗ 
deutendſten Ereigniſſen der Adreßdebatte“ lobprieſen, in der Abend⸗ 
ausgabe durch Communiqué's, die ihnen zu ſpät zugegangen, zu einer 
„wirkungsvollen Phraſenreihe“ zu degradiren, lediglich beſtimmt, die 
„erſchlaffende Aufmerkſamkeit“ des Hauſes aufzufriſchen und Leben in 
die ſtagnirende Debatte zu bringen. Wie geſtern Somſſich in ſeinem 
Briefe an die Szegediner Wäbler, ſo erklärte heute der hochgeachtete 
greife Zſedenyi unter ſtürmiſchen Eljens der Oppoſition, daß er als 
Mitglied des Adreßausſchuſſes mit der Minorität ſtimmen werde. 
— Angeſichts der Miſſion Schuwaloff's iſt unſere Stellung zu Ruß⸗ 
lands ſogenannter „Vertragstreue“ der Kernpunkt der Situation. 


die tapferen Offciöfen radotirten von einer Allianz mit England, ja, 


wie verteufelt energiſch man den in Wien herumſchleichenden Ignatieff 
ſpazieren geſchickt habe. So ward dſe kriegeriſche Stimmung gemacht. 
Genau ſo ſchreien die Ofſteisſen ſich heute heiſer, daß Schuwaloff' 
Miſſion verunglückt ſei; die engliſche Allianz ſpukt wieder in den 
miniſteriellen Blättern; wieder machen ſich dle erſten befremdlichen 
Symptome kriegeriſcher Stimmung bemerkbar .... Das Alles hat 
doch nur hoͤchſt problematiſchen Werth. 
talien. | 

Nom, 19. Noobr. [Ein Vorläufer des Attentats.] Die 
Internationalen, ſchreibt man den „H. N.“, ſcheinen ſich dafür rächen 
zu wollen, daß der Miniſter des Innern viele ihrer Genoſſen vor 
dem Beſuche des Königs in einigen Städten feſtnehmen ließ, denn 
einer der Ihrigen hat es unweit Foligno verſucht, an einer Biegung 
der Bahn eine Schiene auszuheben, über welche der Zug fahren ſollte, 
der die Majeſtäten beförderte. Ein Bahnaufſeher, der noch einmal 
ſeine Strecke revidirte, bemerkte es noch zur rechten Zeit und gab das 
Zeichen zum Halten des Zuges. Die Schiene wurde wieder feſtge⸗ 
ſchraubt, fo daß keine lange Verzögerung der Reife ſtattfand. Von 
den Behörden in Foligno wurden bald darauf zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. 

[Ueber die Thätigkeit der Internationalen in Neapel] 


berichtet man der „K. Z.“: Daß ſich in Neapel die Internationale 


regt, iſt unzweifelhaft. Am Sonntag, den 10. Rovember, fand dort 


eine Verſammlung im Circolo Nazionale ſtatt, die von etwa tauſend 
Menſchen aus den Arbeiterklaſſen beſucht var. Der Vorſitzende, ſeines Zeichens 


ein Schneider, eröffnete dieſelbe mit der Mahnung, ſich innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Grenzen zu halten, welche ihnen alle Freiheit, die ſie brauchten, gewähr⸗ 
ten. Er erinnerte daran, daß ihr Ziel die Befreiung der Arbeiter von der 
Tyrannei des Capitals ſei. Anfänglich verlief Alles in Ruhe, bis ein Arbeiter 
in ſo auffallender Weiſe die Verſammlung haranguirte, daß ihn der 
Präſident zur Ordnung rief. Dagegen erhob ſich nun ein Sturm 
von Proteſten, beſonders zwei Redner zeichneten ſich durch ihre Hef⸗ 


tigkeit aus, und es drohte zu einem argen Tumulte zu kommen, als 


die Polizei einſchritt und der Verſammlung die Wahl ließ, ſich ruhig 


zu verhalten oder auseinanderzugehen. Die nächſten Redner be⸗ 
fleißigten ſich der Mäßigung, es wurde ſelbſt auch eine Rede gehalten, 
die vor denen warnte, welche die geſellſchaftliche Ordnung umſtürzen 
wollen und dabei irgend einen Betrug im Auge haben. Schließlich 


wurde beſchloſſen, eine italieniſche Arbeitergenoſſenſchaft zu begründen 


und mit den Comites in Rom und anderen italieniſchen Städten in 
Verbindung zu treten. Die Verſammlung trennte ſich unter 
Rufen auf den König, Garibaldi und Cairoli. Während dieſer Ver⸗ 
ſammlung war eine Anzahl Arbeiter draußen eifrig beſchäftigt, ein 
Manifeſt zu verbreiten, welches die „Söhne Maſaniello's“ zum Auf⸗ 
ſtande auffordert. Dieſe Manifeſte wurden auch von Soldaten ver⸗ 
theilt, und bei dieſer Gelegenheit wurden zwei notoriſche Agenten der 
Internationale verhaftet. \ 

[Proceß Lambertini.] Der Appellgerichtshof hat geftern fein 
Urtheil in der Angelegenheit Lambertini⸗Antonelli gefällt. 
verwirft das erſtrichterliche Urtheil, läßt die von der Gräfin Lamber⸗ 
tini verlangten Zeugenbeweiſe nicht zu und verurtheilt die Gräfin 
Lambertini in die Koſten. 

[Die Curie und Deutſchland.] Aus Anlaß der Wiederauf⸗ 
nahme der Regierungsgeſchäfte durch den Kaiſer Wilhelm wird, wie 
aus vaticaniſchen Kreiſen verlautet, der Papſt ein Beglückwünſchungs⸗ 


he Beaumont jedoch hatte bei der erſten, kaum merklichen] dies hoͤchſt unordentlich, fluchten, ſtießen und ſchlugen ſogar au 
einenrung faſt Hoffnung geſchöpft und fragte Me Alfter, der aus einander los. „ 5 e 5 


fü 
dieſem Augenblicke erſchien Frau Cheſter freudeſtrahlend an] Hinaus mit Euch allen!“ 


m gelangt!“ lachte fie. „Oh, ich wußte es, daß wir gerettet auch ihn hatte die plötzlich hereinbrechende Kataſtrophe unvorbereitet 
Dieſe grauenvolle Fahrt! Dieſe furchtbare, grauenvolle Fahrt!] gefunden. Als er zurückeilte, hielt ihn Frau Cheſter, die der Schreck] bittere 


8 fein, zu ertrinken! Oder gar zu verbrennen!“ fügte fie ſchau⸗ hafter Schnelligkeit um ſich gegriffen. 

ınzu. ae ini % eis 8 küſſen, trotz dae und trieb Kiel oben dahin, 

und ſchwarzen Flecken. at feine Sache prächtig |fich fortreißend. Aus der Mitte des Schiffsraums waren verſchiedene 

e 

8 ei, wenn ſich das für eine Frau ſchickte, wäre ich genau] Planken plötzlich gelockert und in die Höhe geworfen worden, fo daß 
immung, ihm einen Heirathsantrag zu machen. — Ich ſollſ die ſchwehlende Höllengluth im Rumpf des Schiffes einen Ausgang fagte er, „hier it eiwas, was rein unmöglich und doch wahr ift“ „Uner⸗ 


Als geſtern in der Delegation Grocholski darüber interpellirte, verließ] ſchreiben an ihn richten, in dem wahrſcheinlich auch die obſchwebenden 
Andraſſo den Saal, um nicht wiederzukommen. Den Nagel auf den kirchlichen Verhandlungen zur Sprache kommen. 
Kopf hat wohl Baron Bonhady, Einer der gemäßigteſten und ſtaats⸗ [peterspfennig.] Cardinal Nina, der ſeit lange Verwalter 


gariſchen Adreßdebatte vorgeſtern fagte: „Die Regierung hat ſchon oft] Einrichtung geben und fie zu einer Art von regelrechter Steuer um⸗ 
fo wichtige Erklärungen wie jetzt die, daß fie am Berliner Vertrage] geſtalten. Die Biſchöfe ſollen daran erinnert werden, daß der Papſt, 
feſthalte, abgegeben; dazu hatte fie immer den gehörigen Muth; allein ſeiner zeitlichen Macht beraubt, von allen Gläubigen der Beweiſe 
die Thatſachen haben dann hinterdrein dieſe Erklärungen gewaltig ihrer treuen Anhänglichkeit bedarf. Im Verein damit ſoll eine be⸗ 
beeinträchtigt. Als die Delegationen 60 Millionen bewilligen ſollten, 
conferirte Andraſſv ſtundenlang mit dem engliſcheu Botſchafter und! werden. 


nicht ſo reden? Warum nicht, Käthe? Was für ein ſprödes, kaltes fand und lodernde Flammenſäulen 
Ding Du bit! Eine ſolche Rettung kommt nicht alle Tage vor! Ich] Rieſenſchlangen umzüngelten. Die Weiterbewegung hatte aufgehört, 
bin halb verrückt vor Freude. Was iſt das?“ ö 

Von oben ſcholl ein Getöſe herunter, das nicht mißzuverſtehen war. und herſchwankend in den Wellen. 
Das erſchreckte Weib drehte ſich kurz um und ſtarrte Me Aliſter an, auch das Schiff mit dem Untergang bedrohte, ſtand doch das Meer 
der ſich beſcheiden zurückgezogen hatte. ihm als noch grimmigerer Feind gegenüber. 


ſondere Centralbehörde für die Erhebung des Peterspfennigs gebildet 


Die vor Schreck beſin⸗ 


„Sehen Sie auf dem Deck nach!“ befahl fie ihm, ganz vergeſſend, nungsloſen Matroſen und Maſchiniſten hatten ſich um das Steuer⸗ 


zu wem fie ſprach. „O mein Gott, wenn ich mich getäuſcht haben] bordboot verſammelt, um es herabzulaſſen; Einige beſtiegen es ſogar 


ſollte!“ fuhr fie fort, als der junge Mann verſchwunden war. „Es ſchon, während andere die Taue losbanden. Feigheit, Egoismus und 


kann nicht fein! Ich leide es nicht! O, warum hören fie nicht mit Grauſamkeit konnten keinen jammervolleren Ausdruck finden, als in 
dem enſetzlichen Trampeln und Lärmen auf? Laß mich, Käthe, Ich will dieſer Gruppe. 
und muß erfahren, was geſchehen iſt.“ „Wir können 
Me Aliſter kam ſehr ernſt und bleich zurück. Frau Cheſter ſtreckte „Sie würden uns umwerfen.“ 
ihm die Hand beſchwörend entgegen. Er wendete ſich dabei an 
„Sagen Sie nichts!“ ſagte fie ſchaudernd. Und in demſelben] Frau Cheſter und Käthe heraufgeleitet hatten. 
Athemzuge bat ſie: „O, was iſt geſchehen?“ 
„Machen Sie ſich eilends fertig!“ ſagte der junge Mann. „Wir] brachen und nur zuweilen durch Rauchſäulen verdunkelt wurden, be⸗ 
müſſen die Boote beſteigen.“ leuchtete deutlich die ganze Scene. 
„Das Schiff ſinkt!“ kreiſchte Frau Cheſter. „Ich fühle es, barm⸗ 
herziger Himmel! Dieſer nichtsnutzige, ſchuftige Capitän!“ wiederholte er mit gellendem Schrei: „Zurück, wer nicht betrunken 
„Nicht doch!“ bat Käthe. „Beruhige Dich. Mein Gott, waslift! Tretet bei Seite und laßt erſt die Backſtagsboote ab. Keiner ſoll 
ſollen wir thun?“ N hinein! Den Erſten, der ohne Befehl hineinſteigt, ſchieße ich nieder.“ 
Me Aliſter ergriff den Arm des jungen Mädchens und eilte mit 
ihr Frau Cheſter nach, die ſchon die Treppe herunterſtürmte. In] dem Läufer eines der kleinen Boote zu ſchaffen machte und rief: 
der Eile und Verwirrung blieben ſämmtliche Packete und Lebens⸗ „Zurück! Beim Himmel! Das iſt eine Meuterei!“ 
retter liegen. i (Fortſetzung folgt.) 
Inzwiſchen hatte das Benehmen der Mannſchaft die Gefahr noch . 
gefteigert. Ein Theil der Matroſen und Heizer ſchien ſchon betrunken Franz Deak's Friedensmiſſion bei Windiſchgrätz. 
Anton Csengery veröffentlicht unter obigem Titel in der, 
Szemle“ bochintereſſante Aufzeichnungen, die nach den Erzählungen Franz 


al's, und zwar im Int igkeit i i 
ſchen, welche die Vorräthe in die Boote zu beforgen hatten, thaten z meinem, Seit des hen 5h ae am nämlichen Tage, 
ir theilen aus dieſen Auszei Folgendes i 

5 aller 2 I mi Ber: 8 nach der Ueberſetzung 
5 Ihr erinnert Euch wohl Alle jener Nachtſitzung gegen Ende des 

„Es find ne; N 1848, in welcher beſchloſſen wurde, daß ich, L Jahres 
Mr. Me Maſter! Sorgen ; Lonovics und der Judex Curiae Georg 
r die Damen! Haltet an, Leute! Nicht weiter mit dem Boot! 


„Beim Himmel!“ grollte Brien. 

— \ 1 Pr 

als ich dachte, Proviantmeiſter! 0 * C rg Majläth in Windiſchgrätz' Lager 

Ehen ſollten, einen Ausgleich zu verſuchen. Koſſuth war zu Beginn der 

Sitzung im ee nicht anweſend; ich hielt es für gut, nach 

ihm zu ſchicken. Er kam und unterſtützte gleichfalls die Idee Baſege Ent⸗ 
ſendong. Der Beſchluß wurde ſofort. aufgeſetzt und mir übergeben. 

Als wir im Beſitze unſerer Päſſe waren, machten wir uns, gegen die 
Kälte wohl verwahrt, auf den Weg. 5 
faſt wahnſinnig gemacht hatte, auf der Treppe auf und klammerte] Beim Bicskeer Wirths hauſe angelangt, meldete ſich unſere militäriſche 
ſich unter einer Fluth von Vorwürfen an ihn, bis er ſich gewaltſam] Begleitung bei einem Oberſt oder (General. Diefer fuhr Geczy an, wie er 
von ihr losriß. 5 penner 1 5 5 . — role a Dal lung Be — 

f > auptquartier ji Der Führer der Begleitun 

Während dieſer kurzen Pauſe hatte die Verwirrung mit grauen⸗ babe nirgends einen Vorpoſten angetroffen. „Lüge!“ führte ve Saabsofß ia 

Eines der Rettungsboote war] mit den buschigen Augenbrauen und dem gewaltigen Schnurrbart. Der 
zwei oder drei Männer mit Judex Curiae Majläth erhob ſich zur Vertheidigung des Lieutenants und 
4 8 wieder wies das Brieſchen 
haltend, las der öſterreichiſche Stabsoffizier das Schreiben und wandte 
entſetzt den ihn umgebenden Offizieren au; „Schauen Sie, meine Herren!“ 


Da fie nicht auf ihn hörten, lief er nach feinen Piftolen, denn 


Me Aliſter und Tom Beaumont, die 
Das Licht der empor⸗ 
ſchießenden Feuerzungen, die unaufhörlich ziſchend von unten aus⸗ 


„Zurück!“ befahl der Capitän. Seine Stimme anſchwellen laſſend, 


Nun zielte er mit ſeiner Piſtole auf einen Burſchen, der ſich an 


dapeſti 


dieſe Trunkenbolde nicht brauchen“, rief der Capitän. 


ellacsics' vor. Weit weg von den hen 2 


Daſſelbe 


männiſcheſten Altconfervativen, getroffen, als er im Verlaufe der un⸗ des Peterspfennigs iſt, will dieſer Einnahmequelle eine ganz neue 8 


emporſandte, die ihre Beute wie 


und ſo drehte ſich das Schiff, das fühlbar zu ſinken begann, hin⸗ 
So ſehr aber die Feuersgefahr 


udwig Batthyany, Erzbiſchof 


A 
M 


cht 
jener 1089 Freiſchärler, welche mit Garibaldi nach Sicilien zogen, 
um dort dem Regimente des Bourbonenkönigs ein Ende zu machen. 


[Die Tauſend von Marſala.] Das „Amtsblatt“ veroffent⸗ 
auf Veranlaſſung des Kriegsminiſters eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 


Von dieſen 1089 waren 1044 Italiener und 33 Fremde. Die Hei⸗ 
math von zwölf Freiſchälern hat man nicht zu ermitteln vermocht. 
Von den 33 Fremden waren 14 Trentiner, 3 aus Nizza, 1 aus Corſica, 
1 aus Savoyen, 2 aus der Schweiz, 1 aus Corfu, 3 aus Oeſter⸗ 
reich, 4 aus Ungarn, 1 aus Frankreich, 1 aus England, 1 aus 
Afrika und 1 aus Amerika. Während der Expedition find in Sici⸗ 
lien geblieben 78, in andern Schlachten gefallen 41. Eines natür⸗ 
lichen Todes find geſtorben bis jetzt 215. Von 121 Freiſchärlern 
weiß man nicht, was aus ihnen geworden iſt. Von den 734 jetzt 
noch Lebenden erhalten 627 eine Penſion, die übrigen 107 haben 
keine verlangt oder aus mancherlei Gründen keine bekommen. 
Nom, 18. Novbr, [Ueber das geſtern in Neapel 
gegen den König von Italien verübte Attentat] bin ich in 
der Lage, auf authentiſche Informationen geſtützt Folgendes zu be— 
richten: Von der vor dem Bahnhofe aufgeſtellten ungeheuren Menſchen⸗ 
menge mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt, beſtiegen die königlichen Maſe⸗ 
ſtäten die bereitſtehenden Hof⸗Equipagen. Im erſten Wagen fuhren 
4 königliche Adjutanten, im zweiten Wagen der König und die Königin 
im Fond des Wagens, der Kronprinz und der Miniſterpräſident 


Cairoli auf dem Rückſitz, erſterer der Königin letzterer dem Könige 


gegenüberſitzend. Am Wagenſchlage zu beiden Seiten des Wagens 
ritt die k. Escorte, ein Zug Gardeſoldaten (Corrazzieri), von einem 
Capitän befehligt. Anfangs bewegte ſich der Zug in vollſtändiger 
Ordnung, da aber ſich mehrere Bittſteller an den Wagen drängten 
und Bittſchriften in den Wagen hineinwerfen wollten, winkte der 
König den Corrazzieri Platz zu machen und dieſe zogen ſich etwas 
zurück, fo daß der k. Wagen mitten durch die Menſchenmenge einge: 
keilt fuhr. Nachdem eine alte Frau an die Seite der Königin zu⸗ 
trat und mit dieſer geſprochen, bemühte ſich ein Weib, einen kleinen 
Knaben, der eine Bittſchrift hielt, im Arme, an den König heran und gerieth 
dabei in Gefahr, unter die Pferde zu gerathen. Da ſah man einen ziem⸗ 
lich anſtändig gekleideten Menſchen, einen in einen rothen Lappen ge⸗ 
hüllten Gegenſtand in der Hand tragend, ſich gewaltſam vordrängend. 
In der Meinung, daß er ein Angehöriger der erwähnten Frau ſei 
und herbeieile, um dieſelbe aus einer gefährlichen Situation zu be: 
freien, macht man ihm Platz, doch bei dieſer angekommen, ſtieß er ſie 
raſch bei Seite und ſtürzte auf den König los und führte mit einem 


großen Meſſer, deſſen Griff mit einem rothen Tuche, welches ſpäter 


als eine alte republikaniſche Fahne erkannt wurde, umwunden war, 


einen heftigen Stoß gegen die Bruſt des Königs, der aber glückicher⸗ 
weiſe, da der König ſich inſtinctiv zurückwarf, nicht traf, ſondern den 
König nur leiſe oberhalb des linken Ellenbogens ſtreifte. Mit dem 


Schrei „Ein Meuchelmörder — Cairoli retten Sie den König“, warf 


ſich die Königin über den König, ihn gleichſam mit ihrem Körper 


deckend — der König drängte fie ſanft zurück, erhob ſich und parirte 


mit dem Säbelgriff einen zweiten gegen ſeine Bruſt gerichteten Stoß, 
zugleich mit der Säbelſcheide den Attentäter auf den Arm hauend. 


Indeſſen hatte ſich der Miniſterpräſident Calroli erhoben und ſich, den 


König deckend, vorbiegend, ergriff er den Attentäter, deſſen Hut zur 


Erde gefallen war, bei den Haaren, ihn heftig von der Perſon des 
Königs wegziehend und feſthaltend. 


Da führte der Mörder einen 


heftigen Stoß gegen den Oberleib Cairoli's und durchbohrte deſſen 


linken Oberſchenkel knapp oberhalb des Kniees — in demſelben Augen⸗ 


blicke ſprengte aber der Capitän der Escorte herbei und verſetzte dem 


elenden Attentäter einen Hieb über den Kopf, der ihn zu Boden 


warf, worauf Leute herbeiſprangen, den Attentäter ergriffen und in 
ein nahegelegenes Haus ſchleppten, wo ihn die Polizei übernahm. 


Alles dieſes geſchah in einem Augenblicke ſo ſchnell, daß ſelbſt die 


hinter dem Könige fahrenden Wagen nichts merkten und das Publikum 


die Gefahr nicht ahnte, in welcher ihr König geſchwebt. Das Königs⸗ 


hört in der glorreichen Kriegsgeſchichte Oeſterreichs!“ fuhr er dann mit 
. geben Pathos fort. Diefe 


paar faßte ſich raſch, und als ob gar nichts vorgefallen wäre, dankten 
Ihre Majeſtäten in gewohnter freundlicher Weiſe lächelnd für die dar⸗ 


gebrachte Ovation und der Zug fuhr ohne weitere Zwiſchenfälle von 


den ſtürmiſchen Jubelrufen der nach Hunderttauſenden zählenden, auf 
der Straße ſtehenden Menſchenmenge gefolgt, in das königl. Palais 


arlamentäre konnten herkommen, ohne den 
orpoſten begegnet zu ſein! Ein General ſoll ſoweit in Unkenntniß ſein 


über die Kriegsregeln! Die feindlichen Parlamentäre ohne Begleitung mit 


allſeitig von den Lippen der Offiziere. Endlich kamen au 


einem Zettelchen in das Lager zu ſchicken! „Und dieſer 


us — ſetzte 
„ah“, tönte es 
wir zu Wort. 


er ironiſch hinzu — iſt der ſaubere Banus Jellacsics.“ „ 


Wir verſtändigten den erzürnten Stabsoffizier von unſerer Miſſion und er 


EN 


ging dem Feldherrn Meldung erſtatten. Majläth, ein perſönlicher Ber 
annter von Windiſchgrätz, ging gleichfalls vorwärts. Kurz darauf kam ein 
Adjutant und theilte mir mit, Fürſt Windiſchgrätz ſei bereit, die Mitglieder 
der Deputation, mit Ausnahme des Grafen Batthyany, zu empfangen. 


Gleiches theilte auch Majläth uns mit. Der Fürſt hatte ihn freundlich auf: 


„Als Abgeordnete des ungari 


genommen; auch von den übrigen Mitgliedern der Deputation bemerkte er: 


„Ehrenwerthe Namen!“ — Nur hinſichtlich Batthyany's erklärte er, ihn nicht 
empfangen zu 


können. 
vor Windiſchgrätz erſchienen, war Majläth unſer Sprecher. 
' en Reichstags — begann er — kommen wir 


Als wir 
zu Ew. > ß ( 
rach ihn e heftig — Se. Majeſtät hat ihn längſt aufgelöft, 

Der Judex Curine ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen, ſondern 


fuhr fort in ſeiner Rede, in welcher er vorbrachte, daß die Nation be⸗ 


dung eines neuen 
kam, 


Weg 


1 0 der unter annehmbaren Bedingungen von dem Vertheidigungskriege 
abzuſtehen. 
je „Unbedingte Unterwerfung! Vollſtändige Entwaffnung und Weber: 


73 gabe aller Feſtungen!“ rief der Fürſt mit lakoniſcher Kürze; das Uebrige, 


gte er hinzu, werde von der Gnade Sr. Mafeſtät abhängen. 

— „Wenn unſere Miſſion hier keinen Orion haben ſollte — ſagte der 
Judex Curiae fortfahrend — haben wir die Weiſung, weiter, unmittelbar 
zu Sr. Majeſtät zu gehen mit der Bitte der Nation.“ 5 0 

Windiſchgrätz erklärte hierauf mit Entſchiedenheit, Se. Majeſtät könne 


a utation nicht empfangen. („Kann und darf nicht“, lauteten feine 


orte.) f 

Ich bat ſchließlich den Fürſten, nachdem wir unſere Miſſion erfüllt, möge 

er uns But en zu unseren Committenten zurückzukehren. 1 05 
— „Das können Sie mit voller Sicherheit!“ erwiderte Windiſchgrätz. 
Dann, mit einem der anweſenden 11 Blicke wechſelnd und von dieſem 
ein Zeichen erhaltend, corrigirte er feine Rede dahin, daß wir doch noch 
einige Tage werden warten müſſen. „Sie find hier als Parlamentäre“, 
| Sen er, „und wenn Sie unterwegs in einen Zuſammenſtoß geriethen und 
Ihnen ein Unfall zuſtieße, ſo würde uns der Vorwurf oder Verdacht treffen. 
ir werden Ihnen zu wiſſen geben, wann Sie ungefährdet ſich auf den 
machen können. Es wird dafür Sorge getragen werden, daß Sie bis 
dahin gehörige lee spalten. 

„Nachdem der officielle Empfang zu Ende war, erkundigte fih der Fürft 
bei Maile nach den einzelnen Mitgliedern der Deputation. Als der 
Judex Curiae auch mich vorſtellte, frug mich der Fürſt: „Nicht wahr, Sie 
haben ſchon lange Ihre Miniſterſtelle niedergelegt?“ — „Zu gleicher Zeit, 


wie meine übrigen Collegen“, erwiderte ich, „und auch wie Batthyäny“. — 


Aber“, fiel mir Windiſchgrätz in's Wort, „Batthyany blieb auch dann noch h 


Miniſterpräſident und organiſirte den bewaffneten 


riff.“ — „Das heißt“, 
bemerkte ich berichtigend, „Batthyäny wurde Angy b 


nd, „ von Sr. Majeſtät mit der Bil⸗ 
Riniſteriums beauftragt, und als dies nicht zu Stande 
dankte auch er ab.“ 


Windiſchgrätz zog ſich zurück und wir miſchten uns unter die anweſenden 
\ 9 on denen wir mehrere Bekannte hatten. 90 traf unter 
nderen den General Rouſſeau, den ich noch von früheren Reich 


x 


tion, die von dem Miniſter des Innern, 


urchlaucht.“ — „Es giebt keinen 0 Reichstag — unter: | fh 


stagen her! lange nicht schlafen!“ ſagte Vatthyäny. — „Denlſt Du“ 


ein. Hier wurde ſogleich die Wunde — wenn man einen ganz 
leichten Streifſchnitt, der nicht einmal blutete, eine Wunde nennen 
darf — unterſucht, und als ganz und gar ungefährlich und unbe⸗ 
bedeutend befunden, worauf ſich die Majeftäten mehrmals am Balkon 
den ſie mit ſtürmiſchen Evvivarufen begrüßenden Maſſen zeigten und 
ſogleich für die dargebrachte Ovation dankten. Viel bedenklicher, wenn 
auch ganz ohne Gefahr für das Leben, war die Wunde des Miniſter⸗ 
präſidenten, da das Meſſer des Attentäters tief in den Oberſchenkel 
eingedrungen war. Cairoli mußte ſich dann auch ſofort zu Bett 
legen, da der Fuß anzuſchwellen begann und ein Fieberfroſt ſich be⸗ 
merkbar machte. Derſelbe wird einige Tage das Bett hüten müſſen 
doch iſt ſein Zuſtand durchaus nicht Beſorgniß erregend. Der elende 
Attentäter, ein vacirender Koch, wurde verhaftet und ſofort verhört. 
Er geſtand ſeine That ſofort ein und erklärte, daß Haß gegen das 
Königthum und die monarchiſche Regierungsform ihn zu dem Ver⸗ 
brechen getrieben. Er haſſe alle Kaiſer und Könige und werde ſein 
Leben wagen, denſelben aus dem Wege zu räumen und der Republik 
zum Sieg zu verſchaffen. Er iſt ein fanatiſcher Republikaner, in 
deſſen Beſitze zahlreiche revolutionäre Brandſchriften gefunden wurden. 
Mitſchuldige zu haben leugnet er entſchieden. Seine Verwundung 
iſt ungefährlich und er konnte ſofort vernommen werden, das Meſſer, 
mit welchem er die That vollführt, hat er von einem Meſſerſchmied 
um den Preis von 8 Soldi gekauft, und um dieſe aufzutreiben ver⸗ 
kaufte er einen Rock. Er bedauerte nicht mehr Geld gehabt zu haben, 
da er dann einen Revolver gekauft und ſicherer getroffen haben würde. 
Der Kerl iſt ein elender Fanatiker der ſchlimmſten Sorte. Lebhafter 
Abſcheu und Schmerz über das ſcheußliche Attentat wechſelt hier mit 
der innigſten Freude über die glückliche Rettung des geliebten Monarchen. 
Als die Nachricht von dem Attentat und der glücklichen Errettung 
Sr. Majeſtät bekannt wurde, zogen tauſende von Perſonen mit 
Muſikbanden durch die Straßen der Stadt, den Königsmarſch ſpielend 
und die Luft mit ſtürmiſchen Evvivarufen erfüllend. Wie mit einem Schlage 
wurde die Stadt freiwillig erleuchtet. — Am glänzendſten war das 
öſterreichiſche Botſchaftshotel Palais Chigi beleuchtet, was ſehr angenehm 
berührte. — Zahlloſe Beileids⸗ und Glückwunſch⸗Adreſſen und Tele: 
gramme wurden nach Neapel entſandt und viele Deputationen haben 
ſich auf den Weg gemacht, um dem Könige perſönlich ihre Huldigung 
und ihre Glückwünſche darzubringen. | 


Frankreich. 

O Paris, 20. Novbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Interpellation des Herrn Cazeaux. — de Fourtou und 
die Regierung des 16. Mai.] Der Deputirte Cazeaux hat 
geſtern den Beweis zu liefern verſucht, daß die republikaniſche 
Regierung ebenſowohl wie die Regierung des ſechzehnten Mai 
ihre offieiellen Candidaturen habe, eine Betung, die bekannt⸗ 
lich de Fourtou in der vorgeſtrigen Debatte aufgeſtellt 
hatte. Zu dieſem Ende richtete er eine Interpellation an den 
Miniſter des Innern, die beim Beginn der geſtrigen Sitzung zur 
Discuſſion kam. Cazeaur erhob feine Anklage mit großer Feierlichkeit 
und Wichtigkeit und führte zur Erhärtung derſelben namentlich zwei 
Thatſachen an, die nicht gerade ſehr erſchreckender Art ſind, die aber 
in der That, wenn ſich ihre Richtigkeit herausſtellte, die republikaniſche 
Behörde compromittiren müßten. Der Schuldige, fo erklärt Gazeaur, 
iſt in beiden Fallen der Präfect der Ober⸗Pyrenäen. So hat ber: 
ſelbe in Uniform einem Banket beigewohnt, welches in einer Land⸗ 
gemeinde zu Ehren des Herrn Desbons gegeben worden und wobei 
man einen Toaſt auf Herrn Desbons ausbrachte. Dieſer Herr 
Desbons iſt aber Niemand anders, als der republikaniſche 
Candidat dieſes Bezirks, der Gegner des füngſt invalidirten 
Deputirten Darnaudat. So ſoll denn auch jener Präfect 
in ſeinem Cabinet einem Bürgermeiſter geſagt haben, er möge die 
Candidatur Desbons vorbereiten, da die Wahl Darnaudat binnen 
Kurzem für ungiltig werde erklärt werden. Wer hat dieſe tadelns⸗ 
werthe Aeußerung bekannt gemacht? Niemand anders, ſagt Cazeaur, 
als der erwähnte Bürgermeiſter ſelber, deſſen Zeugniß in dieſem Falle 
nicht zweifelhaft ſein kann, weil er er ein erprobter Republikaner iſt. 
Dieſes war im Weſentlichen der Inhalt der Cazeaux'ſchen Interpella⸗ 
de Marcére, beantwortet 
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kannte, auf denen er, damals noch Oberſt, als Commiſſär anweſend war, 
um in den Reichstags⸗Ausſchüſſen im Namen der Militär⸗Verwaltung Auf⸗ 
klärungen zu geben, als die Rekrutirungs⸗Frage und die Angelegenheit der 
Verpflegung des Militärs verhandelt wurden. Rouſſeau fing an, ſich in 
Vorwürfen gegen die ungariſche Nation zu ergehen. Ich ließ mich in keine 
Discuſſion mit ihm ein, ſondern appellirte an ſeine Ritterlichkeit und hat 
ihn, er möge ſelbſt beurtheilen, ob dieſer Ort und die sagt, in welcher ſich 
die Deputation befindet, geeignet ſeien dazu, ein ſolches Geſpräch in ſolchem 
Tone zu führen? „Sie haben vollkommen Recht! 00 bitte um Ver⸗ 
veihung ſagte der General und lenkte ſogleich das Geſpräch auf gleich⸗ 
giltige Dinge. 

Wir gingen auf den Hof hinaus und fanden dort unſere Huſaren mit 
mehreren deutſchen Eee im Streit. — „Was Reſpect!“ rief der Hufar, 
der in Vereb Appetit auf das Ferkel bekommen hatte. „Hußar Reſpect vor 
Ulan! Nein, Ulan Reſpect vor Hußar! Hußar nir Reſpect vor Küraſſier.“ 
— Die deutſchen Offiziere, unter denen alle Waffengattungen vertreten 
waren, mußten ſelbſt lachen. Unſer Lieutenant machte dem Zank der 
Balzer damit ein Ende, daß er ſie in die ihnen angewieſem Quartiere 
ickte. 
Uns führte man in das für uns beſtimmte Quartier. Es beſtand nur 
in einem einzigen Zimmer für uns alle, mit zwei Betten. Major Mertens, 
wenn ich mich ſeines Namens recht erinnere, welcher mit der Unterbringung 
der Deputation betraut worden war, bat um Entſchuldigung, daß er uns 
interimiſtiſch nur ſo ſchlecht einquartieren könne. Morgen, bemerkte er, 
würden mehrere Quartiere leer, und da werde er für größere Bequemlich⸗ 
keit ſorgen. Erzbiſchof Lonovicz ſchickte feinen Secretär zum Bieskeer kath. 
Pfarrer mit der Bitte um ein Quartier. Der Secretair kehrte jedoch bald 
verſtört zurück und meldete, daß bewaffnete Soldaten vor ſeinen Augen den 
Herrn Pfarrer, zu dem er geſchickt worden, in Eiſen geſchlagen und abge⸗ 
führt hätten. Lonopies erblaßte. 0 ’ j 

Gegen vier Uhr Nachmittags kam ein Adjutant 15 uns und meldete, 
daß Fuͤrſt Windiſchgrätz uns um fünf Uhr gern bei ſich zum Diner ſehen 
werde. Wenn aber — ſo berichtete derſelbe — die Mitglieder der Depu⸗ 
tation von der Reiſe durchlältet und ermüdet fein ſollten und es ihnen un⸗ 

elegen wäre, beim Fürſten zu diniren, jo könnte für fie auch in einem 
e ſervirt werden. Ich war insbeſondere Batthyäny's halber, 
den Windiſchgrätz nicht ne hatte, für den letzteren Antrag. Einer 
der Gänge beſtand aus Rebhu 

„malum omen“, Lonovics wurde m: U 

Batthyäny, Majläth und Lonovies ſpielten am Abend lange Zeit Karten. 
Nach Mitternacht legten wir, Majläth und ich, uns in die vorhandenen zwei 
Betten, Lonovies benutzte einen Armſeſſel, Batthyany ang bringen 
und legte ſich auf daſſelbe nieder. Vor dem Niederlegen ging ich hinaus 
und bemerkte ſcherzweiſe beim Zurückkommen, daß uns nichts paſſiren könne, 
da vor unſerer Thür zwei prächtige Grenadiere Wache halten, für welche 
der Vater Friedrich's des Großen viel gegeben hätte. Lonovics erbleichte. 
Er brachte die Nacht ſchlaflos zu, während wir recht gut ſchliefen. Des 
andern Morgens 1e fc wir wahr, daß die Grenadiere ni 
. e, die ſich im gegenüber liegenden Zimmer befand, bewacht 
atten. 7 ! I 

yaniiden waren, nachdem ſich ein Theil der öſterreichiſchen Armee gegen 

die Er ANA Bewegung geſetzt hatte, mehrere Quartiere leer geworden. 
Jetzt bekamen je zwei Deputations⸗Mitglieder ein beſonderes Zimmer. 

war mit Batthyäny in einem Zimmer, Majläth mit Lonovies in dem andern. 

Am dritten Tage erwachte ich zeitig und fand zu meiner Verwunderung 

atthyäny, der regelmäßig ſpat aufzustehen pflegte, wach. — „Ich kann ſchon 

— ſehte er nach einer 


nachträglich desavouiren, was wir 


n, und ich ſagte ſcherzweiſe zu Lonovies 


. uns, ſondern 


wurde. De Marcere gab zunächſt einige Aufſchlüſſe über den erprobten 
Republikanismus des mehrgenannten Bürgermeiſters, wobei ſich leider 
herausſtellte, daß derſelbe aufs Eifrigſte die Regierung des 16. Mal 
unterſtützt hatte, und daß er zu denjenigen Malres gehort, deren Ab: 
ſetzung ſogleich von den neuen Präfecten dringend gefordert worden. 
Der Miniſter bedauert, daß er die Schwäche gehabt, trotzdem den 
Bürgermeiſter in feinem Poſten zu erhalten. Jedenfalls müſſe fein 
Zeugniß in dieſer Sache als hinfällig betrachtet werden. Was 
Cazeaux' Erzählung über das Banket angeht und die Rolle, welche 
der Präfect dabei geſpielt haben ſoll, ſo verlas der Miniſter einen 
Brief des Gemeinderaths der betreffenden Gemeinde, welcher 
Brief dem Interpellanten Cazeaux das entſchiedenſte Dementt giebt. 
Damit war dieſe Angelegenheit erledigt. Paux⸗Paris von der Rechten 
brachte zwar eine ziemlich perfide Tagesordnung ein, welche der Re: 
gierung die Verpflichtung auferlegen wollte, künftig die Wahl: 
freiheit zu achten, aber die einfache Tagesordnung wurde von 
der Kammer mit 364 gegen 151 Stimmen angenommen. Darauf 
votirte die Kammer ein Geſetz, welches dem Handels- und Ackerbau⸗ 
miniſter die zur Bekämpfung der Reblaus erforderlichen Summen 
bewilligt und vertagte ſich bis Donnerstag, an welchem Tage di 
Diseuffion über das Ausgabebudget beginnen wird. — Das verwegene 
Auftreten de Fourtou's hat außerhalb der Kammer und in der Preſſe 
einen ebenſo ſchlechten Eindruck gemacht, als im Parlament. Selbſt 
unter den Journalen des rechten Centrums ſind einige, welche dem 
Miniſter des 16. Mat keineswegs Beifall ſpenden; und wenn der 
„Moniteur“ ihn gegen die Angriffe der Linken in Schutz nimmt, fo 
ſpendet doch dieſer nämliche „Moniteur“ der Rede Dufaure's, welche 
de Fortou vollſtändig zermalmte, das größte Lob. Das reime, wer kann. 
Eine Wirkung, die de Fourtou ſchwerlich beabſichtigt hatte, beſteht darin, 
daß die ſchon eingeſchlafene Frage, ob die Regierung des 16. Mat 
in Anklagezuſtand zu verſetzen, wieder auf's Tapet gebracht worden 
iſt. Viele Deputirte der Mehrheit, welche eine Anklage dieſer Art 
bisher für unzweckmäßig hielten, find durch de Fourtou's Herausfor⸗ 
derung ſo gereizt worden, daß ſie jetzt anders denken. Indeſſen ehe es 
zur Entſcheidung dieſer Frage kommt, wird noch einige Zeit vergehen, 
und die Stimmung kann ſich bis zur praktiſchen Entſcheidung noch 
mehrmals ändern. So lange der jetzige Senat beſteht, hätte natür⸗ 
lich die Anklage keinen Sinn, denn de Broglie, de Fourtou und Ge⸗ 
noſſen würden von der Mehrheit der oberen Kammer unbedingt frei⸗ 
geſprochen werden. Ehe man in dieſer Beziehung etwas unternehmen 
könnte, müßte jedenfalls die Umgeſtaltung des Senats abgewartet 
werden. Man fagt, daß Gambetta, deſſen Einfluß auch hier ſchwer 
in's Gewicht fallen wird, der Einleitung eines Verfahrens gegen die 
Mai⸗Miniſter nicht abgeneigt iſt, daß er aber ihnen nicht ſowohl 
eine materielle, als eine moraliſche Züchtigung angedeihen laſſen möchte. 


Provinzial-Zeitung. 


Das neue Muſeum in Breslau. 
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1. 

Die Frage der Centraliſtrung der Kunſtſammlungen iſt ſchon oft 
der Gegenſtand lebhaften Streites in den betheiligten Kreiſen geweſen, 
und wird es vorausſichtlich auch noch länger bleiben, da Freunde wie 
Gegner des centraliſtiſchen Syſtems über eine Anzahl guter und 
treffender Gründe verfügen. Wollen die erſteren die Vereinigung wo⸗ 
möglich aller Kunſtſammlungen eines Landes in der betreffenden Me⸗ 
Vorhand n ſie mit Bit die bequeme Orientirung A für 

00 ene, e ungeheure ichterung des S. tudin eu 1 
den Kunſtforſcher als wohl zu gende Moment in die Wagſchaale 
werfen. Die andern, die der außerhalb der Centralen wohnenden 
Menſchheit auch ein wenig künſtleriſche Nahrung zukommen laſſen 
möchten, dürfen das Schlagwort „Populariſirung der Kunſt“ ihre 
Hauptwaffe nennen. Wie unzweckmäßig und langweilig das von 
jenen angeſtrebte Centralmuſeum ſich geſtalten würde, wird wohl. def 
am eheſten begreifen, der irgend einmal der Collectivausſtellung del 
Werke auch nur eines fruchtbaren Künſtlers, etwa der vorjährigen 
Rubensausſtellung in Antwerpen beigewohnt hat. Auf der andern 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 
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Pauſe fort — „daß mein Leben in Gefahr kommen kann? — „Auf die 
Frage“ — erwiderte ich — „kann ich nur dann antworten, weun Du mik 
aufrichtig unter vier Augen ſagſt, ob Du etwas gethan haſt, wovon ich keine 
Kenntniß habe; insbeſondere ob Du einen Antheil an der italieniſchen Ber 
wegung und an der Förderung der Wiener Revolution hatteſt?“ Batthyäng 
bekräftigte mit feinem Ehrenworte, daß er an all dieſen, Vorgängen keinen 
Theil hatte. „So glaube ich nicht“ — antwortete i 1 1 — „daß Dein 
Leben gefährdet fein könnte. Indeſſen — ſetzte ich na reiflicherer Weber“ 
legung der Sache hinzu — in ſolch erregten He kann Niemand wiſſen, 


was geſchehen kann. Wenn Du nach Windi 1155 Handlungsweiſe ur⸗ 

theilend m dann iſt es die einfachſte Sa 

Ich habe mich draußen auf meinen Wegen und 

daß man uns nicht unter Aufſicht hält. Du kannſt Dich 

Wenn Du nicht ge j 
Ach!“ — rief hierauf Batthyany mit ganzer B 

Doreen werde ich doch nicht zum 


e, von hier wegzugehen. 
überzeugt, 

er flüchten 
nug Geld mit Dir gebracht haft; nehme was ich bei mi 
mmtheit aud 

üchtling!“ — 
en könne, als 


Spastergänden, 


uns behufs Beruhigung 
der General für die Abſendung deſſel N 0 ö 
unfere Mandanten von unferem Vorgehen unterrichten“ — jagte ich. Der 
Offizier entfernte ſich, kam aber nach kurzer Zeit zurück und gab un 
wiſſen, daß wir den Bericht ſchreiben können, daß aber der Fürft die 
dingung daran knüpfe, daß er das von un Berichtete leſen könne. 
Freuden acceptirten wir dieſe Bedingung, Ic 
3 


en dure werde. „Ich möchte nur 


0 len konnte man nid 
wir ſchreiben! rieb den Bericht, welchen 
aber nach langem Herumirren ves Honved Offiziers, dem ein öſtekreichiſches 
Offizier die Uebergabe anvertraute, genug ſpät nach Debreczin gelangte. 
Am vierten Tag Morgens meldete uns der alte Huſaren⸗Corporal, daf 
unſer Lieutenant und ſeine Huſaren⸗Kameraden den Drohungen und Vet 
lodungen nicht widerſtehen konnten und alleſammt zu den Deſterteicher 
übergegangen ſeien. „Ich kann auch nicht mehr widerſtehen“ — ſetzte! 
inzu — „aber, von mir, Gott v „ wird der Deutſche wenil 
utzen haben!“ 575 N 
65 9 Tage waren wir in Vieske, bis Au che ſein Hauptauartie 
nach Ofen verlegte.. Damals wurde uns auch zu willen gethan, daß wi, 
auch gehen können. Ulanen wurden Un unferer Begleitung beordert, di 
neben unſeren Wagen galoppirten. Unſere Escorle brachte uns nach des 
RR tung, wo man uns mittheilte, daß wir gehen können, Pohl es uns DE 
iebt. Ich ging nach Veit ins Hotel „Erzherzog Stefan“. atthhany, Ga 
ſtatt an eine Flucht zu denken, ging in das Palais des Grafen Georg 2 
rolyi. Dort wurde er noch am ſelben Tage um zehn Uhr Abends gefang 
genommen. \ 
Sen wurde Batthyany ſpäter hingerichtet, ben, 
wünſchte nach Debreczin, wo ſich der Reichstag befand, zu ge 
um mündlich meine Mandanten zu Br tändigen. Für 125 525 
edoch nur unter der Bedingung bereit, mir hierzu die Erlaubniß und. chs⸗ 
aßbrief zu geben, wenn ich auf Ehrenwort gelobe, Koſſuth und den Rei 
tag zur unbedingien Unterwerfung zu bewegen. ee 
„Ich hatte den Verſtand — ſo ſchloß der alte Herr feine Darſtellumm u 
ich datt den Verſtand, Niemanden zuzureden, daß er ſich — henken laſſe⸗ 2 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortfegung) ) 

Seite aber, glaube ich, kann auch der enragirteſte Freund des künſt⸗ 
leriſchen Kleinverſchleißes der ſpecifiſch italieniſchen Unſitte keinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen, beinahe in jedem elenden Provinzialſtädtchen oder 
Marktflecken ein „museo eivico“ oder „munieipale“ zu errichten, 
Kunſtinſtitute, in denen gewöhnlich ein halbes Dutzend etruskiſcher 
Gefäße, 30—40 ſchlechte Bilder und eine defecte römifche Büſte von 
zweifelhafter Echtheit ſich um den Vorrang der Kläglichkeit ſtreiten. 

Eine Berührung dieſer Extreme ſindet ſich in ihrer gemeinſamen 
Unbrauchbarkeit und Bedeutungsloſigkeit für das Publikum; für ein 
Publikum wenigſtens, das kunſtverſtändig und kunſtbedürftig genug iſt, 
jene lächerlichen Schaubuden in ihrem wahren Werthe zu würdigen, 
aber nicht ausreichende gelehrte Dreſſur beſitzt, um ſich in den Mu⸗ 
ſeumslabyrinthen einer Haupt: und Weltſtadt zurechtzufinden. Der 
Durchſchnittsgebildete findet dort mehr als zu wenig, hier mehr als 
zu viel; hier die erdrückende Fülle, dort die verzweifelte Leere. Und 
das will für ihn daſſelbe ſagen. Das Eine eine unerſchöpfliche Fund⸗ 
grube für den Forſcher, das Andere die troſtreiche Sinecure eines 
lebensüberdrüſſigen Cuſtoden, thun beide Inſtitute gut, an ihre Pfor⸗ 
ten die Inſchrift zu nageln: „Unbefugten If der Eintritt nicht ge⸗ 
ſtattet.“ Nur Schade, daß damit fo ziemlich die ganze gebildete Welt 
an die Luft geſetzt wird 

Das Muſeum der bildenden Künſte zu Breslau geht feiner Voll: 
endung entgegen und binnen Jahresfriſt ſollen ſich feine Hallen — 
beinahe hätte ich ſchon geſagt, dem Publikum — erſchließen. Denn 
kann und wird unſer neues Muſeum wirklich ein populäres Inſtitut 
werden, ein Inſtitut, wie es die Kunſt und Alle, die es gut mit ihr 
meinen, fo nöthig haben, nöthig gerade in unſerer Zeit und in un 
ſerer Stadt, deren Intereſſe an den Schöpfungen der bildendrn Künſte 
ein äußerſt beſcheidenes Maß bisher nicht überſchritt? Die Antwort 
lautet: Es kann, und wenn alle neun Muſen und ihr lichtfroher 
Führer uns Glück auf den Weg geben, ſo wird es! 

Jene Lücke, die ſich zwiſchen dem ungeheuerlichen Kunſtſpeicher 
und der verſchämten Sammlung irgend eines kleinſtädtiſchen Alter⸗ 
thumsvereins aufthut, iſt ein echtes und rechtes Provinzialmuſeum in 
würdigſter Weiſe auszufüllen berufen. Es ſoll nicht das eine und 
nicht das andere ſein, und doch mehr als Beide. Gleich entfernt 
von zweckloſer Ueberfülle, wie von mitleiderweckender Aermlichkeit, foll 
es dem Beſucher ein Spiegelbild der ganzen Kunſt gewähren, ſoll 
ihm in ihrer Totalentwickelung ihr Weſen, ihr innerſtes Sein eröffnen. 
Ein handliches Converſationslexikon leiſtet dem Ungelehrten® beſſere 
Dienſte, als ein dickleibiges Fachwerk; die Kunſt kann im mäßig großen 
Muſeum gleich gut, vom Laien beſſer genoſſen und verſtanden werden, 
als in einem Rieſenpalaſte, in dem man für gewöhnlich den Wald 
vor Bäumen, will ſagen, die Kunſt vor lauter Kunſtwerken nicht ſieht. 


In den großen Centralen drängt der übermäßige Reichthum an 
künſtleriſchen Schätzen zu einer zweckmäßigen Theilung nach den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Kunſt; da machen Pinakotheken, Glyptotheken, 
kunſtgewerbliche Muſeen, Sammlungen von Kupferſtichen, Gypsabgüſſen, 
Vaſen, Handzeichnungen und was weiß ich noch, in unendlicher Reihe 
ſich das Intereſſe und die Aufnahmsfähigkeit des hochgeneigten reiſen⸗ 
den Publikums ſtreitig. Ein Provinzialmuſeum aber iſt in erſter Linie 
für ſeine Provinz da; wenn es ihren Bedürfniſſen, ihrer Bedeutung 
und ihren eigenthümlichen Verhältniſſen entſpricht, kann es, denke ich, 
gern und freudig des zweifelhaftin Ruhmes entrathen, der bevorzugte 
Tummelplatz engliſcher oder amerikaniſcher Reiſeheerden zu ſein. 

Der pädagogiſche, geſchmackbildende Charakter unſeres Inſtitutes 
erfordert freilich die größtmögliche Univerſalität ſeines Materials: Die 
Gemäldegalerie wird ihm ebenſo wenig fehlen dürfen, wie die Kupfer⸗ 
ſtichcollection, oder die Sammlung kunſtinduſtrieller Erzeugniſſe. Strenge 
Syſtematik und zielbewußte Auswahl erſcheinen dabei vor Allem ge⸗ 
boten: ſind ſie doch auch bei einem jungen Muſeum unendlich leichter 
durchzuführen, als bei älteren Sammlungen, auf deren Einrichtungen 
oft die eigenthümlichſten Verhältniſſe, Fürſtenlaunen, Zeitgeſchmack, 
politiſche Schwankungen u. ſ. w. eingewirkt haben. Ein ſchleſiſches 
Provinzialmuſeum wird nicht den lächerlichen Anſpruch erheben, Pa⸗ 
lazzo Pitti, Münchner Glyptothek und Muſce Cluny zugleich zu fein: 
es wird keine Sixtina, keine Aegineten, ſelbſt keinen echten „Schlie- 
mann“ zu ſeinen Schätzen zählen: und doch ſoll die Schönheit des 
helleniſchen Alterthums, die Renaiſſanceblüthe Italiens, die mittelalter⸗ 
liche Kirchenkunſt des Nordens in den freundlichen Räumen des neuen 
Kunſtiempels fo gut Vertretung finden, wie all das, was reger künſtle⸗ 

cher Trieb auf den Fluren an Früchten unſerer engeren Heimath 
gezeitigt hat. Was vor nicht langer Zeit noch unmöglich erſchienen, 
es ſeit den unermeßlichen Fortſchritten der reproducirenden Künſte 
nicht mehr. Die allmächtige Photographie mit ihrem von Tag zu 
Tag anwachſenden Gefolge ähnlicher Vervielfältigungsarten bringt eine 
Welt von Kunſtwerken Dir ins Haus; von der flüchtigen Skizze des 
Malers bis zur gewaltigen architektoniſchen Schöpfung kann nichts der 
degreichen Macht des Lichtes widerſtehen! Eine außerordentlich vervoll- 
ommnete Galvanoplaſtik, ſowie die altbewährte Technik des Gyps⸗ 
Aguſſes fördern durch die getreue Nachahmung plaſtiſcher Arbeiten in 
nenter Weiſe die kunſthiſtoriſche Erkenntniß; endlich forgt eine Über: 
pon reiche Fachliteratur, die man den neueren Muſeen bereits in be⸗ 
vnderen Bibliotheken beizugeben pflegt, für das Bekanntwerden der 
andenen Kunſidenkmäler in den weiteſten Kreiſen. Es liegt mir 
Stich ferne, der Copie das Wort reden zu wollen auf Koſten des 
am mals, Aber unſer Muſeum hat keine Tauſende zur Verfügung, 
fine Wände mit Tizians, Correggios und Rubens zu ſchmüͤcken; 
wa Rafael ganz zu geſchweigen. Und was wäre auch gewonnen, 
Ori wir durch einen Glückszufall etwa in die Lage kämen, ein 

Anal eines der genannten großen Meifter zu erwerben? Den 
den galten, aber nicht eben ſehr wahrſcheinlichen Fall geſetzt, es könne 
Ma aien über Compoſttion, Zeichnung, Farbe und Pinſelführung des 
wien wie mit einem Zauberſchlage die Augen öffnen, wird der 
aller odurſtige Beſucher deshalb die Nachbildungen anderer, womöglich 


den brigen Werke des betreffenden Meiſters miſſen können? Wozu 
ſändleoßen Sammlungen ein Stück entziehen, das ihnen zur Voll⸗ 
ſchw „seit unentbehrlich, uns wenig Gewinn, im ſchlimmſten Falle 
Hochs wiegende Koſten ſchafft? Unſer Muſeum iſt eine Mittels, keine 
Nachbille Wer bei uns ſeinen Rafael oder Rembrandt in guten 
auf debungen ſich ordentlich eingepaukt, dem wird es ein Leichtes fein, 
fie 1 hohen Schule der großen Galerien von Dresden oder Florenz 
ſchon en Geiſt der Originale zu vertiefen, um nach kurzer Zeit 


zu beſehen Rigoroſum der Kunſtkennerſchaft summa cum laude 


Es erübrigt noch zu bemerken, daß das eben Geſagte nur auf die 


denen der außerdeutſchen Kunſtentwickelung in ſeinem vollen 
f — Anwendung finden darf. Wir leben ja in einer gut deut: 
Sn 


adt, und es ſtünde uns ſchlecht an, wollten wir einem Dürer, 
oder Cranach die Thüre weiſen. Doch „est modus in 
Das ſchützenbrüderliche Einigkeits⸗Prineip hat keine Gel⸗ 
in der Kunſt und am allerwenigſten in jenen Zeiten gehabt, 


ein 
rebugte. 


tung 


inn 
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denen unſere guten, alten Meiſter entſtammen. 
anders, als Köln und ſchwäbiſche Holzſculpturen ſchauen anders aus, 
als Danziger oder Lübecker. Freilich haben wir Schleſter keinen 
Dürer oder Holbein; aber was uns von den Werken der Vorzeit 
geblieben, trägt doch ſeine ganz beſtimmte Individualität und ſondert 
ſich unſchwer von den künſtleriſchen Arbeiten der angrenzenden Landes⸗ 
theile. Und ſo meine ich denn, es ſei eine der vornehmſten Aufgaben 
eines Provinzialmuſeums, ein Hort der heimiſchen Kunſt zu ſein, der 
alten bis in ihre unſcheinbarſten Ausläufer und Seitenzweigen nad: 
zuſpüren, der neuen, ſoweit es bei den modernen Kunſtverhältniſſen 
thunlich, fördernde Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Der erſte 
Theil dieſer Aufgabe erſcheint bei einem Muſeum der wichtigere. 
Für ihn gilt keinerlei Einſchränkung: man nehme, wo man etwas 
findet! Ohne dem künſtleriſchen Charakter des Inſtituts zu nahe zu 
treten, darf man die vielleicht etwas dürftige Ausbeute an älteren 
heimiſchen Kunſtwerken durch eine culturhiſtoriſche Sammlung erweitern 
und ergänzen. Der Aſchentopf des vorgeſchichtlichen Menſchen braucht 
ebenſowenig zu fehlen, wie die zärtliche Mandoline des verliebten 
Breslauer Patrizierſohnes aus dem 17. Jahrhundert oder der wuchtige 
Morgenſtern, mit dem ſich die ſchleſiſchen Bauern unangenehmen Be: 
ſuches erwehrten. Sie gehören in die Hauptſtadt Schleſiens ebenſo, 
wie die märkiſchen Alterthümer in Berlin, die böhmiſchen oder tiroliſchen 
in Prag und Innsbruck ihre richtige Stelle finden. Ein gelinder 
Particularismus iſt hier vollſtändig gerechtfertigt: denn warme Liebe 
zu der engeren Heimath und reges Intereſſe an ihrer Geſchichte kann 
nie und nimmermehr ein Gegenſtand des Vorwurfs ſein. Wir werden 
endlich vortreffliche deutſche Reichsbürger ſein dürfen, ohne unſere 
heimiſchen Schätze dem germaniſchen Muſeum in Nürnberg zu opfern, 
in dem dieſe für den flüchtig Durchreiſenden bedeutungslos, für den 
Schleſier fo gut wie verloren find. 

„Vom Einheimiſchen das Originale, vom Fremden 
gute Nachbildungen!“ heißt die Maxime für die Sammlungen 
unſeres neuen Muſeums. 


Breslau, 22. November. [Tagesbericht.] a 


H. [Vom Provinzial⸗Aus ſchuß.] In der letzten, achtzehnten, in 
den Tagen des 31. October, 1. und 2. November ſtattgehabten Sitzung 
führte der Landes⸗Hauptmann der Ober⸗Lauſitz, Herr v. Seydewitz, den 
Borſitz. Als Vertreter der Königl. Staatsregierung nahm Ober⸗Präſident 
v. Puttkamer an den Sitzungen Theil, denen auch der Vorſitzende des 
Provinzial⸗Landtages, Herzog von Ratibor, beiwohnte. — Von der Ver⸗ 
handlungs⸗Gegenſtänden ſind folgende hervorzuheben: Von dem Bericht 
des Landeshauptmanns über die Verwaltungsergebniſſe des Jahres 
1877 wurde Kenntniß Ren. und beſchloſſen, den Bericht dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage vorzulegen. Bezüglich der Entſcheidung des Handels⸗ 
miniſters, betreffend die Unterhaltung der alten Neiſſe⸗Brücke in 
Görlitz wurde 8 0 bei der Wichtigkeit des Objectes und bei der 
zweifelhaften Rechtsfrage, den Antrag des Referenten: gegen den Königl. 
Fiscus mit dem Antrage zu klagen: 2 

„Den Königlichen Fiscus für ſchuldig zu achten, anzuerkennen, daß die 
Neiſſe⸗Brücke in Görlitz auf Staatskoſten zu unterhalten, die Verwaltung 
und Unterhaltung dieſer Brücke demgemäß zu übernehmen, ferner den 
Königlichen Fiscus für ſchuldig zu achten, der Provinzial-Verwaltung 
diejenigen Koſten zu erſtatten, welche auf Erhaltung und Unterhaltung 
der Brücke verwendet worden ſind, die Ermittelung dieſer Koſten einem 
Separatverfahren vorzubehalten und den Königlichen Fiscus endlich für 
ſchuldig zu achten, die Prozeßkoſten zu tragen“ 

mit den Acten dem Provinzial⸗Landtage zur Beſchlußfaſſung vorzulegen 
und bis zur endgiltigen Entſcheidung die Unterhaltungs: und Reparatur: 
Bauten der Brücke weiter zu führen. — Das Reglement, betreffend die 
Unterbringung verwahrloſter Kinder wurde genehmigt und be⸗ 
ſchloſſen, den Landeshauptmann zu erſuchen, in der Zwiſchenzeit ſich des 
Einverſtändniſſes der Reſſortminiſter in Gemäßheit des § 13 des Geſetzes 
vom 13. März 1878 zu verſichern. Der Provinzial⸗Ausſchuß erklärte ſich 
einverſtanden, daß die Geldmittel zur Beſtreitung der Koſten für Kinder, 
welche dem Provinzial⸗Verband in der Zeit vom 1. October c. bis zum 
Zuſammentritt des nächſten Provinzial⸗Landtages überwieſen worden, ſoweit 
nöthig, aus den bereiten Beſtänden der Landeshauptlaſſe, für die Jolge 
dagegen die erforderlichen Geldmittel durch den Haupt⸗Verwaltungs⸗Etat 
disponibel geſtellt werden. . 

Bezüglich der Inſtandſetzung der Hoyerswerda: Spremberger 
Chauſſee in der Provinz Brandenburg wurde beſchloſſen, bei dem com⸗ 
petenten Miniſter unter Feſtſtellung der irrigen Rechtsauffaſſungen der Re⸗ 
ſolute der Königlichen Regierung zu Frankfurt vom 12. und 24. October c. 
gegen dieſelbe Recurs zu ergreifen und darzulegen, daß die Verpflichtung 
zur Unterhaltung des im Kreiſe Spremberg gelegenen Theiles der Sprem⸗ 
berg⸗Hoyerswerdaer Chauſſee der Provinz Brandenburg nach § 18 des 
Dotationsgeſetzes und § 1 der Provinzialordnung obliege event. aber die 
angedrohte Execution nach § 121 der Propinzialordnung nicht zuläſſig ſei, 
dabei die Anerkennung auszusprechen, daß die Provinz, falls ihr in dem 
Verfahren nach § 121 der Provinzialordnung durch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht die Unterhaltung der Chauſſee auferlegt werde, verpflichtet ſei, die 
zur Straßenherſtellung ſeitens der Königlichen Staatsregierung etwa ge⸗ 
machte Auslagen zu erſtatten. ö x 5 \ 

Das an den Provinzial⸗Landtag gerichtete Geſuch des Magiſtrats in 
Steinau, um Bewilligung einer Unterſtützung zur Aufbeſſerung von 
Lehrmitteln für die dort zu errichtende Handwerker⸗Wiederholungsſchule, 
beſchloß der Provinzial⸗Ausſchuß nicht zu befürworten, da ein feſter jähr⸗ 
licher Beitrag nicht bewilligt werden kann, auch die Begründung des An⸗ 
trags nicht ausreichend erſchien, um ausnahmsweiſe eine einmalige Unter: 
ſtützung zur Beſchafſung von Lehrmitteln für ärmere Schüler zu bewilligen, 
weil die Schule ſelbſt noch nicht ins Leben getreten zu ſein ſcheint. 

Dem landwirthſchaftlichen Centralverein für Schlefien wurde 
die aus den Zinſenüberſchüſſen der Fonds zur Beförderung der Rindvieh⸗ 
zucht pro 1878 noch disponible Summe von 4357 M. zur Anlage einiger 
bei dem milchwirthſchaftlichen Inſtitut projectivte Erweiterungen bewilligt. 

In Ausführung eines diesbezüglichen Provinzial⸗Landtagsbeſchluſſes 
vom 9. Januar wurde beſchloſſen, eine Petition an des Königs Majeſtät 
zu richten mit der Bitte, durch die Geſetzgebung die dem Fiscus zugeſtan⸗ 
dene Gebühren-, Stempel: und Koſtenfreiheit bei der Chauſſee- und 
Wegeverwaltung der Provinzialbehörden verleihen zu wollen. 

Dem Kreiſe Namslau wurde zum chauſſeemäßigen Ausbau der be⸗ 
chloſſenen Wegebauten ein Bauhilfsgeld in Höhe von 1, M. pro lau: 
ender Meter uuter der Bedingung, daß der Kreis die Unterhaltung der 
betreffenden Straßen durch Kreistagsbeſchluß übernimmt. 

Bei der Feſtſetzung des Termines der diesjährigen Vieh zählung auf 
den 9. December wurde beſchloſſen, die Ergebniſſe dieſer Zahlung dem § 10 
des Viehſeuchen⸗Reglements gemäß der Erhebung der Provinzial⸗Abgabe 
im Jahre 1879 zu Grunde zu legen. 

Auf die Anfrage des Landes Directors der Provinz Oſtpreußen bezüg⸗ 
lich des Anſchluſſes an eine Remonſtration gegen die Behandlung 
von Viehſeuchenfällen ſeitens des königl. landwirthſchaftlichen Mint 
ſteriums ſprach der Provinzialausſchuß ſeine Anſicht dahin aus, daß der 
betreffenden Remonſtration nicht beizutreten ſei, da die bisherige Praxis in 
Schleſten zu Unzuträglichkeiten nicht geführt hat, und eine Tödtung ſolcher 
Thiere, welche mit rotzkranken oder rotzverdächtigen Pferden in einem Stalle 
eſtanden haben oder ſonſt nachweislich in Berührung gekommen ſind, ohne 
ace e Krankheitserſcheinungen zu zeigen, geſetzlich nicht zuläſſig 
erſcheint. f 

Die Bewilligung der Mittel zur Inſtandſetzung und reſp. Erhaltung 
eines Stadtmauerthurms in Leohbſchütz wurde abgelehnt; ebenſo der Ans 
trag der Stadt Beuthen, betreffend Uebernahme der dauernden Unter: 
haltung der in Beuthen OS. gelegenen Piekarer Straße ſeitens der Pro— 
binz, dagegen wird der Stadt Beuthen für den Fall, daß dieſelbe die Ver⸗ 
pflichtung zur Unterhaltung der Straße anerkennt, eine Beihilfe zur Neu⸗ 
pflaſterung von 5000 M. in Ausſicht geſtellt. 

bl. [Anſtellung.] Dr. Kayſer aus Göttingen iſt ſeitens des Pro⸗ 
viuzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Schleſien als zweiter Arzt bei der Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt in Leubus angeſtellt worden. 5 

bl. [Wahlen. 

e 


verſtorbenen Dr. Lewald zum Mitg 


J. Frey und Seifenfabrikant Wecker. 


daten des 15. Bezirks aber dieſe Eigenſchaft erforderlich ſei. 
Anſicht von mehreren Seiten widerlegt und Herr Profeſſor Dr. Gſcheid⸗ 
len noch von verſchiedenen Perſonen auf das Wärraſte und Dringendſte 
empfohlen wurde, blieb derſelbe bei der Abſtimmung dennoch mit 77 gegen 


— Sonnabend, den 23. November 1878. 


Nürnberg malte] rath Kirſchner; zum Mitglied des Bezirks⸗Verwaltungsgerichts zu Oppeln 


Bürgermeiſter Götz (Oppeln), an Stelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes 
Appellations⸗Gerichtsraths a. D. v. König (Moſurau); zum ſtellvertret. Mit⸗ 


glied des Bezirks⸗Verwaltungsgerichts zu Oppeln Rittergutsbeſitzer Pinder 


(Gollaſſowitz Kr. Pleß), an Stelle des Landesälteſten Wentzel (Klein⸗ 
Simsdorf); zum ſtellvertretenden Mitglied des Bezirks⸗Verwaltungsgerichts 
zu Oppeln, an Stelle des zum Mitglied dieſes Gerichts gewählten Bürger⸗ 
meiſters Götz der Kreisdeputirte Schlarbaum (Gr.⸗Lagiewink b. Lublinitz). 
„ lKirchliches.] Das königl. Conſiſtorium beauftragt die evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen der Provinz, bis zum 15. December d. J. an ihre 
Superintendenten zu berichten: 1) ob, reſp. wie viele Paare ſie in der Zeit 
vom 1. October 1877 bis 1. October 1878 getraut haben, von denen der 
eine Theil oder beide früher gerichtlich geſchieden waren; 2) in welchen 


Fällen ſie vor der Trauung die Einholung eines Beſchluſſes des Gemeinde⸗ 


Kirchenraths für nöthig erachtet haben; 3) ob gegen ſolche Beſchlüſſe Recurs 


an den Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand erhoben und wie deſſen Veſcheid ausge⸗ 


fallen iſt; 4) in wie vielen Fällen und aus welchen Gründen die kirchliche 
Trauung abgelehnt iſt. — Die Superintendenten ſollen die Berichte mit einem 
von ihnen zu fertigenden, zuſammenfaſſenden Begleitberichte bis zum Iſten 
Januar an das Conſiſtorium einreichen. 

Am erſten Advents⸗Sonntage (1. December) wird die Kirchen⸗Collecte 
für den Landdotationsfonds ſtattfinden. — Der Landdotations⸗Fonds hat 
den Zweck, durch Ankauf von Ländereien für die am meiſten bedürftigen 
Pfarreien nach und nach ein beſſeres Einkommen zn erzielen. Bereits ſind 
47 Pfarrſtellen auf dieſem Wege in ihrem Einkommen verbeſſert worden. 
Die Summe der noch zu erſtattenden Kaufgelder beträgt 113,156 M. 65 Pf. 
Bei der Reichsbank iſt ein Beſtand von 9000 Mark deponirt, dagegen ein 
baarer Kaſſenbeſtand von 989 M. 47 Pf. vorhanden. 
(Zur Leitung des Religionsunterrichtes.] Die „Schleſiſche 
Kirchenzeitung“ ſchreibt: Die Breslauer Kreisſynode hatte eine Petition an 
das Königl. Conſiſtorium beſchloſſen, worin die Beſtellung geiſtlicher Leiter 
für den Religionsunterricht in den Elementarſchulen Breslaus nachgeſucht 
wurde. Der Kreisſynodalvorſtand hatte die Petition an das hieſige Stadi⸗ 
Conſiſtorium abgeſandt, weil dieſem das Recht der Auſſicht über den 
Religionsunterricht ſtatutariſch zuſteht. Wie wir hören hat das Stadt⸗ 
Conſiſtorium der Petition feine Zuſtimmung ertheilt und zunächſt das Gut⸗ 
achten der Gemeinde⸗Kirchenräthe eingeholt. 

Erledigte Pfarrſtellen.] 1) Das Paſtorat an der Friedenskirche 
zu Schweidnitz. Einkommen ca. 4200 Mark außer freier Wohnung. Be⸗ 
werbungen ſind an den dortigen Gemeinde⸗Kirchenrath zu richten. — 2) Die 
Pfarrſtelle in Grochwitz⸗Kuttlau, Diöces Freiſtadt. Einkommen 1950 M. 
außer freier Wohnung. Bewerbungen ſind an die Fürſtlich Carolath⸗ 
Beuthen'ſche Kammer in Carolath zu richten. — 3) Das Diakonat in Pit⸗ 
chen, verbunden mit dem Paſtorat in Polanowitz, Diöces Ereuzburg⸗ 
Einkommen ca. 2980 Mark außer freier Wohnung. Kenntniß der pol- 
niſchen Sprache iſt erforderlich. Bewerbungen find an das Patronat, z. H. 
des Herrn Grafen v. Rittberg auf Polanowitz zu richten. — 4) Die Pfarr⸗ 
ſtelle in Poln.⸗Würbitz, Diöces Creuzburg. Einkommen ca. 3380 Mark 
außer freier Wohnung. Kenntniß der polniſchen Sprache iſt erforderlich. 
Bewerbungen ſind an das Patronat, z. H. des Herrn Grafen v. Reichen⸗ 
bach auf Poln.⸗Würbitz, zu richten. 

+ [Zu den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen] hat 
das Central⸗Comite nach Berathungen mit den Vertrauensmännern der 


— 


einzelnen Bezirke beſchloſſen, folgende Candidaturen zu empfehlen: Für 


die III. Abtheilung. Wahlbezirk Nr. 21: Kaufmann S. Flatau und 
Inſtrumentenmacher Herrmann Härtel. — Wahlbezirk Nr. 23. Schuh⸗ 
machermeiſter C Wolff. — Wahlbezirk Nr. 29: Kaufmann Carl Sturm. 
— Wahlbezirk Nr. 30: Bank⸗Director Schweitzer. — Wahlbezirk Nr. 312 


Fabrik⸗Director Seidel. — Wahlbezirk Nr. 33: Fabrikbeſitzer Herrmann 
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Seidel. — Wahlbezirk Nr. 34: Particulier Prieſemuth. — Wahlbezirk 


— 


Nr. 35: Apotheker Hauske und Kaufmann Geier. — Für die II. = 
theilung. Wahlbezirk Nr. 2: Kaufmann Fengler. — Wahlbezirk Nr. Br 
Kaufmann Herrmann Haber. — Wahlbezirk Nr. 4: Dr. Eras. — Wahl⸗ 
bezirk Nr. 6: Kaufmann Kopiſch. — Wahlbezirk Nr. 7: Kaufm. Straka 


und Kaufmann Oscar Philippi. — Wahlbezirk Nr. 9: Particulier 
Wähner. — Wahlbezirk Nr. 14: Profeſſor Pr. Räbiger. — Wahlbezirk 
Nr. 16: Kaufmann Reinhold Sturm. — Wahlbezirk Nr. 17: Particulier 


Marks und Kaufmann Gumpert. — Wahlbezirk Nr. 18: Hüttendirector 
Lange und Ofenbaumeiſter Müller. — Ueber den 22. Wahlbezirk III. Ab⸗ 
theilung und über den 15. Wahlbezirk II. Abtheilung ſind definitive Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht gefaßt. — Was die Wahlen der J. Abtheilung anbe⸗ 
trifft, ſo ſoll Dinstag, den 26. November, Abends 6 Uhr, eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Wähler ſtattfinden, welche die Lifte für die Candidaten 
zur J. Abtheilung aufftellt. Dieſe Verſammlung wird deshalb jo ſpät ein⸗ 


berufen, weil für die e der Candidaturen die Nefaltate der II. 
eit ; 


und III. Abtheilung von Wichtigkeit find. ) 
5 H. [Wähler⸗Verſammlung.] Die geſtern Abend im Saale von 
Friedrichs Reſtaurgtion abgehaltene Verſammlung der Wähler des Ohlauer⸗ 
Thores behufs Beſprechung der Candidatenfrage, war von etwa 120: Per⸗ 
ſonen beſucht. Namens des Bezirksvereins⸗Vorſtandes berichtete Eiſenbahn⸗ 
Secretair Spreuer über die bisher von jenem in der Wahlangelegenheit 
gethanen Schritte. Derſelbe empfiehlt für den 14. und 16. Bezirk II. Ab⸗ 
theilung und den 31. Bezirk II. Abtheilung die Wiederwahl der bisherigen 
Stadtverordneten Profeſſor Dr. Räbiger, Kaufmann R. Sturm und 
Director Seidel. 
Stadtverordnete zu wählen habe, ſchlage der Vorſtand vor: für den 15. Be⸗ 
zirk Herrn Profeſſor Or. Gſcheidlen, für den 22. die Herzen Goldarbeiter 
* Hierauf wies Herr Kaufmann 
Schmook darauf hin, daß das Zwölfer⸗Comite die ihm ſeitens des Be⸗ 
zirks⸗Vereins vorgeſchlagenen Candidaten durchweg acceptirt habe. Dem⸗ 
nächſt richteten die Herren Director Seidel, Profeſſor De. Gſcheidlein. 
und Fabrikant Wecker kurze Anſprachen an die Anweſenden, don denen. 
namentlich die Aeußerungen der beiden erſtgenannten Herren ſehr beifällig 
aufgenommen wurden. In der hieran ſich anſchließenden längeren Debatte 


wurde ſeitens eines Herrn Würdig im Namen einer Anzahl Wähler der 


Kaufmann Weinhold dem Herrn Profeſfor Dr. Gſcheidlen als Gegen⸗ 


candidat gegenüber geſtellt, da letzterer nicht Grundbeſiger, far den Candi⸗ 


19 Stimmen Herrn Weinhold gegenüber in der Minorität. Die Candi⸗ 


daturen der Herren Profeſſor Dr. Räbiger, Kaufmann R. Sturm und 
Director Seidel wurden einſtimmig von den anweſenden Wählern im be⸗ 
treffenden Bezirke acceptirt, eine Entſcheidung bezüglieh der Camdidaturen 
für den 22. Bezirk nicht getroſſen, ſondern vertagt. 


+ Wähler⸗Verſammlung.] Am 20. d. hatten ſich Grundbeſither 


der ehemaligen Gemeinde Lehmgruben in Bräuer's aal, Bobrauerctraße, 
zahlreich eingefunden, um ſich über einen Candidate, für den 30. Wabl⸗ 


bezirk zu einigen. Obwohl gegen die achtbare Perſönlichkeit ihres Can⸗ 


didaten, des Bezirksvorſtehers Herru Buchwald — ſo meinte man — an 


ſich nichts einzuwenden ſei, jo waren doch die geftend gemachten Gründe 
wunderlicher Art „dem Stadtperordneten⸗Colleginen fehlen Männer von der 
Landwirthſchaft, — der vom Bezirks⸗Comite empfohlene Maurermeiſter Bock 
eigne ſich mehr zum Stadtrath als zum Stadtverrerdneten“ ꝛc. Die Herren 
wollten es durchſetzen, daß ein Bewohner Lehmgrubens der Ehre theilhaft 
würde, dem Stadtverordneten⸗Collegium anzugehören, an ihrem tüchtigen 
Repräſentanten Herrn Erbſaß Tietze, haben fie nicht genug. Unter ſolchen 
Umſtänden war eine Verſtändigung geht denkbar und die Verſammlung 
trennte ſich erregt. — Wir bemerken hierzu, daß Lehmgruben circa ein 
Viertel der Vezirkswählerſchaft repräſentirt. Sumit iſt die begründete Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß der allgemein als umAd)tig und thalkräflig betannte 
Manrermeiſter Bock die Maſorität der Wähler für ſich haben wird. 

[Lobe⸗Theater.] Kleiſt's „Prinz Friedrich von Homburg“, der 
heute durch die Meininger zum erſten Male in Scene geht, kann nur vier 
Mal gegeben werden (beute, Sonntag, Montag und Dinstag). Eine ſpätere 
Repriſe iſt aus bekannten Gründen unmöglid. . 85 

2 [Orcheſtervereins Cencert.] Das IV. Orcheſtervereins⸗Concert 
iſt um acht Tage verſchoben worden, um dem Publikum Gelegenheit zu 
eben, P. de Saraſate, welcher am 10. December auftreten wird, zu 
ören. Das nächſte Orcheſterverein⸗Concert findet am 17. December unter 
Mitwirkung der Frau Annette Efſipoff ftatt. N 

% Die S manchen nehmen kein Ende! Schon wieder iſt ein 
ſolcher hübſcher Sommervogel auf der Neuen Taſchenſtraße 10 lebend ein⸗ 
gefangen und ganz munter in der Expedition abgeliefert worden. 


—e [(Zum Geſchäftsverkehr auf dem Kreisgericht.] Bei dem 


Vom Provinzialausſchuß, wurden gewählt: für den] bieigen Kreisgerichte it fur das Geſchäftsjahr vom 1. December 1878 bis 
lied des Bezirksraihs zu Breslau Stadt⸗J Ende September 1879 ein ſtändiger Commiſſareus für die Aufnahme von * 


Obwohl dieſe 


1 


0 


EN 


* 


“ 


Für den 15. und 22. Bezirk, vou denen der letztere & 


1 
f 


4 
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Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und von Crllärungen über den 
Austritt aus der Kirche und aus den jüdiſchen Sonagogen⸗Gemeinden, 
ferner ein Commiſſarius zur Auf⸗ und Abnahme letztwilliger Verordnungen 
an der Gerichtsſtelle ernannt worden. Dieſer Commiſſarius oder deſſen 
Vertreter wird täglich Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Gerichtslocale 
anweſend ſein. Während derſelben Zeit ſind die Grundbuchrichter der bei⸗ 
den Grundbuchämter in ihrem Geſchäftszimmer anweſend, um zu den Grund⸗ 

acten gehörige Anträge und Erklärungen aufzunehmen. 

B. Jur. obligatoriſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches 
in Breslau.] 2 die hen mehrfach von uns erwähnte, ſeitens des 
Oberpräſidenten der Prodinz Schleſien erlaſſene Polizei⸗Verordnung, bes 
treffend die obligatoriſche Unterſuchung des Schweinefleiſches wurde die Ab⸗ 
N jedes trichinenfrei befundenen Schweines angeordnet und zwar 
beſtimmt der § 1 jener Verordnung, „der Fleiſchbeſchauer habe den amt: 
lichen Brennſtenpel auf die mit Rückſicht auf die nachfolgende Zerlegung 

auszuwäßlenden Körperthvile aufzudrücken.“ Abgeſehen davon, daß inſonder⸗ 
eit die Fleiſcher, Wurſtracher und Reſtaurateure dieſe Maßregel miß⸗ 
illigten und bekämpften, bürgerte ſich bei den Fleiſchbeſchauern ſehr bald 
der Gebrauch ein, jedes unterſuchte und trichinenfrei befundene Schwein 
6 Mal mit dem Brennſempel zu verſehen. Die Abdrücke erfolgten auf den 
nach dem Bauche gerichteten Seiten der Beine und auf dem Bauche ſelbſt. 
Zu dieſer . die Fleiſchbeſchauer dadurch gedrängt, daß 
jedes gufgedrochene Schwein der Arbeit des Schlächters wegen und Bebufs 
Entnahme des Fleiſches zu den Präparaten mit der Bauchſeite nach vorn 
(dem Beſchauer zugrkehrt) hängen muß. Die nachfolgende, den hieſigen 
Fleiſchbeſchauern in den letzten Tagen zugegangene neue Verfügung des 
Herrn Prize: Präfidenten v. Uslar⸗Gleichen lautet aber folgendermaßen: 
Im Auſchluß an 8 1 der Verordnung vom 21. Inni c. beſtimme ich, daß 
an hieſiger Stadt die Stempelung jeder Hälfte der trichinenfrei befundenen 
geſchlachteten Schweine an drei Stellen: auf dem Schinken, der Schulter 
und dem Rücken (alſo der Rückſeite des aufgehängten Schweines) zu erfol⸗ 
gen hat, fo daß im Ganzen ſechs Körpertheile mit Abdrücken verſehen 
werden. — Indem ich Sie von dieſer Verfügung in Kenntniß ſetze, bemerke 
ich, daß jede Zuwiderhandlung mit einer Executivſtrafe von 10 Mark, im 
Unvermögensfälle 2 Tagen Haft geahndet werden wird.“ 
Unglücksfall] Im Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Bahnhofe verun: 
lückte geſtern ein Wagenputzer beim Reinigen der Waggons, indem derſelbe 
o unglücklich von der Decke eines Perſonenwagens zur Erde herabſtürzte, 
daß er ſich ſehr bedeutende innere Verletzungen zuzog, in Folge deſſen 
ſeine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital bewerkſtelligt werden mußte. 

B- ch. [Unfall, veranlaßt durch die Erplofion einer Petro⸗ 

Teumlampe.] Durch die aus Unachtſamkeit hervorgerufene Exploſion 
einer Petroleumlampe hätte eine am Lehmdamm wohnende Familie leicht 
den Verluſt eines Kindes zu beklagen gehabt. Während die Mutter des 
kaum ein Jahr alten Knabens, dieſen auf dem Arme haltend, am Tiſche 
ſaß und das Kind auf dem Tiſche ſpielte, explodirte mit heftiger Detona⸗ 
tion die Lampe und ſofort ergoß ſich das Petroleum brennend über den 
Tiſch. Die Röckchen des Kindes hatten bereits Feuer gefangen, doch gelang 
es der Geiſtesgegenwart des in der Nähe am Schreibtiſch beſchäftigten Fa⸗ 
milienvaters das Feuer zu erſticken, das Kind, welches zum Glück nur un⸗ 
bedeutende Brandwunden davongetragen hat, in Sicherheit zu bringen und 
den ſich über den Tiſch und den Fußboden immer mehr ausbreitenden 
Flammen Einhalt zu thun. Man vermuthet, daß die Exploſion dadurch 
erborgerufen wurde, daß das Dienſtmädchen das Baſſin der Lampe gänz⸗ 
lich gefüllt habe, ohne den Docht vor dem Anzünden beſchnitten zu haben. 
+ [Polizeiliches] Aus einem Schulzimmer der kleinen Domſtraße 
wurde dem dortigen Lehrer eine braune, mit gelben Streifen verſehene 
Violine nebſt Schlüſſel und n geſtohlen. — Einem Maler auf der 

Matthiasſtraße wurde aus verſchloſſenem Schaukaſten ein dunkelblonder 

Haarzopf und ein Haarbouquet und einem Hotelbeſitzer aus der Provinz 

ein goldenes Kreuz im Werthe von 24 M. entwendet. — Auf dem hieſigen 

Polizei⸗Präſidium iſt in dieſen Tagen ein anonymes, mit E. W. unterzeich⸗ 

metes Schreiben eingegangen; der betreffende Briefſchreiber wird erſucht, ſich 

iim Zimmer Nr. 8 zu melden, um nähere Auskunft zu ertheilen. Verſäum⸗ 

nißfkoſten werden erſtattet. — Verhaftet wurden wegen Landfriedensbruch 

der Lackirer Albert N. und die Arbeiter Robert H., Carl A. und Uhrmacher 

Joſeph I., verübt auf der Hirſchſtraße, ferner die Arbeiter R. und K. wegen 
iebſtahls und die verw. Müller L. wegen Unterſchlagung. 

—o [Muthmaßlicher Selbſtmord.] An einem der letztverfloſſenen 

Abende wurde an dem Lohefluſſe bei Neukirch, Kreis Breslau, ein Packet 

gefunden, welches außer diverſen Kleinigkeiten ein Bortemonna: mit 1 M. 

25 Pf. und eine Brieftaſche enthielt. Nach den in der Brieftaſche gemachten 

Aufzeichnungen gebören dieſe Gegenſtände dem Gärtnerburſchen Glied aus 
chmiedefeld, hieſigen Kreiſes, welcher, wie aus den Notizen hervorgeht, 

einen Selbſtmord verübt haben dürfte. 

+ [Selbitmorde.] In der Nähe der ehemaligen Küraſſierkaſerne am 

Schweidnitzer Stadtgraben ſtürzte ſich geſtern Abend gegen 6 Uhr eine un: 
bekannte Frauensperſon in den Stadtgraben. Erſt nach Verlauf von einer 
halben Stunde gelang es, die Leiche im Waſſer aufzufinden, welche nach 
dem Anatomiegebäude geſchafft wurde. — Der Klemptnermeiſter Z. auf der 
Hubenſtraße ergriff geſtern Nachmittag in ſeiner Werkſtatt eine Flaſche mit 
Salzſäure, die er austrank. Der Unglückliche hat ſich dadurch ſo bedeutende 
a Verbrenungen zugezogen, daß er Abends gegen 10 Uhr feinen Geift 
aufgab. 5 

. —o [Deich⸗Amts⸗Sitzung.] Die Mitglieder des Carlowitz⸗Ranſerner 
Doichamtes werden Sonnabend, den 30. November, Nachmittags 3 Uhr, 

in Roſenthal eine Deichamtsſitzung abhalten. Gegenſtand der Verhandlung 

iſt u. A. ein wiederholter Antrag des Deichhauptmannes, die Deichſtrecke 

— 175 der Hundsfelder Chauſſee und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zu 
erhöhen. . 
[Baumfrevel.] An einem der letztverfloſſenen Tage iſt in Sta⸗ 
tion Nr. 5,5 der Roſenthal⸗Weidenhofer Kreis⸗Chauſſee ein neugepflanzter 

Pflaumenbaum in der Mitte des Stammes durchſchnitten und in Station 

Nr. 7,6 vor dem Dorfe Schweinern, Kreis Breslau, ſind zwei eingeſetzte 

Baumpfähle gestohlen worden. Für die Ermittelung des Thäters iſt von 

dem hieſigen Landrathsamte eine Belohnung von 20 Mark ausgeſetzt. 


r + Grünberg, 21. Novbr. [Feuer. — Rena ana oben) Heute früh 
brannten in der Grünſtraße drei Wohnhauſer total nieder. Aus dem Berg⸗ 
mann ſchen Haufe, in welchem das Feuer ausgebrochen war, konnte von 

der unverſicherten Habe nur wenig gerettet werden; aus dem Tiſchler Nic: 

mann 'ſchen Sarg und Möbellager dagegen wurden die meiſten Sachen ge⸗ 
rettet. Der freiwilligen Turner ⸗Feuerwehr gebührt für die auch bei dieſem 

Brande wiederum entfalteten Thätigkeit die größte Anerkennung. — Der 
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bdieſige Kreis hat pro 1878/79 an Kreisabgaben die Summe von 35,287 M.] V 


aufzubringen. 


PX L. Liegnitz, 21. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der heutigen 
Wahl der 1. Abtheilung betheiligten ſich 107 Wähler von 249 Wablberech 
fügten. Auf die ehBjährige Amtsperiode wurden die Herren Maurermeiſter 
Lange mit 105, Sanitätsrath Dr. Neiſſer mit 105, Kaufmann Carl Stolle 
mit 98 Stimmen wieder⸗ und Kreisphyſikus Dr. Stadthagen mit 91 Stim⸗ 
men neugewählt, ſowie Brauereibeſitzer Timmler als Erſatzmann auf zwei 
ahre mit 75 Stimmen ebenfalls neugewählt. — Im Lehrer⸗Verein hielt 
am 16. November Herr Lehrer Schniebelich einen gut durchdachten Vortrag 
über „Charakter und C arakterbildung.“ — Der Kirchenrath und die Ge: 
meinde Vertretung der Kirche zu „Unſerer Lieben Frauen“ hat dem Herrn 
Ober Diaconus Pohl ſtatt der ihm bisher gewährten freien Wohnung eine 
Mieths⸗Entſchävdigung von 645 M. bewilligt. Das Gehalt des neuangeſtell⸗ 
Dal 15 . . 5 normirt nn 5 dreimaligen in 3 zu 
Ph 3 nden erszulage von je ark, ſo daß nach 9 Jahren 
da Nermalgedel von 1650 M. erreicht wird. e e 
y Warmbrunn 
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un, 21. Nov. [Zur Aufhebung des Nenjahrs: 
umgangs der bieſigen Bade⸗Muſik⸗Capelle.] Nach —— 105 
Herkommen hat der Dirigent der hieſigen ſtändigen Bade⸗Capelle die Ver⸗ 
pflichtung, für die beiden hieſigen Kirchen bei Aufführung don Kirchen: 
muſiken die entſprechende muſilaliſche Unterſtützung & gewähren und hatte 
dafür die Berechtigung, zum Neujahr mit ſeiner Capelle bei den Haus⸗ 
beſitzern des 1 einen muſikaliſchen Umgu zu halten reſpective den⸗ 
fſelben ſogenannte 19 eujahrs⸗Ständchen“ zu bringen. Da dieſer mehrere 
Sage währende Umzug ſowohl verſchiedene Unzuträglichkeiten für den 

Muſſik⸗Dirigenten mit ſich bringt, als auch nur die Hausbeſitzer zu einer 
RMemuneration an die Mitglieder der 
waärtige Muſildirector der Capelle im La 
beiden betreffenden Kirchen⸗Vorſtänden, durch 
15 1 55 Awad (are angs 
b irchengemeinden aufzubringende iches Pauſchquantum, dieſen Um⸗ 
gens ſelbſt zu befeitigen. Dafür verpflichtete fü 1 hn 

irector laut ſeines Antrags, nicht nur die nöthigen 


nee 


in ein bon beiden 


zur Aufführung von Kirchenmuſiken zu ſtellen, ſondern machte fi 
5 dig, bei beſonderen 2 Feſt⸗ und Gedenktagen für 5 
Fe 

Iommen. 


= 


muſik, ſei es nun dom Thurm oder bei etwaigen n keien zu⸗ 


Da der genannte Antrag an die betreffenden beiden 


R 


Kapelle verpflichtet, fo ſtellte der gegen: eine 
ufe dieſes Jahres den Antrag bei den] Perſon 
mwandlung der Einzel- zu Beſchenkenden fand geſtern Abend in der Wohnung des Herrn 


der erwähnte Muſik⸗] lehrer Kalkbrenner dargelegten 
Kräfte feiner Capelle] beabſichtigten Weihnachtsdubeſcherrun 
auch an⸗ kinder zu berückſichtigen. Für die im ſtädtiſchen 
e nöthige] ten Pfleglinge gedenkt Herr Bürgermeiſter 


m 


Kirchen⸗Vorſtände gerichtet war, ſo lag es letzteren ob, auch die Kirch⸗ 
gemeinde ⸗Vertzetung und durch dieſe die Geſammk⸗Gemeſnde bezüglich 
dieſes Antrages zu verſtändigen. Demgemäß war zunächſt eine allgemeine 
Gemeinde⸗Verſammlung anberaumt, dort jedoch das Uebereinkommen ge: 
troffen worden, die letzte Entſcheidung über dieſe Angelegenheit den be⸗ 
treffenden Kirchengemeinden reſp. ihren Vertretungen zu 7 da der 
in Rede ſtehende Umgan als eine Remuneration für eine Leiſtung im 
Intereſſe der beiden Kirchen reſp. deren Kirchenmitglieder zu betrachten ſei. 

ei den demzufolge vorerſt getrennt ſtattgefundenen Kirchgemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlungen beider Conſeſſionen iſt nun aleicheitig im Hinblick darauf, daß 
der erwähnte ue eine Kirchenleiſtung ſei, die Frage ventilirt worden, 
ob unter dieſen Verhältniſſen nicht auch 1 9 der einen oder anderen 
Confeſſion angehörige Inquilinen Warmbrunns als beitragspflichtig zu er: 
achten wären. Da die Forderung des Antragſtellers rückſichtlich der dafür 
zu gewährenden muſikaliſchen Leiſtungen als eine billige e werden 
muß, die Aufbringung bei Zuziehung der Inquilinen beider Kirchgemeinden 
aber unmöglich eine läſtige genannt werden kann, da vielmehr dadurch der 
in den letzten Jahren gerade bei dieſen herkömmlichen Umzügen leider zu 
ſehr zu Tage tretenden Willkürlichkeit durch eine gerechtere Vertheilung nach 
Maßgabe der Steuerberanlagung der Boden entzogen iſt, ſo darf man 
wohl der geeigneten Abwickelung dieſer Angelegenheit im Sinne des ge: 
ſtellten Antrages mit Gewißheit entgegen ſehen. 


K. Schmiedeberg, 20. Nov. [Stadtverordnetenwahlen. — Ven⸗ 
tilation.] Bei der am 18. d. M. ſtattgefundenen 1 reſp. Er⸗ 
ſatzwabl ſind in der 3. Abtheilung die Herren Maurermeiſter Mayerhauſen, 
Kaufmann Jüttner und Müllermeiſter Baier durch Ergänzungswahl zu 
Stadtverordneten gewählt worden. In der 2. Abtheilung die Herren Vor⸗ 
ſteher der Präparanden-Anſtalt Löſche, Chemiker Ed. Klein durch Ergän⸗ 
zungswahl und Klemptnermeiſter Hennig durch Erſatzwahl. In der erſten 
Abtheilung die Herren Di. Kierſch, Gutsbeſitzer v. Barrwitz⸗Warttenſtein 
und der königl. Kreisgerichts⸗Secretär Leckelt durch Ergänzungswahl. Es 
haben ſich bei der Wahl betheiligt in der 3. Abtheilung von 379: 19 Wäh⸗ 
ler, in der 2. Abtheilung von 71: 25 Wähler, in der 1. Abtheilung von 
19: 5 Wähler, überhaupt von 469 Wahlberechtigten nur 49 Wähler, alſo 
ungefähr 10% pCt. — Es iſt höchſt unzeitgemäß und ſanitätspolizeiwidrig, 
wenn Locale, wie Säle, in welchen zeitweiſe ein großer Menſchenzufluß ſtatt⸗ 
findet, der nöthigen Ventilation entbehren. 


J. P. Glatz, 21. Nov. [Der hieſige Gewerbeverein, der ſich durch 
die im Juni und Juli d. J. veranſtaltete Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in den weiteſten Kreiſen Ruhm und Anerkennung erworben hat 
und bereits über 100 Mitglieder zählt, hat in ſeiner letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung neue, zeitgemäße Statuten angenommen, in denen als Zweck 
des Vereins: „Förderung der Intereſſen des Gewerbes und der Induſtrie 
in Stadt und Grafſchaft Glatz“ aufgeſtellt und als „beſondere Aufgabe“ 
genannt wird: „Sinn für wiſſenſchaftliche und gemeinnützige Kenntniſſe zu 
wecken, zu unterſtützen und zu verbreiten; ferner: Erfindungen, Betriebs⸗ 
Erleichterungen und Verbeſſerungen bekannt zu machen, ſowie neue Er⸗ 
werbs⸗ und Abſatzquellen aufzuſuchen und zu ermitteln und endlich: Gegen: 
ſeitige Unterſtüßzung der Mitglieder durch Rath und That.“ — Für die 
Kinder der Vereinsmitglieder ſoll zu Weihnachten wieder ein ſog. „Chriſt⸗ 
baumfeſt“, außerdem eine kleine Einbeſcheerung für arme Kinder der Stadt 
veranſtaltet werden. Auch wird in den nächſten Verſammlungen die Frage 
zur Erörterung gelangen: Ob behufs Hebung des Arbeiterſtandes auch in 
der Stadt und Grafſchaft Glatz die Gründung von „Arbeitsſchulen“ nach 
dem Muſter der Clauſſon⸗Kaas ' ſchen, in denen Kinder im Alter von 10 bis 
15 Jahren in allerlei Handarbeiten Unterricht erhalten, angeſtrebt werden 
ſoll? Hoffentlich wird der Verein die Nothwendigkeit ſolcher Schulen aner⸗ 
kennen und die weiteren Schritte zur Realiſirung des Projects beſchließen. 


J. Hernſtadt, 21. Novbr. [Tageschronik.] Die Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
ſchätzung für hieſige Stadt findet in nächſter Zeit ſtatt, und ſoll in der 
heute anberaumten Stadtverordneten⸗Sitzung die Einſchätzungs⸗Commiſſion 
gewählt werden. Obwohl dieſe Arbeit hier mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
ligkeit bisherr von den ger dies Commiſſionen ausgeführt worden iſt, hat 
ſich dennoch ein Mitbürger hiefiger Stadt gefunden, welcher voriges und 
auch dieſes Jahr, anonym gegen die Einſchätzuug, bei der Regierung in 
Breslau, denuncirt hat. Da auch bei dem beſten Willen, die Einſchätzung 
nach Kräften gleichmäßig und möglichft gerecht zu bewirken, es ſich nicht 
vermeiden läßt, daß einzelne Ungleichheiten 1 veranlaßt durch 
Nichtkenntniß der ſpeciellen Verhältniſſe der Cenſiten ꝛc. fällt es einem Denun⸗ 
cianten allerdings nicht allzuſchwer dergleichen Berhältniſſe, welche ihm genau 
bekannt ſind, und Einfluß auf die Einſchätzung und Beſteuerung haben, zur 
Sprache zu bringen. Ob es ein löbliches Thun iſt, die Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſionen und die dieſelben überwachenden Behörden fortwährend bei der 
Aufſichtsbehörde zu verdächtigen, ſeine Mitbürger in den Steuern höher zu 
ſchrauben und dadurch die ganze Commune zu erhöhten Provinzial, Kreis: ꝛc. 
Abgaben zu zwingen, mag ſich Jeder ſelbſt 555 Es darf ſich alſo Mancher 
unſerer Mitbürger nicht verwundern, wenn er in den Steuern erhöht wird 
und hat er in dieſer Maßnahme lediglich das Werk dieſes „löblichen“ Mit⸗ 
bürgers zu erblicken. — Betreffs der Einverleibung der im Gemiſch mit 
ſtädtiſchen Beſitzungen liegenden Gemeinde⸗Stadtvorwerk, iſt endlich wieder 
ein Schritt vorwärts erfolgt, da die Sache nunmehr endlich zur Entſchei⸗ 
duug an den Miniſter von der Regierung in Breslau überſandt worden iſt. 
Vorausſichtlich geht dieſe Angelegenheit nunmehr endlich ihrem Ende ent⸗ 
gegen, nachdem 12 Jahre lang Unterhandlungen deswegen gepflogen worden 
ſind. Eine Uebereilung hat ſonach nicht ſtattgefunden. — Da die Beſetzung 
der hieſigen Diakonatsſtelle bisher nicht zu ermöglichen war, iſt nunmehr 
zur Verwaltung derſelben ein Vicar vom Conſiſtorium hierher geſandt 
worden, welcher am Sonntag, den 17. d. M. hier eingetroffen iſt. — Nach⸗ 
dem bereits im Jahre 1875, 1877 und 1878, der Fortfall des hier beſtehen⸗ 
den fiscaliſchen Brückenzolles im Petitionswege bei dem Abgeordnetenhauſe 
vom Magiſtrat beantragt worden iſt, die Sache auch zur Verhandlung ge⸗ 
kommen und dem Miniſterium zur Berückſichtigung bei Aufſtellung des 
Etats von der Finanzcommiſſion des Abgeordnetenhauſes empfohlen worden 
iſt, iſt dennoch eine Aufhebung dieſer äußerſt läſtigen Verkehrsbeſchränkung 
bisber noch nicht erfolgt und deswegen abermals um deren Aufhebung 

etitionirt worden. Nachdem der Millionen betragende Chauſſeezoll ge⸗ 
allen, ſollte man glauben, daß der hier und auch an vielen Orten noch 
beſtehende Brückenzoll, welcher doch nur Tauſende beträgt, endlich auch in 
Wegfall kommen müßte. 


—r. Namslau, 21. Nopbr. [Feuer. — Neue Orgel. — Wahl⸗ 
männerwahl. — Evangeliſcher Frauen⸗ und Jungfrauen 
erein. — Zur Abgeordneten⸗Wahl.] Der Freiſtellenbeſitzer Wab⸗ 
nitz in Simmelwitz, hieſigen Kreiſes, deſſen Wohnhaus erſt vor Jahresfriſt 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden war, hatte, während ſein neues 
Haus gebaut wurde, mit es Familie in aufe alten, damals vom Feuer 
verſchont gebliebenen ſogenannten Auszugshauſe Obdach gefunden und be 
abſichtigte am vergangenen Montage aus letzterem in ſein inzwiſchen fertig 
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gewordenes neues Haus überſiedeln. Am vorhergehenden Sonntage Nach⸗“ 


mittag in der 6. Stunde, während Wabnitz pon Hauſe abweſend war, brach 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe aber auch in dem alten Auszugshauſe 


Feuer aus und nicht nur dieſes, ſondern auch ein großer Theil des Wab⸗ 


nitzſchen Mobiliars wurden ein Raub der Flan 
Nr. 515 d. Ztg. mitgeteilt worden, iſt die Orgel in der hieſigen katholiſchen 
Stadtpfarrkirche ad St; Petrum et Paulum ſchon ſeit Ne Jahren in 
einem fo ſchadhaften Zuſtande, daß fie kaum noch ihrem Zwecke entspricht 
und daß daher von der Gemeinde Vertretung der Bau eines neuen Orgel: 
werks beſchloſſen werden mußte. Der hieſige Magiſtrat hat in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Patron der e Fon he zu dieſer Neubeſchaffun 
ſeine ace ertheilt und beſchloſſen, Behufs Aufbringung des au 
das Patronat entfallenden Drittels der ſich auf 10,580 M. belaufenden 
Geſammtanſchaffungskeſten die Summe von 35267 M. auf die . — 
Kaſſe zu übernehmen und dieſen Betrag in den vier nächſten Jahren mit 


ammen. Wie bereits in 


je 4 = 881% M. in den ſtädtiſchen aue dag aufzunehmen. Das 
neue Orgelwerk wird vom Herrn Orgelbauer Haas in Leobſchütz gefertigt. 


— Bei der geſtern hierorts durch den Abgang des Herrn Bürgermeiſters 
Berger nach Perleberg in der 1. Abtheilung des 3. Wahlbezirks nothwendig 
gewordenen Erſatzwahl eines Wahlmannes für das Haus der Abgeordneten 


wurde Herr Kaufmann ae von hier gewählt. — Der bieſige 
1 Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein wird auch in dieſem Jahre 
eihnachtseinbeſcheerung 


en veranſtalten. Auswa I 2 
aſto 

Schwartz eine leider nür ſehr ſpäxlich beſuchte Verſammlung der Vereins⸗ 
Mitglieder ſtatt. Mit Rückſicht auf die vom Vereinskaſſirer, Herrn Haupt⸗ 
Kaſſenverhältniſſe wurde beſchloſſen, bei der 
40 alte Perſonen und 30 Schul⸗ 
aiſenhauſe untergebrach⸗ 
{ } obe, der Begründer der An: 
ſtalt, eine beſondere Chriſtbeſcheerung zu veranſtalten. — In hieſigen heu⸗ 


Zur 


r arme Schulkinder und hilfsbedürftige ‚alte 
eſprechung hierüber und zur N 


a 
biefigen lügen Kreisblatte erſuchen 15 Herren aus dem Namsloner und Oelſer 
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Nhe „der, bodeanferbafinen und ultramontauen Partei angehörig, die 
Wahlmänner der Kreiſe Oels—Namslau-—Polnſſch⸗Wartenberg, bei der am 
27. Nobbr. c. ſtattfindenden Erſatzwahl eines Abgeordneten ihre Stimmen 
auf den Herrn Grafen v. Vork⸗Schleibitz zu vereinigen. Derſelbe Ai dem 
Wahlkreiſe als ein Mann bekannt fein, dem in der jetzigen ernſten Zeit 
und den zur Berathung kommenden wichtigen Fragen gegenüber das Man⸗ 
dat mit vollem Vertrauen übertragen werden könne. 


© Laurahütte, 21. Nopbr. [Erfchoſſener Schmuggler.] Be 
einem Rundgange an der ruſſiſchen Grenze ſtießen geſtern gegen 6 Uhr 
Nachmittags die Sergeanten des hieſigen Grenzeommandos, Herr Witteck 
und Nikel, auf einen Viehtransport, welcher von einem Treiber geführt 
wurde. Da der Schmuggler, trotz mehrerer Anrufe nicht ſtehen blieb, 
wurde Feuer gegeben und der Schuß traf zuerſt einen großen Ochſen, der 
ſofort zuſammenſtürzte. Der Schmu gler ſelbſt, ein am hieſigen Orte wohl⸗ 
bekannter Mann, Namens Bundezoſſe aus 1 wurde bei dieſer Affaire 
lebensgefährlich verwundet. Der angeſchoſſene Ochſe mußte an Ort und 
Stelle ſofort getödtet werden. Der ſchwer verwundete Bundczoſſek wurde 
ins bhieſi e Knappſchafislazareth gebracht, wo er gegen 11 Uhr Abends ſeinen 
Geiſt 5 Seine Leiche wird wohl ſeinen Angehörigen in Czeladz über⸗ 
liefert werden, um ihn in ſeinem Vaterlande zu beerdigen. 


M. Königshütte, 21. Nov. [Ortsſtatut, betreffend die Errich⸗ 
tung eingeſchriebener gewerblicher eee Auf Grund 
des § 142 der Gewerbeordnung und des Geſetzes vom 8. April 1876, be⸗ 
treffend Abänderungen des Titels VIII. der Gewerbeordnung. iſt nach An⸗ 
börung betheiligter Gewerbetreibender und unter Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Nachſtehendes feſtgeſetzt und vom Provinzialrath 
der Provinz Schleſien genehmigt worden: Alle im Bezirke der Stadt Königs⸗ 
hütte beſchäftigten Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Fabrikarbeiterinnen, 
ſowie die Arbeiter und Arbeiterinnen bei Bergwerken, Aufbereitungs⸗An⸗ 
ſtalten und Brüchen oder Gruben, für welche eine ſonſtige geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung zur He, von Hilfskaſſen und zur Betheiligung an denſelben 
nicht beſteht, und welche das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, ſind ver⸗ 
pflichtet, denjenigen „eingeſchriebenen Hilfskaſſen“ beizutreten und, ſo lange 
ſie im Stadtbezirke beſchäftigt ſind, anzugehören, welche für die einzelnen 
Klaſſen von Arbeitern von dem Magiſtrate, nach Anhörung der Betheiligten, 
errichtet werden. Wer dieſer Verpflichtung nicht genügt, kann von der Kaſſe, 
welcher er nach der von dem Magiſtrate getroffenen Beſtimmung zugehören 
müßte, für alle Zahlungen, welche beim rechtzeitigen Eintritt von ihm zu 
entrichten geweſen ſein würden, gleich einem Mitgliede in Anſpruch genom⸗ 
men werden. — Von der Verpflichtung des Beitritts ſind . befreit, 
welche nachweiſen, daß ſie einer anderen bahn A Hilfskaſſe oder 
einer auf Grund berggeſetzlicher Vorſchriften gebildeten Hilfskaſſe oder einer 
nach Art. 2 des Geſetzes vom 8. April 1876 den eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
ballen gleich zu achtender Hilfskaſſe als Mitglieder angehören. — Arbeitgeber 
haben ihre Geſellen, Gehilfen und Arbeiter, welche der ausgeſprochenen 
na unterliegen, bei dem ſtädtiſchen Einwohner⸗Meldeamte, bes 
ziehungsweiſe bei dem Kaſſen⸗Vorſtande anzumelden. Arbeitgeber, welche 
dieſer Pflicht nicht genügen, können von der Kaſſe für alle Zahlungen, 
welche bei ra Eintritt von den nicht angemeldeten Arbeitern zu 
entrichten geweſen wären, gleich einem Mitgliede in Anſpruch genommen 
werden. — Die Arbeitgeber And verpflichtet, die Beiträge, welche ihre Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Arbeiter an die Hilfskaſſe zu entrichten haben, ſoweit 
ſie während der Arbeit bei ihnen fällig werden, bis auf die Hälfte des ver⸗ 
dienten Lohnes vorzuſchießen. Den Arbeitgebern ſteht das Recht zu, die 
vorgeſchoſſenen Beiträge bei der dem Fälligkeitstage zunächſt vorausgehenden 
oder bei einer dieſem Tage nachfolgenden en l in en zu 
bringen. — Für die in Fabriken, Bergwerken, Aufbereitungs⸗Anſtalten, 
Brüchen oder Gruben beſchäftigten Arbeiter, welche nach Beſtimmung des 
Ortsſtatuts einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe beitragspflichtig ſind, hahen 
deren Arbeitgeber Zuſchüſſe an die letzteren im Betrage der Hälfte der Mit⸗ 
gliederbeiträge zu leiſten. — Rückſtändige Zahlungen, welche von Arbeits 
gebern und Arbeitern auf Grund der ihnen nach Maßgabe des Statuts 
obliegenden Verpflichtungen zu leiſten ſind, werden im Verwaltungswege 
unter Vorbehalt richterlicher Entſcheidung eingezogen. 


$ Ratibor, 21. Nov. [Zur Tageschronik] Sonntag, den 24. d.. 
findet, Abends um 6 Uhr, in der Saucen evangeliſchen Kirche unter Leitun 


des Organiſten Roſemann ein Kirchenconcert ſtatt. Der Ertrag deſſelben i 
für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. In der Sch ichts periode, 
welche unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsdirectors Schmidpafs aus Oppeln 
am 9. d. M. hier begonnen hat, iſt bereits ein Todesurtheil gefällt worden. 
Der Krämer Joſef Wemmer aus Gröbnig wurde von den Geſchworenen des 
Mordes, begangen an der Krämersfrau Franziska Scherner zu Gröbnig, für 
ſchuldig erachtet und in Folge deſſen von dem Gerichtshofe zum Tode ver 
urtheilt. — Die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen, welche ſchon lange 
alle Gemüther in Spannung erhielten, ſind nunmehr vorläufig beendet. 
Das Reſultat derſelben war für die liberale Partei inſofern günſtig, als 
dieſelbe in der erſten und zweiten Abtheilung ihre ſämmtlichen Candidaten 
durchbrachte. In der dritten ne wurden zwei ultramontane Can⸗ 
didaten gewählt und findet noch am 3. December die engere Wahl zwiſchen 
zwei liberalen und zwei ultramontanen Candidaten ſtatt. In der zweiten 
Abtheilung muß den 6. December c. noch eine Neuwahl vorgenommen wer⸗ 
den, weil die Amtsperiode des einen der jetzt gewählten Stadtverordneten 
bereits am 31. December d. J. wieder abläuft. — Am heutigem Tage wurde 
bei einem Arbeiter K. durch den Polizei⸗Wachtmeiſter H. eine Hausſuchung 
nach ſocialdemokratiſchen Schriften und zwar mit Erfolg abgehalten. Es 
wird jetzt auch bier energiſch gegen die Socialdemokratie eingeſchritten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 22. Nov. [Von der Börſe.] Die Börſe war anfäng⸗ 
lich unentſchieden, befeſtigte ſich aber zum Schluſſe. Das Geſchäft war mit 
Ausnahme von Creditactien ſehr ſtill. Letztere ſchwankten zwiſchen 393,50 
und 395. Etwas beſſer war ruſſiſche Valuta, die zu 197,25 ſchloß. 


Breslau, 22. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfe- = 100 Klgr. 


ö eicht 
ſchwere mittlere a leichte Waar⸗ f 
5 e hoͤchſter wi lg niedrigſt. 
Weizen, weißer 16 05 15 8 15 9 16 7 14 50 13 6 
Weizen, gelber 15 20 14 80 16 80 16 10 14 20 13 30 
enen 12 80 12 40 12 00 1160 11 30 10 80 
Geſſte 8 14 60 13 60 13 20 12 70 12 40 11 80 
Bafer ee 12 20 140 II 10 1070 10 30 990 
Erbſen . . 16 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion * 


zur Seftitelung ber arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 


e = 10 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
1 RR 
e 2 are 5 21 250 21 4 5 2 
MWinter⸗Rübſen . 22 50 20 — 17 1 0 
Sommer ⸗Rübſen. 22 50 18 us 112% 1800 ae 
Dotter 1 — 18 2% 15 Pal 
Schlaglein 23 50 9 2 18 . 
ace e e end oel scher 75 Dip. Brutto — 75 Klogr ) 
Kartoffeln, neue, pe ei Neuſcheffe Brutto = ilogr. 
1er eſte 2,50—2,80 Mark, geringere 1,80—2,00 Mark, 


eite 1,25—1,40 Mk., geringere 0,90—1,00 Mk., 
per 5 Liter 0,20 Mark. 


Breslau, 22. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht 
Roggen (pr. I. U 0 lose) niedriger, gel. — Ctr., Kündigungsſcheine — = 
per November 114 Mark Br., November⸗December 113,50—113 Mark bezahlt 
d e 113 Mark Br., April⸗Mai 116,50 —116 Mark bezablt- 
ai⸗Juni —, 555 
Weizen (pr. 1000 Kilogr) gel. — Ctr., per. Iauf. Monat 102 Mark Br 
F Nr F ® lun M 7 
| erite (per ilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. _ ** 
Hafer (pr. 1000 aloe gek. — Ctr., per lauf. Monat 105,50 Mark 
Br., November⸗December 105,50 Mark Br., April⸗Mai 110,50 Mark Vr. Z. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., pr, lauf. Monat 250 Mark * 
Rüböl (ver 100 Ntiloge.) füll, gel. — Cir., loco 59,50 Mark Br r 
November 56,75 Mark Br. November⸗December 56,75 Mark Br., Decembo 7 
Deut, 57 Mark Br., Januar⸗Februar 57 Marl Br., FebruarMär 9" 
rt Br., April⸗Mai 57 Mark Br., Mai⸗Juni 57,25 Mark Br. der 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſter, gel. — Liter, pr. No 
49,70 Mart Gd. 70 Mark Gd, December⸗Jan 


ter, f 
Ge November detembef 49,70 N 


49,70 Mark Od, Januar⸗Jebruar —, April⸗Mal 500 Mark Gd. Mai: | 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
23. November. 


1 5 162, 00, Gerſte —, —, Hafer 105, 50, 


A [Aetien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie.] Es liegt 
Geſchäftsbericht pro 1877/78 vor, welchem wir Folgendes entnehmen: 
rotz der fortdauernd ſchwierigen Lage war es möglich, alle Etabliſſements 
ohne weſentliche Einſchränkung in Betrieb zu erhalten und den Fabrikaten, 
{ reifen, Abſatz zu verſchaffen. Die Geſammt⸗ 
umſätze betrugen für gelieferte Garne 1,509,006 M., für gelieferte 
inenbauanſtalt in Freiburg 78,227 M., für Bleich⸗, Farb⸗ und 
nftalten 819,137 M., für Geſammtverkäufe 
Wenn dieſe Beträge wieder hinter denen 
rüheren Jahre zurückbleiben, fo liegt die Urſache ebenſowohl in den 
reducirten Preiſen als in den leichteren und billigeren Qualitäten, welche 
rüber angefertigt werden mußten, wäh: 
el nur einen ſchwachen C 


allerdings zu jehr gedrückten 


er Fabrikate 6,085,717 


der Nachfrage entſprechend mehr als 
rend die beſſeren und theureren Arti 1 
uweiſen hatten. — Das Erträgniß des Geſchäftes wurde weſentlich 

ächtigt durch den abermaligen Rückgang der Conjunctur, de 
auch diesmal die Beſtände zu niedrigeren Preiſen als am Schlu 
Jahres aufzunehmen, und durch die bedeutenden außergewöhnlichen Verluſte, 
welche bei den Außenſtänden eintraten. Der zum Zweck der Reduction des 
Actien⸗Capitals beſchloſſene Rückkauf 
jetzt durchgeführt iſt, aus den bereiten 
ch eine Vermehrung des Wechſel⸗ und Effecten⸗Beſitzes ermög 
Es wurde ferner aus dem laufenden Betrieb der Betrag von 67,019 M. zu 
Reparaturen und von dem ſich ergebenden Gewinn die Summe von 120,915 
Mark zu Abſchreibungen auf Maſchinen und Gebäude verwandt. Dagegen 
treten für die den einzelnen Etabliſſements belaſteten neuen Bauten und 
M. zum Immobilien⸗Conto hinzu. — Dieſer Auf 
wand war behufs einer Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der Fabrikanlagen 
unerläßlich. — Zunächſt wurde in der Stärkefabrik zur Herſtellung einer 
beſſeren, regelmäßiger ausfallenden Stücken⸗Stärke nicht nur die Anſchaffung 
neuer Hilfsmaſchinen, ſondern auch die Erbohrung reinen Waſſers nöthig. 
— Die Leinengarnbleiche in Polsnitz wurde in eine Leinen⸗Stückbleiche 
ewandelt, da die bisher dort gebleichten Garne ſich auch in der Rudelſtädter 
arnbleiche herſtellen ließen und es vortheilhaft erſchien, die Stückbleiche in 
er Nähe der Appretur⸗Anſtalten zu haben. Für die letzteren wurden zum 
weck neuerer, beſſerer Appreturen einige neue Maſchinen angeſchafft. — 
dlich war eine neue Erweiterung des Etabliſſements in Volkenhayn un⸗ 
umgänglich nothwendig. Dieſelbe iſt ſo ausgeführt, daß 
ch 60 bereits im Bau begriffene neue Webſtühle 
Aufſtellung ſedenfalls eine vortheilhafte Ausnützung 


d 
ſchuß von 567,029 Ml. Nach Abe 
M. für Abſchreibungen reducirt ſich der Ueberſchuß 
auf 446,114 M., welche folgendermaßen verwandt wurden: Für den Unter⸗ 
ſtützungs⸗ und Penſionsfonds 4000 
416,184 M., Uebertrag 3930 M. Dem Reſervefonds fallen 22,000 
Auch wird demſelben der durch den Rückkauf von 395,400 M. ei 
entſtandene Gewinn in Höhe von 141, ö 
eſervefond demnach den Betrag von 560,283 Mark erreichen wird. 


‚ [Die Eiſenenquete⸗Commiſſion] hat in der vorigen Woche ſich auch 
mit der Eiſenzollfrage vom Standpunkt des Inerreſſes der Eiſenbabn⸗ 
Induſtrie befaßt, wobei ein Vertreter des Eiſenbahnweſens über die Pro⸗ 
duction und den Abſatz von Schienen intereſſante Aufſchlüſſe gegeben hat, 

anach entfällt von der auf 31 Millionen Centner ſich belaufenden Pro⸗ 
uſtrie im Jahre 1877 auf die Eiſenbahnen ein Drittel 
0 roduction; es wurden nämlich producirt ca. 7 Mill 
Schienen und ca. 4 Millionen Centner anderes Eiſe 
6 Von der Schienenproduction hat offen ) 
ins Ausland, vermuthlich nach Rußland gefunden, wo die ſtrategiſchen 
ſamkeit im Eiſenbahnbau hervorgerufen 
. ahnen ſtellt ſich der jährliche Bedarf 
n Schienen zur Unterhaltung und Erneuerung auf circa 3 Millionen 

ntner; hierzu kommt noch ein Bedarf von ca. 1 Million Centner zum 

au von circa 100 Meilen neuer Bahnen. Die Anlagen der Eiſeninduſtrie 
Herſtellung von Schienen ermöglichen dagegen die Herſtellung von 
4 ch für die Eiſeninduſtrie die leidige Thatſache 
5 die Ausdehnung der Werke faſt dreifach den Bedarf überſteigt. 
ltirt die traurige Nothwendigkeit, um jeden 
u müſſen, was wiederum 


ctien wurde, ſoweit er bis 
itteln beſtritten, welche 


Anſchaffungen 106,323, 43 


ohne weſentliche 
Erhöhung der Koſten no 
darin Platz finden, deren 
der vorhandenen Kraft zur Folge haben 

er Status ſchließt mit einem Ueber 
rechnung von 120,915 


für eine 4procentige Dividende 


283 Mark zugeſchrieben, 


duction der Eiſenindu 


eug für den Eiſen⸗ 
ar ein Theil Abſatz 


Maßnahmen eine größere Re 
Für die deutſchen 


onen Centnern, jo daß fi 


n Verhältniſſen re 
atzquellen im Aus 
daß das Ausland deutſche Schienen erhebli 
S Inland, eine Erſcheinung, die ſchon mehrfach 
den. Die „Zeitung des Ver. Deutſcher Eiſenb.⸗ Verw.“ macht 
am, daß dieſe Preisverſchiedenheit nicht 
h te ondern aud obwohl in geringerem Maße 
iſchen und engliſchen Eiſeninduſtrie eine Rolle ſpielt. 


[Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
franco Zinſen, die Dividendenangaben in 


gens darauf aufmerk 
e Eigenthümlichkeit iſt, 


Berlin, 21. Nodbr. 


rocenten des Baareinſchuſſes. 
— ei 


Name der Geſellſchaft. 


Div. pr. 1876. 
Einzahlung. 


n⸗Münchener er 
euer-Berft .⸗Anſtalt 


a, Feuer⸗Verſich.⸗G. 
Ne Feuer⸗V.⸗G. zu 


ͤ G —V—y ä ** 


ger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 


—— ũõ 


enſchaft. Von Karl Arenz. 


uch bildet einen Theil der in 
Katechismen“. Es bezweckt, a 
ſind, auf dem Gebiete de 


ebers Verlag erſchei⸗ 
ah] Die lange Nachſicht der britiſchen Regierung für Schwäche ver⸗ 


zu befaſſen, das Wiſſenwertheſte aus dem Gebiete 
ften in kurzer und faßlicher Weiſe mitzutheilen. Dieſes 


iſt dem Verfaſſer, wie die günſtige Aufnahme des Werkes hinreichend be⸗ 
weiſt, im vollſten Maße gelungen. Das Buch kann angehenden Kaufleuten 


beſtens empfohlen werden. 


[Ruffifher_ auf Gegenfeitigteit gegründeter Boden⸗Credit⸗Verein. 
Das Verzeichniß der am 1./13. November 1878 gelooſten Pfandbriefe neb 


Reſtanten liegt in der Expediton der „Breslauer Zeitung“ zur Einſicht aus. 
b d a a 


Ausweiſe. 


Wien, 22. Novbr. Die Staatsbahn⸗Einnahmen betrugen: 712,127 Fl., 


Minus 69,295 Fl. gegen die gleiche Woche des Vorjahres. 


Wien, 22. Novbr. Die Südbahn⸗Einnahmen betrugen: 822,878 Fl., 


Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 68,167 Fl. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 22. Nov. [Peſtalozzi⸗Verein.] In der vorgeſtern Abend 

im kleinen Saale des „Königs von Ungarn“ ſtattgehabten Verſammlung machte 
Beuderk zunächſt einige Mittheilungen über die 

weine asg der Generalverſammlung des Prodinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins, 
5 Zweigvereins beigewohnt und über die 

wir ſ. Z. einge hend berichtet haben. Sodann erfolgte die Auswahl der dem 
Centralporſtande zur Unterſtützung vorzuſchlagenden Wittwen. Nach 8 9 
des Statuts iſt der einzelne Zweigverein, der die Hälfte ſeiner Einnahme 
an den Centralverein abgiebt und die ihm verbleibende Hälfte nicht capita⸗ 
liſirt, berechtigt % der in ſeinem Bezirke wobnenden Lehrerwittwen dem 
Centralvorſtande zur Unterſtützung vorzuſchlagen. Die Acten des bieſigen 
Vereins, ſowie die von einzelnen Mitgliedern vorgenommenen Recherchen 
haben bis jetzt die Zahl von 65 Lehrerwittwen ergeben, welche in Breslau 
wohnen und zum allergrößten Theile in den dürftigſten Verhältniſſen leben. 


der Vorſitzende, Hr. Lehrer 


welcher er als Delegirter des hieſigen 


Nur 19 derſelben ſind Hinterbliebene Breslauer Lehrer, alle übrigen aus 


der Provinz nach hier verzogen. Nach ſorgfältigſter und gewiſſenhafteſter 
Prüfung aller Verhältniſſe wurden 44 der 9 00 gemachten Wittwen 

\ nde Vorzuſchlagenden ge⸗ 
ſetzt, während die Uebrigen eine Unterſtüzung aus der dem Verein zur 
eigenen Verwendung verbleibenden Einnahmebälfte erhalten ſollen. Leider 
ſind die Einnahmen des Vereins gegen das Vorjahr etwas zurückgegangen. 
— Im Anſchluß hieran empfahl der Vorſitzende die „Stuttgarter Lebens⸗ R.⸗O 
Verſicherungs⸗ und Erſparniß bang“, welche ſich verpflichtet hat, bei Abſchluß 
von Verträgen zwiſchen ihr und Vereinsmitgliedern, deren Vermittelung 120 
der Vorſitzende übernimmt, einen gewiſſen Procentſatz an die Vereinskaſſe 


auf die Liſte der zur Betheiligung an der Divid 


zu zahlen. 


Briefkaſten der Redaction. 


Abonnent in N.: Mit derartigen rein juriſtiſchen Fragen 


müſſen wir Sie an einen Rechtsanwalt verweiſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 22. Nov. Abgeordnetenhaus. Die Entwürfe, betreffend 


die Ausführung der Reichs-Juſtizgeſetze. Löwenſtein beantragt die 


Ueherweiſung ſämmtlicher Entwürfe an etne Commiſſion von 21 Mit⸗ A 
gliedern. Windthorſt⸗Meppen ſchließt ſich dem Antrage an. Der 


Juſtizminiſter beſtätigt, daß die Juſtiz⸗Organiſation am 1. Oetbr. 1879 
in Kraft treten werde, alle Schritte der Regierung ſeien darauf ge: 
richtet. Dem Antrage Löwenſtein's könne er zuſtimmen. 

Alle vier zur Verhandlung ſtehenden Entwürfe ſtänden in ſach⸗ 
lichem Zuſammenhange und feien deshalb derſelben Commiſſion zu 
überweiſen. Der Miniſter kündigt Geſetzentwürfe zan, betreffend die 
Zwangsvollſtreckung, die Hinterlegungsordnung und das Gebühren: 
geſetz. Das Haus beſchließt zunächſt die Ueberweiſung der erſten vier 
Entwürfe an eine einundzwanziggliedrige Commiſſion. 

Sodann werden ohne Debatte die drei anderen Entwürfe der 
nämlichen Commiſſion überwieſen. Nach Erledigung der Tagesord— 
nung kündigt der Präſident den Eingang einer Interpellation von 


Schorlemer-Alſt wegen geſetzgeberiſcher Maßnahmen gegen den Wucher 


an. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Zwei 
kleinere Eiſenbahnvorlagen und das Feld- und Forſtpolizeigeſetz. 
2 (Wiederholt.) 

Budapeſt, 22. Noobr. Reichsrathsdelegation. Andraſſy die In⸗ 
terpellation Graholskis beantwortend, beſtätigt, daß Rußland von der 
Türkei den Abſchluß definitiven Friedensvertrages verlange. Keines⸗ 
falls konnte nach der Auffaſſung der Regierung die Räumung des 
türkiſchen Gebiets von dem Abſchluſſe einer neuen Convention ab: 
hängig gemacht werden. Andraſſy erhielt jüngſtens die autoritive 
Verſicherung, daß Rußland die Aeußerung Lobanoffs, Rußland wäre 
erſt drei Monate nach Abſchluß des definitiven Friedens zur Räumung 


verpflichtet, als eine individuelle betrachte, und nicht geſonnen ſei, auf 
Annahme dieſer Anſicht ſeitens der Pforte zu beſtehen. Die Nachricht l 


von der Einreihung ruſſiſcher Officiere und Soldaten in die bulga⸗ 
riſche Miliz ſei amtlich unbeſtätigt. Die Regierung befinde ſich betreffs 


ihrer Abſicht, mit allen Kräften für eine allſeitige Durchführung der 


Congreßbeſchlüſſe zu wirken in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen 
Signaturmächten. Die Regierung erhielt neueſtens die bündige Ver⸗ 
ſicherung des ruſſiſchen Cabinets, wonach Rußland auf voller Aus: 
führung des Berliner Vertrags ſeitens der Türkei beſtehen, aber auch 
ſeinerſeits alle Punkte deſſelben genau vollziehen werde. 

Neapel, 22. Novbr. Die Unterſuchung gegen Paſſavante nimmt 
einen raſchen Fortgang. Es ſind bereits viele Zeugen vernommen, 
ſowie auch die Verhöre nach angeblichen Mitſchuldigen Paſſavantes 
fortgeſetzt worden. Der König empfängt immer noch zahlloſe Tele⸗ 
gramme aus allen Theilen Italiens, auch viele Deputationen trafen 
ein. In allen Kirchen fanden Tedeums ſtatt. Mehrere Colonien 
hieſiger Ausländer überreichten Adreſſen und veranſtalteten Dank⸗ 
gottes dienſt. 

London, 22. Novbr, Ein Extrablatt der „Daily News“ ent: 
hält folgende Depeſche aus Jummroo von heute: Die Afghanen 
räumten vergangene Nacht Alimusjid, nachdem die Brigade Tytler 
die Defileen hinter Alimusjid beſetzt hatten. Britiſche Truppen be: 
ſetzten heute früh Alimusjid ohne Kampf. } 

London, 22. Nov. Der „Standard“ meldet aus Lahore: Die 
Kurum⸗Colonne nahm das Fort Amadſhana ein. (Wiederholt. ) 

London, 22. Nov. Eine Speclalausgabe des „Daily⸗Telegraph“ 
bringt ein Telegramm aus dem Lager vor Alimusjid, 21. November: 
Die britiſchen Truppen ſind vor Alimusjid angekommen, errichteten 
Batterien und eröffneten Vormittags das Feuer. Die feindlichen 
Batterien ſind geſchickt mit europäiſcher Sachkenntniß angelegt und 
antworteten raſch und lebhaft, jedoch ohne Schaden zu thun. 

Lahore, 22. Novbr. Die erlaſſene Proclamation des Vicekönigs 
recapitulirt die Geſchichte und die Beziehungen Indiens zu Afghaniſtan 
während der letzten zehn Jahre. Die britiſche Regierung unterſtützte 
den Emir von Zeit zu Zeit, die Afghanen genoſſen Handelsfreiheit 
mit Indien. Dieſe Wohlthaten wurden durch Uebelwollen und rück⸗ 
ſichtsloſes Betragen vergolten. Der Emir verſuchte durch Wort und 
That den Religionshaß zu ſchüren und den Krieg gegen das britiſche 
Reich in Indien herbeizuführen. Den Anſtrengungen zur Erzielung 
eines freundlichen Verkehrs Trotz bietend, empfing er eine ruſſiſche 
Miſſion, wies gewaltſam den britiſchen Geſandten zurück, deſſen 
Kommen rechtzeitig angemeldet war. 


kennend, habe er ſich jetzt deren gerechten Zorn zugezogen. Die 


britiſche Regierung wolle die Unabhängigkeit Afghaniſtans reſpectiren, 


— 


Wien, 22. Novbr. 


Cours vom 22. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 395 500394 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 44 


Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank. 
Bresl. Wechslerbank. & 


Donnersmarckhütte . 24 
Oberſchl. . 30 — 


Poſener Pfandbriefe 
Oeſterr. Silberrente.. 


Oeſterr. Noten 


Oeſterr⸗Goldrente 
Türk. 5% 1865er Anl. 


. Discontocommandit 133, 50. 
„ Ungariſche Goldrente 72, 50. Ruſſ. Noten ult. 198, —. 
Geringes Geſchäft, Spielwerthe ſchließlich feſt, Bahnen geſchäftlos, un⸗ 
verändert, Banken und Montanpapiere gut behauptet, öſterreichiſche Renten, 
ruſſiſche Fonds, beſonders Valuta weſentlich höher, Deutſche Anlagen ruhig. 


M., 22. November, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 197, 25. Staatsbahn 218, 50. Lombarden —, — 
Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


Discont 4½ pCt. 


1860er Looſe —, —. 
—.. Felt. 
Wien, 22. Nov. 


Goldrente —, —. 
(W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
22, 21. Cours vom 22. 21. 

2 Nordweſtbahn . 109 75 
Napoleonsd'or.. 9 34% 
Marknoten . 57 82 
Ungar. Goldrente 84 — 


St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 
Lombarden 5, 15. 


Silber —, —. Gl 


120 —|121 50 
Dec. Jar arerenn 119 50121 50 


Mai 
Stettin, 22. Nov., 1 U 
Weizen. Unveränd. 


0 
be 15, Min. (w. X v) 


Beizen unverändert, 


anderes matt, nominell. Fremde Zufuhren: Weizen 69,860 


e 
& 


36 Min. 


Anglo⸗Auſtrian 99, —. 


proc. Anl. v. 1872. 1 
tal. öproc. Rente.. 75 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 550 — 

Lombard. Eiſenb⸗Act. 151 25 

London, 22. Novbr. 


150 1877er 
„Nachm. 4 ul 8 uk 
tung.) Platz⸗Discont 


6proc. Ver. St.⸗Anl. 
As Pag n 
apierrente 52 — 
F 20 71 
amburg 3 Monat 


proc. Ruſſen de 1872 
rankfurt a. M.. . . 20 


proc. Ruſſen de 1873 

. 
Türk. Anl. de 1865 . 
proc. Türken de 1869 


aber ſie konnte nicht dulden, daß eine andere Macht ſich in die inneren 
Angelegenheiten Afghaniſtans miſche. ; 
antwortlichkeit dafür, die Feindſchaft der Freundſchaft der Kaiſerin 
von Indien vorgezogen zu haben. 


Der Emir allein trage die Ver⸗ 
(Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Die „Preſſe“ meldet die Nachricht, Andraſſy 
werde Montag im öſterreichiſchen Delegationsausſchuſſe ein Expoſé über 
die auswärtige Politik halten, beſtätigt ſich nicht. 
er werde die Rechtfertigung ſeiner Politik nicht im Ausſchuſſe, ſondern 
im Plenum führen, und dieſem direct ſeine Eröffnungen mittheilen. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 22. Nov. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe. 
E \ ebe 2 Abr 40 Min. 


Cours vom 22. | 2 
Wien fur; 172 95172 9 
Wien 2 Monate . 171 70171 70 


Warſchau 8 Tage . 198 — 195 70 
59 173 25173 40 
Ruſſ. Noten 198 40/196 25 
4% J preuß. Anleihe 104 60104 60 
186 Staatsſchuld.. 92 — 


Oer Looſe 107 50107 — 
77er Ruſſen 80 40) 80 — 
eſche. — Uhr — Min. 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 111 25 111 25 
Rheiniſche 108 10 108 25 

90 12 7 ⸗Märkiſche . 77 40 77 25 
25 | Köln⸗Mindenenr 103 50 103 60 
Gallzier 000 101 75.101 50 
London lang — — 
Paris kurz — — 85 
Reichsbank . ... 153 75 153 75 


Disconto⸗Commandit 133 90 132 75 
B.) [Nahbörfe.] Crevitactien 395, — Franz. 437, 50. Lomb. 
Laura 71, —. Oeſterr. Goldrente 


Papierr ente... 61 25 
Silberrente ... 62 45 ; 
London 116 50 116 40 


Oeſt. Goldrente. 71 80 


7 
angs⸗Courſe.] Conſols 


uf 

Türken 114. Ruſſen 1873er 82%. 
. Wetter: trühe. 

) Schluß ⸗Bericht.] 
21. ours vom 22. 2 


eie 57 40 
April⸗ Mai 57 80 
Spiritus. Feſt. 
e 
Nov.⸗ Dee... 51 50 
April⸗ Mai 52 70 
9122 


S ARE 5 
April⸗ Mai . 
Spiritus. 
DDD nie 52 40 
e eee 51 80 
Nov.⸗ Dee... 50 — 49 60 
Ap NN 51 50, 51 10 


75, per 60 Jani S9 Fu 
5. Schnee. 


Angekommene Loduungen ruhig, ſteti 
U 


Frankfurt a. M., 22. Novbr., 6 Uhr 55 M. Abends. [Aben dbörſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 196,50, Staatsbahn —, —, 
ombarden 60, Oeſterreich. Silberrent 
Goldrente 72, —. 1877er Ruſſen 

Hamburg, 22. Nov., Abends 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 53 


Feſt. 


do ungar. 74 
gl 


20 71 
71 
e se ie 0n 


Gris „ 25 50 
etersburg. . 22% 


Andraſſy erklärte, 


—, do. Goldrente 62%, Ungar. 


(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
, Lombarden 150, —, Italiener 
—, Ereditactien 196, 75, Deiterr. Staatsbahn 548, —, Rheiniſche — — 
⸗Märkiſche 80%, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen —, 


5 Uhr 18 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
„ —. Staatsbahn 253, 900 e ali 10 l 
Napoleonsdor 9, 3314. Renten 61, 32, 
1 oldrente 71, 85. Ungar. Goldrente 84, 10. S 
— Fe N 
aris, 22. Do Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
uhig. 
21. Cours vom 22. | 21. 
76 40 Türken de 1865 . . 1140: 1 
5 2 Aarlſche Lose 9 72 — 
112 45 Türkiſche Looſe . . 
5 5 Goldrente ie . ꝗ ꝗ 62 — 62 — 


Galizier 235, — 
) Marknoten 
ilberrente —, — 


n. . . 83% 4 
chluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
44 Pt. Bant-Ausza lung 


Cours vom 22. 21. 
108% 08 
54 — 54 


Wähler⸗Verſammlung 2. Abthlg., 9, Wahlbezirk, 


beute Sonnabend, den 23., Abends 8 Uhr, im Büffetſaa 


der neuen 


Börſe (Eingang durch den Garten). — Definitive Feſtſtellung des Can⸗ 
didaten für die Stadtverordnetenwahl.— Nur die Wähler der 2. 180227 


des 9. Wahlbezirks ſind Ange er 
ie 
der beiden vereinigten 1 J 


5 des Südweſtlichen f 


ee e 


8042 


Vorſtände 
eine der Schweidnitzer Vorſtadt und 


orſtadt. 


kauft man immer am beſten und billigſten 


— 


— — 


== Neuester Verlag von Richter & Kappler in Stuttgart. 
j Ein Roman aus dem baltischen Leben! 


Breslauer Arch. u. Ing.⸗Verein. 


Wochenverſammlung Sonnabend, den 23. Nov. — Ueber die Zulaſſung 


der Gewerbejhul-Abiturienten zum Staats⸗Baudienſt. 5774 E bt E h 44 a 
Atelier für Künstl. Zähne, Piombiren, Zähne-Reinigen ete. [7691] T er und TWor en. e von [8022} 


Werner v. d. Düna. 
10 Mark. 
wie direct von der Verlagshandlung 


F. Rauer, Schweidnitzersirasse 46 (jetzt selbst anweſend). 


Alle Specereiw., f. Rum, Arac, Cognac, ſehr feine Weine, gute Cigarren, 
b. A. Gonſchior. Weidenſtr. 22. 


Pracht-Ausgabe mit Initialen und Kopfleisten. 3 Bände. 
Zu beziehen d. a. Buchhandlungen, 


— 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Caroline mit Herrn Salo 
Böhm aus Miechowitz beehre ich mich 
meinen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. [1846] 

Woiſchnik, den 21. November 1878. 

Wwe. Amalie Niefenfeld. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Rieſenfeld, 
Salo Böhm. 
Woiſchnik. Miechowitz. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Gertrud mit dem Director der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt zu Liegnitz, Herrn 
Georg Jochmann beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt 
auzuzeigen. 1839 

Jauer, im November 1878. 
verw. Kreisphyſicus Dr. Waldhaus. 


Gertrud Waldhaus, 
Georg Jochmann, 
Verlobte. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hoch erfreut 
Louis Heinrich und Frau 
11840] geb. Deutſch. 
Patſchlau, den 21. Novbr. 1878. 


Die heute Mittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Auguſte, 
geb. Kabiſch, von einem kräftigen 
Jungen beehre mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 1844] 

Schoppinitz, den 21. Nobbr. 1878. 

Emil Sobeezko, 
Schichtmeiſter. 

Geſtern Abend entſchlief nach langen 
Leiden unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Groß: und Schwiegervater, 
der frühere Gutsbeſitzer 


Carl Julius Fiedler 


im 73. Lebensjahre. [5766] 
Tiefbetrübt zeigen dies ftatt jeder 
N beſonderen Meldung an 
N ie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Novober 1878. 
Die Beerdigung findet am 24, 
Vorm. 10% Uhr, vom Trauerhauſe, 
Sadowaſtraße Nr. 9, aus ſtatt. 


* 


Todes- Anzeige. 
Donnerstag, den 21. d. M., 
Nachmittag halb 2 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen, ſchweren 
Leiden an der Wundroſe 5 
ix der Kaufmann 

Theodor Scholtz senior 
im 69. Lebensjahre: [5781] | 
Um ſtille Theilnahme bitten 


6 Die 

tiefbetrübten Hinterbliebenen: 

Pauline Scholtz, als Gattin, 
Theodor Scholtz, als Sohn. 
Beerdigung findet ſtatt Sonn⸗ 


tag Nachmittag 12½ Uhr nach 
dem Gräbſchener Kirchhof. 8 
; Trauer 


lief 
jüngſte 
5763 


Heute Morgen 10 
ſanft unſere heißgeliebte, 
Tochter R 

Hedwig 


5 Alter von 9 Monaten. 
4 


reslau, den 22. November 1878. 
Adolph Schleſinger 
und Frau. 
Beerdigung: Sonntag Vormittag. 
Trauerhaus: Nicolaiſtraße 64. 


Am 21. d. Mts., Abends gegen 
S Uhr, endete lach Gottes Rathſchluß 
der Typhus das Leben unſers lieben 
Collegen, des Lehrers an der 12 


\ luth. Schule, 1 5 
Herrn Johannes Leib, 


» in dem blühenden Alter von circa 
A 27 Jahren. Schmerzvoll bewegt 
2 zeigen wir dies entfernten Freunden 


N und Bekannten des Verſtorbenen an. 
Beerdigung Sonntag, Nachm. 2 Uhr. 
Conſtadt, den 22. November 1878. 


Die Lehrer 
Deer ftäbtifchen Siuutanſcule. 


Statt jeder beſonderen 
eldung. 8039]; 
Heute Nacht verſchied plötzlich 
unſer theurer, unvergeßlicher 
Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Stadt⸗Kämmerer 


Carl Seidel, 


im 64. Lebensjahre. 
5 Um ſtille beilnabie bittet 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
f Carl Seidel, ee phil, 
als Sohn. 
Prausnitz, d. 21. Nopbr. 1878. 
Beerdigung: Sonnabend, den PA 
20. d. M., Nachmittags 2 Uhr. 


Auch unſer jüngſtes Kind, unjere 
geliebte 847 
Gertrud, 

ist heute, 3 Jahre alt, einem 21tägi- 
gen Kampfe mit Scharlach und Diph⸗ 
therie erlegen. 


Lewin⸗Cudowa, 21. November 1878. 


Dr. Jacob und Frau. 2 


Aux Caves de France, 


80 Filialen in Deutſchland, 


17942] 


— 


ue. Noſe. 15 
Stettmeyer und der Damen Fräul.]’ 


gern geſehen werden. 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, den heute Vormittag 10% Uhr 
erfolgten plötzlichen Tod unſerer 
innigſtgeliebten, ſeelensguten Gattin, 
Mutter, Tochter und Enkeltochter, 
Frau [5759] 
Bertha Eugenie Treumann, 

geb. Silberberg, 


allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch ſchmerzerfüllt 
anzuzeigen. 


Görlitz, den 21. November 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verbunden; Herr Dr. Weſtphal 


und Fräul. Johanna Scheiding in 


Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: 
Director der Akademie der bildenden 
Künſte Hrn. v. Werner in Berlin. — 


Eine Tochter: Dem Königl. Ober⸗ B 


förſter Herrn Grafen d' Hauſſonville 
in Forſthaus Cunersdorf bei Beelitz. 


Dankſagung. 
Den hochgeehrten Gönnern, Freun⸗ 
den und Bekannten meines theuren, 


mir durch den Tod ſo plötzlich ent: | I 


riſſenen Gatten, des Amts⸗ und Guts⸗ 
vorſtehers Ferdinand Kloſe, welche 
demſelben ihr Wohlwollen und ihre 
Liebe bewahrt und ſich ſo zahlreich 
um ſeine letzte Ruheſtätte verſammelt, 
ſowie allen Denen, die mir brieflich 


ihr Beileid bezeigt, erlaube ich mir]! 


auf dieſem Wege meinen tiefſtgefühlten 
Dank abzuſtatten. 848 

Antonienhütte, d. 20. Novbr. 1878. 
Therefia Kloſe. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 23. Nov. Abonne- 
ment suspendu. (Mittelpreiſe.) 3. 
J. M.: „Die Königin von Saba.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Acten 
(nach einem Text von Moſenthal) 
von Carl Goldmark. [8028] 
(Die neuen Decorationen: I. Act: 
Palaſt des Salomon. II. Aet: 
Garten und Salomon's Tem⸗ 
pel. IV. Act; Am Saume der 


[Wuſte, find vom Decorationsmaler 
Herrn Franz Gruber gemalt: 


III. 
Act: Feſt⸗Saal, gemalt von Herrn 
Schreiter.) — Die neuen Coſtüme 
find von der Obergarderobiere Fuchs 
und Herrn Obergarderobier Müller 
angefertigt, ebenſo ſind die Reqguiſiten 


neu. — Die electriſchen Beleuchtungs⸗ 


effecte werden vom Herrn Optikus 


Bähr aus Dresden perſönlich geleitet. 


Sonntag, den 24. Nopbr.: 4. Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung. Anfang 3% 
Uhr. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Othello.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von Shakeſpeare, überſetzt von W. 


v. Schlegel u. L. Tieck. Abendvor⸗ 


ſtellung. (Anfang: 7 Uhr.) „Fra 
Diavolo“ oder: „Das Gaſthaus 
zu Terraeina.“ Komantiſche Oper 
in 3 Acten. Muſik von Auber. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 23. Nov. 6. Gaſtſpiel 
des Herzoglich Meiningenſchen Hof: 
theaters. Z. 1. M.: „Prinz Fried⸗ 
rich von Homburg.“ Schauſpiel 
in 5 Acten von H. v. Kleiſt. 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


2 
Thalia - Theater. 
Sonnabend, den 23. Nopbr. „Marie 
Anne“, oder: „Ein Weib aus dem 
Volke.“ Drama in 5 Acten von 
J. Mendelſohn. 8027 
Sonntag, 24. Nov. Doppel⸗Vorſtel⸗ 
lung. 1. Vorſtellung. Anf. 4 Uhr. 
Ermäßigte Preiſe: „Precioſa.“ 
2. Vorſt. Anf. 7 % U. Gew. 7b 
„Das Käthchen von Heilbronn.“ 


Theater im Concerthaus. 
Sonnahend, den 23. Nov. „Krethi und 
Plethi.“ Große Geſaugs Poſſe. 
Anfang 578 Uhr. Vorher: Concert. 


= = Victoria-Theater. 


Erſtes Auftreten der weltberühmte⸗ 
ſten Luft⸗Gymnaſtiker der Gegen⸗ 
wart, Herren Vietor u. Niblo. Gaſt⸗ 
ſpiel der vorzüglichen Skater⸗Geſell⸗ 
ſchaft Mr. French, Mr. Harris und 
Auftreten des Herrn 


Bavarino, Frl. Contrelly und Frl. 


Schimon, ſowie der Herren Gebr. 


Wels ꝛc. Anfang der Vorſtellung 
7% Uhr. Ende 10% Uhr. 


„Was ihr wollt.“ 


Würde von den Meiningern ſehr 
[8030] 


Vorm. Weberbauer’s 
2 Brauerei. 


155 
Heute: 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Ur 


Dem]? 


Schweidnitzer 


Stadtgraben 13, reiner, ungegypſter franzöſiſcher Weine in Deutſchland, 


: Orchestrion. 
u Täglih: Abend⸗Coneert. 
Paul Scholtz’s i- 
Heute Sonnabend: 


I. Concert 


d. Kgl. Capellmeiſters u. Trompetinen⸗. 
Virtuoſen Herrn [8031] 


Friedrich Wagner 


mit dem Trompeterchor des Garde⸗ 
Reiter⸗Aegiments aus Dresden. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Doppel⸗Coneert. 


elt Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 


Mehrere tauſend Stück 
elegante Mouſſe- Koucle-, Kammgarn-, Diagonal⸗ 
Paletots und Havelocks u. ſ. w. 
offerire ich jetzt, um moͤglichſt ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


A. Süssmann 
Damen Mäntel Fabrik, 


58 Albrechtsſtraße 58 weites Haus vom Ringe), 


Parterre, 1., 2. und 3. Etage. [7856] 


Morgen: 


Sonnabend, den 23. ber? 
il Beethoven, op. 70 Nr. 2. Clavier- D as Magazin 


4 der Couplet⸗Sängerin Fräulein Trio Es-dur. [8021] 8 \ v 

|... ge Bene, Meder ar vollſtändiger Küchen -Austtattungen von 

des baieriſchen Herkules Hans an A > x 

h teyrer Haydn, Str.-Quartett Nr. 45, D-dur. II F N il H 
und des Ae 5 7 47802 g Buths scher Gesang.-V. er rmann rel Ell 10 9 


Junkernſtraße 27 (Grüner Adler) 
(vor der Conditorei Brunies), 
empfiehlt ſämmtliche 


Heute, Sonnabend, Abends 7 Uhr: 


Generalprobe. 


des Fräul. Hertha Weſtberg, 
der Frau Bertha Ravens, 
des Mr. Louis St. Clare, 
der Herren Otto v. Brandesky 
und Fürſt. 
Uhr. Entree 50 Pf. 


4] 


0 & [802 

Der Zutritt ist nur gegen Vor- 45 * 

zeigung der Concertbillets gestattet. aus⸗ und Küchen⸗Geräthe 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre in erſchöpfender Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 

Das Magazin macht beſonders auf die bedeutenden Vorräthe von 
Meidinger Full» und Negulir-Defen, Ofenvorſetzern, Kohlenkaſten, 
Feuergeräthen, 


Anfang 7 


5 Königliche 
a9) Hof-Musikalien-, 
4 Buch- & Kunst- 


— X ® 
Humboldt Verein 
für Volksbildung. 

Sonntag, den 24. d., Vormittag 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität, 
Vortrag des Herrn Dr. Wolfgang 
Eras: „Ueber einige Hauptbegeben⸗ 
heiten in der Geſchichte der franzöſi⸗ 
ſchen Nationalökonomie.“ 

Freitag, den 29. Novbr., Abends 
8 Uhr, beginnt Herr Dr. Bobertag 
den erſten eyeliſchen Vortrag über 
„eulturgeſchichtliche Bilder aus dem 
XVI. bis XVIII. Jahrhundert“ im 
Auditorium 14, Haupteingang, par⸗ 
terre links. 8044] 

Für Mitglieder beträgt, die Fa: 
milie inbegriffen, der Preis ſämmt⸗ 
licher in Ausſicht genommener drei 
Cyelen . far pep et 
der einzelne Cyclus pro Perſon 2 M. 5 
Einzeichnungen werden in der Buch⸗ e e 
handlung von Priebatſch, Ring 58, Lese- Zirkel. 
e Außerdem And N 5 8 
bei der erſten ſtattfindenden Vor⸗ Bedingungen a en 

1 RETTEN Pay 2 e g jedem Tage ab. 
apche Am Eingang Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 
en 26. d. M., Abends 


Dinstag, 


* Schlittſchuhen, 

Glanzplätteiſen nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, Tiſchmeſſer und Gabeln 
(J. A. Henkels), Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen (Fabrikat Stobwaſſer) auf⸗ 
merkſam und bringt die mit allgemeinem Beifall aufgenommenen 


Schwediſchen Dreh⸗Cabarets, 


in 30 verſchiedenen Deſſins am Lager, 


als praltiſches Gelegenheits⸗Geſcheuk 


in Erinnerung. 

Bei Lieferung completter Ausſtattungen bewilligt das Magazin ganz 
beſondere Vergünſtigungen und verwendet die größte Sorgfalt auf die 
Lieferung anerkannt guter Waaren bewährter Fabrikanten. 


Herrmann Freudenthal, 
Magazin vollſtändiger Küchen-Ausſtattungen, 
Junkernſtr. 27 (Grüner Adler). 


Auswärtige Aufträge finden die aufmerkſamſte Erledigung und 
ſtehen auf Wunſch illuſtrirte Preis: und Waaren⸗Verzeichniſſe bereit⸗ 
willigſt zu Dienſten. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl, Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Se der Saat: ente Gebrauchte Flügel = — 
Berfammlung der Mitglieder.“ r Flügel, 0 ir . 

Specialitäten in Puppen 

v eigener Fabrikation. pp 


à 65 Thaler, 75 Thaler, 100 Thaler, 
stehen zum Verkauf bei [3047] 
a Großes Lager von deutſchen, franzöſiſchen 
247 und amerikaniſchen Spielwaaren 
Unſere Kneipe befindet ſich Weber⸗ 


Theodor Lichtenberg, 
en gros & en detail. [5316] 
bauer's Brauerei. 415770] 


Schweidnitzerstrasse 30. 
Gebrüder Klemperer 
Antrittskneipe Sonnabend, d. 30. h., [8 8 = # p 5 
wozu unſere alten Herren und in- Carlsſtraße Nr. 26, neben der Fechtſchüle. 
acliven Mitglieder ergebenjt einge: 5 * 2 Te- ee TEN er 
laden werden. . — e 
Die Verbindung Cheruscia. 


5 — „„ 
Bilder-Rahmen 
für Oelgemälde, sowie für 


Kupferstiche u. Photographien a 
erhielt die Kunsthandlung 


| Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13, 


m 8 


J. A.: Paul Levy, & Sn ö 

| ne |<: Wiederverkäufern Ten 
55 Ko vers se ern (Fünſtl. Zähne u. Plomben, Repa⸗ 5 
ene e Kaen preismäßig bei X. Sen [50 Pf.| bedeutenden Rabatt. |50Pf.| 


nenfeld, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 6. [5773] 
Fin achtb. j. Mädch. aus gut. Jam. 

ſucht ein Darlehn von 12 Thlr. 
auf kurze Zeit. Off. poſtl. V. B. A. 


Nachmittags 3—5 Uhr ab. [5528] 


Dr. S. Fraenkel, 


Freiburgerſtr. 18, I. 


Eh ee 
G. Beige's Restaurant 
in den vormals Sohoenyahn'ſchen Localitäten, 


Kloſterſtraße Nr. 90, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 5 
x Guter billiger Mittagtiſch. 
Das Lobe⸗Theater beſuchende Publikum erlaube mir auf eine reichhaltige 
vorzügliche Küche bei ſoliden Preiſen vor und nach Schluß des Theaters 
aufmerkſam zu machen. Zwei neue Marmorbillards. 
Ausſchank von vorzüglichem Kirchner'ſchen, Trebnitzer und diverſen 


anderen Bieren. 
Alfred Raymond ß 


BRESLAU 
Prospekt gratisu.franco. 


Bazar Philadelphia 5 


Ohlauerstrasse 62. 


0 Pig. 


[7809] 


Bazar Philadelphia 


Ohlauerstrasse 62. 


® Wiederverkäufern 
| bedeutenden Rabatt. 


[7710] 


50pf. 


50Pf. 


Ventilation. 


eee e 
Der Ausverkauf des Pelzwaaren⸗Lager 
aus dem F ranke ſchen Concurſe, wird, da das Local MH 


Breslau, Ohlauerſtraße 2425, I. Etage, 
bis Weihnachten geräumt werden muß, vollſtändig beendet. 19 
tepp | Ganze Schoppen⸗ Pelze. von 100 M. ar 

raw. Pelze, Schoppen Beſatz z,. „ 60 
5 o. do. mit Skunks⸗, Nerz⸗, Iltis⸗ u. Biſam⸗Beſatz „ 90 „ „ 
binden, Kniewärmer, feine Cachenez, weiße und couleurte leinene und Damen⸗Paletots, mit Sammet:, Seide⸗ u. Tuch⸗Bezug „ 75 „„ 
Shirting⸗Oberhemden, Kragen u. Manſchetten liefert mein Wäſche⸗Atelier Schlittendecken r „ 9 nA 
unter Garantie des Gutſitzens in vorzüglicher Qualität zu billigſten Preiſen. uin 1 Fußtaſchen te a aereet. 2 3 wi 
en und Boas 2 3 


Heinrich Adam, i. d. Paſſage, = 

Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-a-vis dem Springbrunnen, 
innige Wei dlu d Weinſtuben zur Ein⸗ 

Alleinige ee 0 Br 8 


ſorh⸗ 
* 


Neu: Seile Auge 


Beſtellungen und 
fältigſte ausgeführt. 


empfiehlt von 1—3 Uhr 


Table d’höte a 1.55 incluſtpe 


7 Ltr. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 6. Auf. 
Breslan. Von Fe 


für Einheimische und Fremde. 
Director Or. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Bekanntmachung. | 
„Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft findet die Eröffnung des 
Fürſtenthumstages Weihnachten er. am 
6. December cr. 
ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs- und Darlehnszinſen iſt der 
23. und 24. December er. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinskupons und Pfandbriefs⸗ 
ekognitionen der 
27. und 28. December er. 
täglich von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. 
Die Kupons find zu verzeichnen, wozu die Formulaee bei unſerer 
Kaſſe unentgeltlich verabreicht werden. 
4 den 13. November 1878. 


Görlitz, 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Deutſche 
Lebens-, Penſions⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Potsdam. 
Hierdurch beehren wir uns ergebens anzuzeigen, daß wir 


Herrn T. Sachs hier, Grünſtraße 30, 


eine Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Breslau, im November 1878. 


Die Sub ⸗ Direction. 


Ad. E. Juliusburger. 


[772] 


| 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zum Abſchluß 
don Lebens⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen in jeder Combination. 
Breslau, im November 1878. [8045] 


Der Haupt: Agent. 


T. Sachs. 


 Libeder Feuer⸗Verſiherungs⸗Geſelſchat. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den 


Herrn T. Sachs in Breslau 


zum Haupt-⸗Vertreter obiger Geſellſchaft ernannt haben. 
Breslau, im November 1878. f 
Die Sub Direction. 


Ad. E. Juliusburger. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich 
Berne Geſellſchaft zum Abſchluß von Verſicherungen aller Art zu 
illigen Prämien und coulanten Bedingungen. 
reslau, im November 1878. 


T. Sachs, Hauft Agent, 


— DBrünſtraße 


Die ordentl. Generalverſammlung der Wittwen⸗ 
Penſions⸗Kaſſe der Graf Renarch'ſchen Beamten 


findet i 
am 15. December er., Vormittags 10¼ Uhr, 
im General-Directions-Gebäude zu Groß⸗Strehlitz ſtatt. 11849] 
1 2 2 Tages⸗Ordnung. 
1 Allgemeiner Verwaltungsbericht pro 1878. | 8 
* uber Met Rechnung pro 1877 und Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren 
Decharge dieſer Rechnung. 
4) Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗Reviſoren. 


[8046] 


110m Anſchluß an die ordentliche General⸗Verſammlung findet um 
Uhr eine 


außerordentliche General⸗Verſammlung 


Tages⸗Ordnung. x 

Beſchlußfaſſung über die Annahme der bon der Aufſichts⸗Behörde an⸗ 
6 geordnete Aenderung der Statuten. 

roß⸗Strehlitz, den 20. November 1878. 


Der Vorſtand. 


gez. Cador. 


Domainenpacht. 


u Die bis Johannis 1895 laufende Pacht einer auf dem rechten Oder⸗ 

Gar in Oberſchleſien belegenen Königlichen Domaine, zu welcher 2 H. 

balrten. 558 H. Acker und 64 H. Wieſen gehören, iſt wegen Todesfall 

wer zu cediren. Das Pachtgeld beträgt jährlich 7500 M. und es 

fügpen zur Uebernahme ca. 100,000 M. erforderlich fein. Mit Aus: 

an ung dieſes Geſchäfts beauftragt, erſuche ich Reflectanten ſich direct 
Aich in portofreien Briefen zu wenden. [8035] 
Oppeln, den 18. November 1878. 


Jeuthe, zus. 
2 Regul.- Füllöfen 


mit Chamotien, 


242 * 

Dr. Meidinger's Mantelöfen, 
für Schulen, Burèaus, Krankenzimmer ete. 

Gewöhnliche Heizöfen 
von 2 Mark ab, [7408] 
Ofenvorsetzer, Feuergeräthständer und 
sümmtliche Feuergeräthe 

empfiehlt billigst u. in grosser Auswahl 


Julius Sckeyde, 


Anreslau, Ohlauerstrassej21. 


ſtatt. 


Ventilatoren. 


A nebſt illuſtrirten Katalogen von 


a \ 032 
andwirthſchaftlichen Maſchinen, 
ſpeciel, Stiftdreſchmaſchinen auf Holzgeſtell, werden von 


einem Maſchinen⸗Geſchäf ft, er e 58 
155 ⸗Geſchäft, das per Kaſſe kauft, erbeten unter A. B. 1580 
ben Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Bekanntmachung. 
In den Concurſen über das Ver⸗ 
mögen Handelsgeſellſchaft 
Carl Reimelt 

hierſelbſt und über die Privatwper⸗ 
mögen der hieſigen Geſellſchafter: 
a. der Mathilde, verw. Neimelt, 

geb. Münſterberg, 
b. des Kaufmanns Carl Paul 

Nobert Neimelt, 
c. des Fräulein Eliſe Mathilde 

Gertrude Pauline Neimelt, 
iſt der Kaufmann Wilhelm Frie⸗ 
derici hier, zum definitiven Verwalter 
der 4 Concurs⸗Maſſen ernannt wor⸗ 
den. Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 425] 
bis zum 18. December 1878 

einſchließlich 1 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 


hängig ſein oder nicht, mit dem dafür] h 


verlangten Vorrecht bis zu dem ge 
1 Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. . 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. October 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 8. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes, anberaumt. } 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
det haben. large 
Mer . Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, bat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 
in Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, Hientzſch, Korb und 
Kaupiſch zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Breslau, den 11. November 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Alwin Bernhard 

zu Breslau, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord, 
ein Termin 426 

auf den 6. Januar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadtgerichts-Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
jet, daß alle feſtgeſtellten oder vor: 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. f 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium, und der vom Verwal⸗ 
ter über die Natur und den Charakter 
des Concurſes erſtattete Bericht, ſowie 
Abſchrift des Accordvorſchlages liegen 
im Bureau XII a zur Einſicht der 
Betheiligten offen. 

Breslau, den 9. November 1878. 

Königl. Stadt-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Reſtauxateur Karl Keller 
gehörige Grundſtück Ludwigſtraße Nr. 4, 
Band 9 Blatt 217 des Grundbuches 
der Nicolai⸗Vorſtadt, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebände⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3300 Mark. [427 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 24. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des Stadt: 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Januar 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

melden. 5 
ucßreglau, den 16. November 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Fürſt. 


9 — 
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Nothwendiger Verkauf. 


Das den Erben des Kaufmanns 


A23bdweite Veilage zu Nr. 549 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 23. November 1878. 


Bekanntmachung. 
Für das Geſchäftsjahr vom 1. De: 


Carl Auras gehörige Grunpftüd | cember 1878 bis 30. September 1879 


Nr. 9, 11, 13 der Kleinen Holsgafje | ſind: 


und Nr. 7 der Neuen Oderſtraße, 
Band V Blatt 81 des Grundbuches 
der Nicolai⸗Vorſtadt, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation zum Zweck der 
Auseinanderſetzung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 2532 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 31. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Februar 1879, 

Nachmittags 12½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unferem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 428 
Breslau, den 18. November 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fuͤrſt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5051 die Firma 429] 
Salo Hahn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Salomon Hahn hier heute eingetra⸗ 

gen worden. ; 
Breslau, den 21. November 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Belannfmagung: 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei Nr. 1457, die offene Handels: 

Geſellſchaft 5 

A.Gosohorsky’s Buchhandlung 
Adolf Kiepert 

betreffend, folgender Vermerk: 

Der Buchhändler Franz Nott zu 
Breslau iſt am 8. November 1878 
als Geſellſchafter in die Geſellſchaft 
eingetreten: 15 

der Hofbuchhändler Adolf Kie⸗ 
pert zu Breslau iſt am 18. No⸗ 
vember 1878 aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 

heute eingetragen worden. [430] 
Breslau, den 19. November 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Moritzſtraße Nr. 19 
belegene, im Grundbuche des borma: 
ligen Dorfes Neuderf⸗Commende auf 
Blatt Nr. 450 Neudorf Commende 
verzeichneie Grundſtück ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. December 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unferem Gerichtsgebäude, 
nitterplag N.. 15, Parteien⸗Zimmer 
Ni. 2, verkauft werden. 

Za dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
57 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
jelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 10 Mark 05 Pf., bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
wertbe pon 6300 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau IB während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentdum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſton ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 461] 
am 6, December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1878. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 
Gomille. 


Zu 5% Zinſen wird ein Capital von 


30,000 Mark 


auf ein Fabrikgrundſtück in Ober⸗ 
ſchleſien von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zahler per bald oder 1. Januar 


geſucht. 
. Das Capital ſoll an Stelle einer 
fait dreimal jo großen Hypothek ein: 
getragen werden. Gefällige Offerten 
sub V. 2729 befördert Rudolf Moſſe 


Dry 


[832] 
I. zur Bearbeitung der auf die 
Führung des Haudels-, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und 
Muſter⸗Negiſters ſich beziehen: 
den Geſchäfte 
a. als Nichter: der Kreisgerichts⸗ 
Rath Gomille und zu deſſen 
Vertreter der Kreisgerichtsrath 
Giersberg; 
als Seeretär: der Kanzleirath 
Behuneck und zu deſſen Ver: 
treter der Bureau⸗Aſſiſtent 
Puͤſchel 
beſtellt und 
II. zur Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts-Regiſter der 
Deutſche Reichs- und Preußiſche 
Staats⸗Anzeiger, die Schleſiſche 
Zeitung und die Breslauer 
Zeitung, in das Zeichen- und 
Muſter-Regiſter aber nur der 
Deutſche Reichs- und Preußiſche 
Staats⸗Anzeiger 
beſtimmt worden. 
Breslau, den 16. Nobember 1878. 
Königliches Kreis-Gericht. 
v. Neinbaben. 


Bekanntmachung. 
In dem Geſchäftsjahr 1879 werden 
die auf die Führung der Handels-, 
Genoſſenſchafts-, Zeichen- und Muſter⸗ 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
bei dem unterzeichneten Gericht durch 
den Herrn Kreisrichter Silbermann 
unter Mitwirkung des Herrn Büreau⸗ 
Aſſiſtenten Schwarzer bearbeitet 
werden. 

Die Veröffentlichung der Eintragun⸗ 
gen in das Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter wird durch [829] 

den Deutſchen Reichs- und Königlich 

Preußiſchen Staatsanzeiger, 

die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
dagegen die Veröffentlichung der ſich 
auf das Zeichen- und Muſter⸗Regiſter 
beziehenden Eintragungen nur durch 

den Deutſchen Reichs- und Königlich 

Preußiſchen Staatsanzeiger 
erfolgen. g 
Steinau ald., den 13. Nodbr. 1878. 
Königliche Kreis-Gerichts- 
Deputation. 
Schwindt. 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts-Regiſters Bezug 
habenden Geſchäfte werden bei dem 
unterzeichneten Gericht im Geſchäfts⸗ 
jahr 1879 von dem Kreisrichter Nädler 
unter Zuziehung des Kreisgerichts⸗ 
Secretärs Engelmeyer bearbeitet 
werden. 831 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen wird 

1. in dem Deutſchen Reichs- und 

Preußiſchen Staatsanzeiger, 

2. in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 

N in der Schleſiſchen Zeitung, 


b. 


4. in der Breslauer Zeitung, 
im Frankenſteiner Kreisblatt 


Bekanntmachung. 

Für das Geſchäftsjahr 1878/79 
werden die auf die Führung des Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchafts-Regiſters 
ſich beziehenden Geſchäfte durch den 
Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Rampoldt 
unter Mitwirkung des Herrn Kreis⸗ 
Gerichts Secretär Vogt bearbeitet 
werden. 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gungen erfolgt durch [828 

1. die Schleſiſche bir 

2. die Breslauer Zeitung, 

3. die Berliner Börſen⸗ 

4. den Deutſchen Reichsanzeiger, 

5. das hieſige Kreis- reſp. Com: 

munal-Blatt. 

Creuzburg, den 14. Nobbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 830] 
Adolf Brauer 
zu Beuthen O.⸗S. iſt durch Accord 
beendet. 8 

Beuthen O.⸗S., den 20. Novbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


Holz⸗Verſteigerung. 
Am Donnerstag, den 28. Nov., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
„zur goldenen Gans“ zur Verſteige⸗ 
rung kommen: 833) 

Aus den Schutzbezirlen, Alt: 
hammer J. und I. und Naſchwitz 
ca. 8000 Rmtr. Brennholz aller 

Holzarten und Sortimente. 

Ein Theil dieſes Holzes ſteht auf 
der Floͤßablage bei Stoberau. 

Das Ausgebot erfolgt genau nach 
der eben angegebenen Reihenfolge der 
Schutzbezirke und werden demnächſt 
auch Gebote auf Brennholz aus den 
übrigen Schutzbezirken des Revieres 
angenommen werden. 

Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


eld zu vergeben bis auf lange Zeit 
geg. unbedingte Sicherh⸗ Anfr. sub 


in Breslau. 17051) 16. 274 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Edict. Vom k. k. Bezirks⸗Gerichte 


1 


Hernals wird bekannt gemacht, daß am 
23. Mai 1876 zu Hernals, Lobenhauer⸗ 


gaſſe Nr. 14, Herr Julius Fiola, 
Schuhmacher aus Groß⸗Grauden in 
Preuß. Schleſien, mit Hinterlaſſung 
eines ſchriftlichen Teſtamentes do. Her⸗ 
nals, 2. Mai 1876, worin Frau The⸗ 
reſia Götz zur Alleinerbin eingeſetzt 
wurde, geſtorben iſt. [8012 
Da laut Todfallsaufnahme der 
Vater des Erblaſſers Herr Mathias 


Fiola, Landmann in Groß⸗Grauden, 
Preuß. Schleſien, noch lebt, ſo wird 


dieſer, ſowie alle Jene, welche aus 
was immer für einem Rechtsgrunde 


auf dieſe Verlaſſenſchaft Anſpruch zu 


machen gedenken, aufgefordert, ihr 
Erbrecht binnen 3 Monaten von dem 
unten geſetzten Tage gerechnet, bei 
dieſem Gerichte anzumelden, und unter 
Ausweiſung ihres Erbrechtes 
Erbserklärung anzubringen, widrigen⸗ 
falls die Verlaſſenſchaft mit der teſta⸗ 
mentariſchen Erbin, Frau Thereſe 
Götz, verbandelt und ihr eingeant⸗ 
wortet werden würde. 
K. K. Bezirks⸗Gericht. 
Hernals, am 29. October 1878. 

Der k. k. Bezirksrichter. Schneider. 


7 8 
Bekanntmachung. 

Bei unſerer Forſtverwaltung ſind 
zwei Hilfsförſterſtellen zum 1. April 
k. J. zu beſetzen. Mit einer ſolchen 
Stelle iſt ein Jahresgehalt von 660 
Mrk., freie Dienſtwohnung oder Mieths⸗ 
entſchädigung und freies Feuerungs⸗ 
bolz inel. Anfuhrvergütung verbun⸗ 
den. Hierauf reflectirende unverhei⸗ 
rathete Corpsjäger haben ihr Anſtel⸗ 
lungsgeſuch unter Beifügung der 
Dienſtatteſte bis zum 15. Februar 
k. J. bei uns einzureichen. [1836] 


Görlitz, 
den 18. Novbr. 1878. 


Der Magiſtrat. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Polizeiliche Anmeldungen. 
Polizeiliche Abmeldungen. 
Eiſenbahn⸗Frachtbriefe. 
Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
Poſt⸗Declarationen. 
Oeſterr. Zoll-Declarationen. 
Credit⸗Anerkenntniſſe. N 
Prozeß⸗Vollmachten. 
Klage⸗Formulare. 
Kaen gen. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Fr ontracte und Verträge. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 
Schiedsmanns⸗ Protokollhücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Lehr⸗Contracte. N ) 
ar re für Meiſter 
und Geſellen. 


Ein j. Mann empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften zum Aufpo⸗ 
liren von Möbel im Hauſe, auch zum 
Boh nern u. Streichen von Fußböden. 
Beſt. Harrasg. 5, 2. Et., b. Dittfeld erb. 


Heiraths-Geſuch. 


in Wittwer, Mitte der 30er 
Jahre, [7873] 


Beſitzer eines Landgutes 
und in gut ſituirten Ver⸗ 
hältniſſen ſich befindend, 


wünſcht ſich wieder zu verheirathen. 

Gebildete Mädchen oder Wittwen 
ohne Kinder, im Alter von 20— 30 
Jahren, wo möglich vom Lande, die 
im Stande ſind, der Häuslichkeit vor⸗ 
zuſtehen, ein Vermögen von 6000 bis 
10,000 Thlr. beſitzen und eine Ver⸗ 
bindung eingehen wollen, werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſen mit Photographie 
vertrauensvoll in der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter Chiffre II. 23713 
niederzulegen. 2 


Für einen chriſtl. Kaufmann, 30er, 


von angenehmem Aeußern, mit 45 


Tauſend Thaler Vermögen, ſuche ich 
ohne gewinnſüchtiges Intereſſe eine 
beienhn Dame zum Zweck der Ver⸗ 
eirathung. Beanſprucht wird ſchö⸗ 
nes Aeußere, Alter nicht über 25 
Jahre und e eine Mitgift 
von 8 aler. - 


Offerten poſtlag. Ratibor C. D. 36. 
Ein ſtrebſamer Mann, welcher ſich 

zum Reiſen verſteht, kann als 
Compagnon mit einer kleinen Ein⸗ 
lage in eine mittlere Buchdruckerei 
eintreten. 8 
an die Exped. d. Ztg. [1854]. 

Ein cautionsfähiger Agent 

wird zur W einer leiſtungs⸗ 
fähigen Mühle für Breslau und aus⸗ 
wärts geſucht. Gefäll. Offerten sub 
Chiffre E. A. 85 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 415704 


. 


anz neu, billig zu verkaufen Herren⸗ 
traße 20, 1. Hof rechts,! Treppe. 


ihre 


Adreſſen unter A. B. 88. 


| Pfannkuchen 


Syphilis, Ge lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1790] 


Hausverkauf! 


Wegen Wegzug des Beſitzers 
iſt in Landeshut in Schleſien 
ein am Markte gelegenes Eck⸗ 
haus nebſt Seitenhaus, ent⸗ 
haltend ſchöne Wohnungen und 
85 ze Ladenräume, zu jedem 

eſchäft, beſonders aber zum 
einen Neſtaurant oder Hotel 
ich eignend, ſofort unter günſti⸗ 
gen Bedingungen billig zu ver- 

aufen ev. auch zu vermiethen. 

Offerten unter Chiffre 6. 81 
Exped. der Bresl. Ztg. [1835] 


Eine nachweislich rentable 


Maſchinenfabrik 


mit Dampfbetrieb, in einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſiens an der 
Bahn gelegen, iſt mit ſämmtlichem 
Inventar bei 4⸗— 5000 Thlr. Anzah⸗ 
lung verkäuflich. [8036] 

Offerten sub H. 2741 an Nudolf 
Moſſe in Breslau zur Weiter⸗ 
beförderung. 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


nebſt Grundſtück iſt wegen Krank⸗ 

beit des Beſitzers bald oder ſpäter zu 

verkaufen. 0 
Anzahlung 4500 bis 5000 Thaler 


erwünſcht. 


Agenten verbeten. 
Gef. Offerten ſind unter A. J. H. 
poſtl. Brieg zu richten. [1834] 


2 Milch⸗Verpachtung. 
Das Fürſtliche Wirthſchafts⸗-Amt 
zu Grabowka bei Ratibor verpachtet 


vom 1. Januar k. J. ab an einen 
cautionsfähigen Käſer die Milch. 
— —— — 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 
kauft Welzunrd Guttentag, 
ve) Niemerzeile 20/21. 
Zu Weihnachts: 


Geſchenken. 


ur Nadirarbeiten 
in den ſchönſten 
Fondsfarben 


und Zeichnungen 
empfiehlt f 7854] 
die Porzellanmalerei von 


Hinke&Schunke, 


Schmiedebrücke 61. 
Für Brauereien. 


5 Bll. 77er Lagerb.⸗Hopfen, 
1 kupfernen Hopfenſeih. zu 30 Pfd., 
1 kl. engl. Dampfpumpe 
ſind billig abzugeben. 1830] 
Gef. Off. erb. b. R. 75 Exp. d. Ztg. 


C 


nach eigenem Modus, mit Ananas 


Zum 


Haarfärben, 


0 Pre 4 
Punſch, Vanille, Maraſchino ıc. auf 25jähr. Erfahrung gestützt, empf. 


a 10 Pf. Ein folder Pfannkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 
Pfannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Nanges, Neue 
Taſchenſtraßen⸗Ecke. 35434 


Hasen, 


frisela, bei [8048] 


Eüuard Scholz 


Ohlauerstr. 9. 
Dampf ⸗Kaffee s. 


Feinſte Melange d. Pfd. 1 M. 50 Pf. 

Feinſten Java d. Pfd. 1,30 u. 1,40 M. 

Nohe Kaffee's Pi 14] 

d. Pfd. 90 Pf., 1,00,1,10,1,20—1,70M. 

Sämmtl. Sorten ganz reinſchmeckend. 
Proben nach auswärts franco. 
Oswald Blumensaat, 

Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Kaffee! Kaffee! 
ſehr gut im Geſchmack, d. Pfd. gebrannt 
10, 12, 13 Sgr., roh 8, 9, 10 Sgr. ff. Berl: 
Mocca, gebrannt 15—16 Sgr., präp. 
Getr.⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf., 5Pfd. 80 Pf., 
feinſter weißer Farin, d. Pfd. 37 Pf., 
feinſter harter Zucker im Brod 42 a 
ſüße Pflaumen, das Pfd. 20—25 Pf., 
beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 
Petroleum, d. Ltr. 20 Pf., d. Ctr. 12% M. 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke 2 


1 Rheinwein, Moſel⸗ 
Rothwein, wein, ſüßen und 
herben Ungarwein, Tokayer, Port⸗ 
wein, Madeira, Muskatlunel, Cham⸗ 
pagner, feinen Rum, Aral, Cognac, 
Getreidekümmel, Stonsdorfer Bitter, 


feinen Q 


gen Preiſen 2 . 5 
A. Gonschior, . 22 


Reitſtiefel, 
Ball ſchuhe, 
Geſellſchafts⸗Schuhe, 
Waſſerdichte 


Herren-, Damen» u. Kinderſchuhe 


und Stiefel _ [7621] 
zu billigen Preiſen empfiehlt 
mil Breit. 
Wiener Schuhwgaren⸗Geſchäſt, 
Schweidnitzerſtr. 45, 1. Et. 


C. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 b, 
empfiehlt Flügel und Pianinos in 
größter Auswahl unter langjähriger 
Garantie zu ſolideſten Preiſen. [5767] 
Die berühmte 


Schbwediſche 
Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere, 


aus der Fabrik von Adolph Thier⸗ 
mann in Grünberg, iſt einzig und 
allein zu haben bei [5772] 


Conrad Peter 


0 


e 


nalitäten zu bekannten billi⸗ a allein volftändig- unfchäpliches M 


Mittel zum dunkelbraun Färben 
grauer und rother Haare, in 


unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher. 


Schloss-Ohle. 


Herrn Dr. J. G. Popp. 
k. k. Hofzahnarzt in Wien. 
Das k. k. ausſchl. priv. Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer“) habe ich 
in meinem chemiſchen Laborato⸗ 
rium einer genauen chemiſchen 
Unterſuchung unterworfen und 
hat ſich herausgeſtellt: [8019] 

Daß das k. k. ausſchl. priv. 
Anatherin⸗Mundwaſſer durch⸗ 
aus nur aus Ingredienzien der 
beſten Qualität beſteht, die ihren 
heilſamen vorgeſchriebenen Wir⸗ 
kungen in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprechen, ſogar übertroffen wer— 
den und die nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfahrungen in der rich⸗ 
tigen Quantität zuſammengeſetzt 
ſind, ſo daß die Anwendung 
ͤ deſſelben bei allen Munde und 
Zahnkrankheiten im Allgemei⸗ 
nen der Wahrheit gemäß Jeder⸗ 
mann beſtens empfohlen werden 
kann. 

Breslau, im December 1866. 
Dr. Werner, 
Director des polytechn. Bureaus, 
Apotheker I. Klaſſe 
und vereideter Chemiker. 


GHHCIHHEHHIHHOS 


*) Zu haben in Breslau bei 
Apotheker L. Wachsmann, Alte 
Taſchenſtr. 20, B. Fiebag, Apo⸗ 
theker, Friedrichſtr. 51, S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. u, Ed. 
Groß, Neumarkt 42 und E. 
Störmer, Ohlauerſtraße 24/25. 


eee 


i 


99999990109 999H999 


von Ad. Hube in Stettin, einzig 


Flaſchen à 1, 2 u. 3 Mark. 


Schutz gegen naſſe 


Füße! 


iſt die ſeit vielen Jahren 


690900900001909009000® 


Nuſſchalen⸗Erlract 


Chartreuſe, Benedictiner empfiehlt in 5 


Um bei naſſer Witterung 
vor Krankheiten zu ſchützen, 
berühmt 


gewordene und anerkannt beſte Ruſ⸗ 
ſiſche Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere anzu: 
wenden, welche ſowohl auf das Ober⸗ 
leder als auch auf die Sohle ſchwach 


aufgetragen, 


jede Näſſe fern hält. 


Dieſelbe verſendet das Kilo mit 1 M. 
80 Pf. in jedem Quantum Herrmann 
Frankenſtein's Fabrikation, Leder⸗ 
und Specialitäten⸗ Handlung für 
Schuhmacherbedarfs-Artikel, Landes⸗ 


hut i. Schl. 


Verkaufsſtellen in Bres⸗ 


lau, ſowie in der Provinz werden 


errichtet. Rüſſſiſche Jagd⸗ 


Stiefel Schmiere. 


7395] 


ſollte ſich jeder Reiſende kommen laß en, 
pro Ditzd. M. 9 8038] 


: 
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Echte 4 
Kanarienvögel, 
die beſten Sänger aus 
St. Andreasberg, ſtehen 
nur ein paar Tage zu 
verkaufen Oderſtraße 23, 
Zimmer 15. 5758] 

5 Fritz Trübel 
aus St. Andreasberg im Harz. 


Harzer 


50 Maſthammel, 


kernfett, engliſche Kreuzung, verkauft 
Dom. Schierokau, Oberſchl. [1838] 


Reise-Urineaux 


80 


Gummifabrik Albert Hirſchmann, 
Hamburg. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein gebildetes Fräulein (moſaiſch) 
mit der Häuslichkeit vollſt. vertr., 
ſucht Stellung als Geſellſchafterin 
und Pflegerin einer älteren Dame 
oder eines Herrn. Gef. Off. unter 
II. S. 83 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


6% anſtändiges Mädchen (moſaiſch), 
ſucht, geſtützt auf g. Z., Stellung 
in einer Deſtillation als Verkäuferin. 

Gef. Off. an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter M. T. 82. [1841] 


Ein junger Kaufmann mit feinſten 
Referenzen, der in größeren Ge⸗ 
ſchäften als Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent gearbeitet und den größten 
Theil Deutſchlands bereiſt hat, ſucht 
per 1. Januar 1879 Stellung im 
Comptoir, als Reiſender oder als 
Geſchäftsführer auf einem Gute. — 
Gefl. Offerten befördern Haaſenſtein 
& Vogler, Stettin, sub H. 1952a. 


Ein junger Mann, 
der mit der Kurzwaaxen⸗Branche gut 
vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet zum 1. Januar 
1879 bei mir Engagement [8023] 

J. Zadek Salomon 
in Strelno. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, tücht. Expedient, der deutſch. 


g und poln. Sprache mächtig, ſucht per 


1. Jan. anderw. Stell. Gef. Offert. 


nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


unter V. W. 84 entgegen. [1843] 
Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
3½ Jahre verſchiedene Branchen 
erlernt, ſucht zur weiteren Ausbildung 
Stellung in einem größeren Geſchäft. 
Offerten an Th. Preiß, Ratibor, 
Probſteiplatz, erbeten. 1853] 


Für eine größere Deſtillation und 
Dampf⸗Sprit⸗Fabrik wird ein durchaus 


üchtiger 


Deſtillateur, 


der vielleicht auch mit der Führung 
eines Sprit⸗Apparates Beſcheid weiß, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Es 
wird nur auf eine in jeder Beziehung 
erfahre, intelligente und zuverläßige 
Perſönlichkeit reflectirt. Offert. unt. 
J. L. 87 an die Expedition der Bregl. 
Ztg. mit Zeugniſſen erbeten. [5778 


Breslauer Börse vom 22. November 1878. 


Inländische Fonds, | Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 
Va Auiloher Cours. und hing re Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 

Reichs - Anleihe 4 5, mtlicher Cours. | Carl-Ludw.- B. 4 101,50 & — 
Prss. cons. Anl. 4% | 104,60 B Br.-Schw. Erb. |4 | 64,00 B o ult. 120,00 G 
do. cons. Anl. 15 94,80 B ki ler Oest-Franz. sw! — lt. 438 G 

1 leihe — 0. 22 — 8 5 . 
e , aa a ue i de debe. [arm [= 
Pros. Früm- Anl. 37 — do. St.-Prior. 5 111,50 B Wargch.-W.St ( 4 — ES 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 3 Br.-Warsch. do. 5 — i Por TS 2 = 
do, do. 4 101, 48 x — — 
Schl. Pfäbr.altl. 3 86,75 B inländische Elsenbahn-Priorität-e Kasch, Cen. — Si 
"do. Lit. A. 3 — Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — — 
e BILL: Des; 4 96,75 & 90 bz Freiburger . |4 92,00 B, G 96,258 ] do. Prior.-Obl. 4 — — 
e 

0. 0. o. Lit. H. Centralb.-Prior. | fr. — — 
do. Lit. 5 % rer do. Lit. K. 7 9780 B FFPFCCCCCC0C00C0 
do. 0. — o. Lit. K. 4 94,80 . 
ee do. 5“ 1102.00 B Bank -Aotlen. 
do. do. 4 II. 94,70 G Oberschl. Lit. E. 3 86,00 bz Brel. Discontob. 4 63,00 8 — 

8 Gust 1 F 47 88 B gr : 93,00 3 do. Wechsl.-B. 4 74,00 B — 

o. (Rustica N 0. 5 92,00 D. Reichsbank 44 — — 
. 94,65 6 do. 1874. 4% 100.25 B Een Bealee 4 87,75 B Eu = 
do. do. 4½% 101,30 G do. Lit. F. 4 101,40 B do. Bodenerd. 4 90,00 B — 8 
Pos. Crd.-Pſdbr. 4 94,80 a 75 bed do. Lit. G. 4 100,50 B Oesterr. Credit 4 394 G ult 3953, 50a 4,504 
i Schl. 4 | 96,25 bz6 da 5 7 75 3 A 1 8 | | 

0. Posener |4 — 0. 1869. 101,75 B 
Schl. Pr.-Hilfsk, 4 93,00 bzB do.Neisse-Brg. |4% | — "Ndrs. Zwg.— 1” 

. dr l — do. Wilh. B.. 5, 103,50 B industrie · Aotien. 
seh. Bod..Cra, 452 95,00 55 7 R.-Oder-Ufer. . 4½ | 100,00 B Bresl. Act.-Ges. 

0 8 0 2 — für Möbel 4 ui 75 
. S en e e er 7 
; . . — msterd, 1 4 2 „ 2 do. Börsenact. 4 — rs 

do. do. 4 2M. 167,75 G do. Spritactien 4 — — 
———ů—ñ—A——ʒ Ge. ig 
17 Belg. Pl. 100 Frs. 3% |kS. | — do. Wagenb.- G 4 — — 
Ausländische Fonds. do. do. 3½ 211. — do. Baubank . 4 — = 
Amerikaner. 6 . London 1L.Strl. 5 |kS. 20,445 bzG ] Donnersmarckh 4 es — 
Italien. Rente 5 — do. do. 5 [ ZM. 20,235 Laurahütte . 4 71,00 8 ult. 71/00 G 
Oest. gen 4 a G er IN, Frs. 5 * 80,85 G Moritzhütte. 4 — er 
do. Silb.-Rent. 4', | 54,00 bz 0. 0. i 4 — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
de. Goldrente 4 6200 @ Warsch. 1008. R. 0, ST. 1196,75 G Oppeln. Cemeni! 4 — 2 
do. Loose 18605 107,50 G Wien 100 Fl.. . 4% |kS. 178,5 G Schl. Feuervers. 4 — — 
do. N en 15 8875 b do. do. 4% 2M. 171,25 8 do. Immobilien 4 — — 5 
Poin. Liqu.-Pſd. 3,8 DZ do. Leinenind. 4 — — 
do. Ffandbr. 1 | —__ Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | — — 
do. do. 5 59,75 6 Ducaten — — do. do. St,-Pr.) 4% | — _ 
do. Bod-ürd.|5 | — 20 Fra. Stücke — ar Sil.(V.ch.Fabr) 4 — — 
Kuss. 1877 Anl. 5 80,0 bz Oest. W. 100 fl. 173,25 bz {ult17343,25bz | Ver. Oclfabrik.| 4 Er — 
AR Bankbill. [25bz | Vorwärtshütte . % | ur — 
100 8. R. 197 00 ba 0 |ult. 190, 50497, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


N En ye 


er Mann, Secundaner, 
tellung in einem Bank⸗ 
oder Engros⸗Geſchäft. Offert. R. 83 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [5771] 


Wir ſuchen zum ſofortigen 
Antritt für unſere Dampf⸗ 
mühle einen tüchtigen, ver⸗ 
heiratheten 


Werkführer, 
der zugleich tüchtiger Müller 
iſt. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. | [1845] 

Tarnowitz, 
den 21. November 1878. 


Guttmann & Richter. 
Offene Dienerſtelle 


auf dem Dom. Nanfen bei Steinau 
a. O. zum ſofortigen Antritt. 

Nur Verheirathete, vorzüglich Em⸗ 
pfohlene bei perſönlicher Vorſtellung 
finden Berückſichtigung. [1786] 

Für mein Tuch⸗ und Modewaaren: 


ac das Sonnabends geſchloſſen, 
ſuche bei freier Station ſofort 


einen Lehrling, 
Sohn rechtlicher Eltern. [1850] 
Simon Nathan’s Wwe. 


in Zduny. 


Ein Lehrling 


wird für ein Fabrik⸗Comptoir zum 
baldigen Antritt geſucht. Off. unter 


72 Ex 5 
Einen Lehrling, 
Sohn anftändiger Eltern, ſuche für 
mein Schnittwaaren⸗Geſchäft zum IN 


fortigen Antritt. 
Beuthen OS. B. Goßmann. 


ür ein Produeten⸗ und Sämereien 
Geſchäft wird ein Lehrling mit 
guter Schulbildung geſucht. 
Offerten sub R. 80 bare 
lagernd Breslau. [5760 


Fur einen jungen Mann aus an⸗ 
ſtändiger Familie wird eine Lehr⸗ 
lingsſtelle im Getreide: und Prod. 
Geſchäft geſucht. Offerten gef. sub 
G. Nr. 86 i. d. Exped. d. Bl. [5777] 
ET 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


In der Nähe des Apell.⸗Gerichts 
wird zum 1. December ein eleg. 
möbl. Zimmer nebſt Cabinet geſucht. 
Offerten mit Preisangabe sub J. O. 
9877 werden bei Nudolf Moſſe, 
Berlin S W., erbeten. [8037 


Herrenſtraße SL 


iſt im 2. Stock eine Wohnung von 5 
Zimmern, Küche u. Entree, Beigelaß, 
Waſſerleitung ꝛc. zu vermiethen. 
Näheres Katharinenſtraße 7, im 
erſten Stock. [5779] 


Kloſterſtraße Nr. 35, 


I. Et., 3 2fenſtr. Vorderſtb., Hinterz., 


C. 8. 84 an die Exp. d. Bresl. Ztg.! Cab., Küche ꝛc. zu vermiethen. [5780] 
— . — —— — ͤ u— —⅛ . ——ͤ— 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend,] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U.10M. Vorm. — 1 U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U. 28 M. Abds, 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt, Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5, M. Nachm, 
Breslau-Beppen-Stettin: 
Abg. 2 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau, 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg), — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Krakau, 


} Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse- Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm. — 5 U. 
47 NM. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U. 
41 M. Abds. I 

Breslau-Glatz-Mittelwalde:. 

Abg. 6 U. 66 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 6 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg). 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 53 M. fr. (Central-Bahnhof). 
— Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm. — In 
Wien 8 U, 20 M. Abds. 

Posen-Stettin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — I U. 15 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. en 
2885 888 
Ort. dä 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
FEN 
Aberdeen 758,2 2,8 [NW. Still. halb bedeckt. See ruhig. 
Kopenhagen | 7608| 4,3 WNW. leicht. bedeckt. 
Stockholm 57,41 —0,1 SW. leicht. wollig. 
aparanda 750,4] —5,2 W. leicht. wolkenlos. 
etersburg 7548| 2,1 Nas. ſſchwach. halb beveckt. 
oskau 759,1] 3,0 S. ſtill. deckt. 1 
t 763,31 20 NNO. ſtill. bedeckt. See ruhig. 
Eu | 7685|. 6010. il bedeckt. Seegang leicht 
elder | 763,4 1,8 1SD. ftill. Nebel. 7 
ylt ' 762,0 63 SW. leicht. wolkig. N 
mburg 763,1 0,3 SScg. still. Nebel. See ruhig. 
ufahrwaſſer 2 18 85 1 Det 3 
i 62, } Da 1 . ee ig. 
1 60,61 5% Sell. leicht. bedeckt. Seeg. mäßig. 
aris — = Be — 
ld 763,2 0,5 NND. leicht. Dunſt. 
Carlerube 761% 2% N. ſtill. Nebel, Nachm. Rege 
Wiesbaden | 76131 3% (N. fig. bedeckt. Abds. etw. Reh 
Faſſel 761,5 |. 9% N. fill. alb bedeckt. 
München 700% [9 [W. ſchwach. Schnee. 5 
Leipzig 765 | —0,2 N. stl. bedeckt. Nebel, Se 
Berlin 750 % 8. wach. bedeckt [Abds. Ne 
Wien 56,8] 4, W. friſch. Regen. 0 
Breslau 760,2] 2,6 [NO. ſtill. bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung: 1 
Luftdrucks über dem größeren Theile von ( 
e f im Nordweſten und in wa 5 
A und leichte Winde find vorwaltend. Im Nordoſten hat ſich bei 
Froſtwetter eingeſtellt, ſonſt herrſcht bei wenig veränderter eratur 
trübeg, feuchtes Wetter, und an vielen Stellen Nebel oder leichter Reg 


Die Abnahme des 
dauert an und war am ſtärkſten 


und Schneefälle. 


Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) N 
Europa, 2 Küftehstne von Irland 18 0 Mikel Curape fünf 
jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von | 


dieſer Küſtenzone. Innerhalb 


nach Oſt eingehalten. 


bvurtz 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Novemb 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm, — 8 U. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U, 29 M. fr. — 1 U,33M. 
Nachm, — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. -— 9 U. 4 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm, — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U, 16 M. Nachm. 
— 10 U. 1 M. Abds, 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 19 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 N. fr. — 12 U. 2 M. Mittag, — 7 U. 21 M. 
Abus. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau Warschauer Eisenbahn in Oels“ 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 53 M. Abds.; vo 
Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. Vorm. 
1 U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro” 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 


Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg? 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 M. * 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen 11 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expresszug vom Centralbahnhof). — 12 U. 
45 M, Mittags (bis Arnsdorf). — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug vom Centralbahnhof). — 
6 Uhr Nachm, (bis Görlitz). — 10 U. Abd 
e vom Centralbahnhof). — 10 U 

2 M. Abds. (vom Centralbahnhof). N 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Centr 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — Il U. 15 
Vm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 M. Nach 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 15 
Nachm. (Centralbahnhof). — 9 Uhr Aben 
nur von Arnsdorf). — 10 U. 27 M. Ab 
Schnellzug). 


Personen- Posten: j 
Trebnitz: Abg. 11 U. Abds, — Ank. 2 U. 
55 M. N 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh. — 
Ank. 9 U. Abends. 


r 


er. 


12 
ind’ 


Temper: — 
rb⸗ 


Oſtpreußen, 


